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Kekanntmachrrng. ist
enerni! "̂ ĉh ^ Feindunserer Apfelbäume, dieBlutlaus,-Nüsse,
, bekämpfen. Soweitdies noch nicht geschehenist, laus
befnUo, ' a9e Wundenan den Bäumen, welchevon der Blut Aw’ i. , . ..htftvoM — : i .fr — - - cn  - »ausBefnrf« -wunoen an oen Daumen, ioerg) evvilvei . 4. U4- -«rundlich
„ „ b -aren, mitSeisenwasser, Sodalösungoder Lauge Lässig

jsl . ''gebürstetoder ansgcpinseltwerden Sehr zweck->
b >irddar » , .-"bollständigesAbbürsten der ganzenRinde . Sodann^
Obstbau» ,,,, st^rksam gemacht, das; dieKl e bgürt e I an den lieber

zu entfernenund die Bäumegründlich zu strich

, den23 .  Februar1914. Der
Bürgermeister:Becker.

»

Bekanntmachung. in
deinNp ^ ErenBesprechungund Festlegungder Mittel, welche8
°Meiusa,n- st' Ẑ stid, Distrikt„ Erntebringer" , bei der geplanten-

n  Bekämpfungdes Heu- undSauerwurmsin Anwen-dlining,
° d̂ ^ ^ ? ^ densollen, ladeich die Interessentenauf Sonn.!

b »ak März 1914 , n achmittags* " * ” x !n4Uhr, in die Wirt¬ ein.
1

/ |  4t )PCtrl ( J* ^ * 1 , 4 *4 »VAJ  44 44 V4 -44* - StitgtnJr
1 ?. ^eter KleinHierselbst ergebenst '

sondersamu auf die Wichtigkeitdieser Besprechung, bitteich be- "ber
aber ^ Auswärtigen, wennirgend möglich doch erscheinenwolle,,
. ^ Verhinderungsfälleeinen Beauftragtenentsenden zu Johannisberg

, den19 . Februar1914. !
*" jDer Bürgermeister:1
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 RussischesBegehren. ’
,'Tai» M* e §es noch irgend ein Land in Europagibt X
'l« 4̂ LEmdererwerb abgesehen hat , dannist ^sterste

» n J?:. Baldläßt es gegen Persien , baldin, Bst
' schierengegen China seine Soldaten aufmar- !

pa Xi cSrrum  Eroberungenzu machen, beileibe1
^ Nschpnnur für Ordnungsorgen , überalldie ^gierun

» .die unter einer ordnungsscheuenRuhest
» ŝt. " derunter dem Druck ordnungsfeindlicherJ

aus ttbe ri L- ru ^cn- Hat aber einmal der russischeBar dH
Land gpr' 7 ?atenderOrdnungsliebe seine Tatze aus erri J

tn Pet „ -̂ §t , danndauert es nichtlange , undVäterchen-
In am - ŝt . hates seinemHaushalt eingegliedert, ^ahe
augenblicklich nichts zu holen, unddrc ^
"dans^ „ ""dHbon dem unsanftenHändedruck W
bnvt Persien hört man wenig ; vielleichthrn- Piri

- bBär der gute Nachbar England , aufNgm
eiui » ?^ . .st"h"n, undauf John Bull muß man Ätschen
" s&e  Rücksichtnehmen in Petersburg, dersran- ^sttbehxp
^ ^ atulnnezuliebe , derenNadelgeld man nicht So

suchte. ^nberufp
' d̂n wir denn jetzt russischeberufene um »

Balkon Bolitiker wieder ihr gieriges Auge auf rt
\ r Mm, ni ^ . Êbfen. Das paßt auch Frankreichin der V
^ tische" Stso sehr England, wiees scheint. Dn "
«'.4^ Unsche,, Z dlamatiesteht überhaupt den russischer̂ tte

sg st n̂icht so rechtfördernd gegenüber . Mar|

| 65. Jahrgang$

4
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 Ä« Das

neuerstandeneFürstentum Albanien will jetzt
auf allen Gebieten den übrigeneuropäischenStaaten
gleichkoinmenund hat Sorge getragen, daß
die Symboleder äußerenRepräsentationgeschaffen
werden , wie Staatswappen, Flaggen,Krone
, Siegelusw . Mit den Entwürfenwurde vom
Prinzen zu Wied der hervorragendeheraldische
Zeichner Professor Emil Doeplerd
. I . beauftragt. Wir sind nun in der Lage, unseren
Lesern das albanischeStaatswappenim Bilde
zu zeigen. Das große Staatswappendes Fürstentunis
besteht aus einem purpurnen, innenhermelingefütterten
Fürstenmantel ; überdiesen ist
die albanischeweißgefütterte zehnbügelige Krone
angebracht. Ueberdem oberen Rande des
Mantelsbefindet sich ein blauesBand , dasin
goldenenBuchstaben den Wappenspruchdes Wiedschen
Hauses „ Fidelitateet veritate" trägt.Im
Fürstenniantelschwebt der schwarze, doppel-köpfige
albanische Adler mit roter Zunge , derin den
Klauenein Blitzbündelvon vier Blitzen trägt. Der
Adler ist mit einem Herzschilde, demWied- schen
natürlichenPfau , belegt, umgebenvon einer in
den LandesfarbenAlbaniens gehaltenen schwer- roten
Borde.■

!̂ K. Utöe« ans sie gesetzt, aberalle !
?fi, 5anderen* 5" *̂ >wederin der orientalischennock arM
 n ^ stüt> „„ â3en hat sie der russischendie erwartetêstimmig

. "?, gewährt. Das hat im Zarenreicheein« schiebt
eine  Verbitterunghinterlassen , um̂ gebnis

ber ^ 9 r“näe Schuldauf England, daßdm w,
^^ unge» p ,̂,SEankriegenicht den russischenEr- ,

^ rangEntsprochen hat . DieserEmpfindung ent- -
>. ? UNer lungsteMinisterwechselin Petersburg, unkL^

m  etb ! , erL Sassonownach einem Strohhalm^
 Me rnterpfrl Vorschlag macht , alledie Tripel- En-fX
 ä ^ ^ i,ua ,!^n ^nFragen zum Gegenstanderne, ;
, §- „EstlandsLf re  LondonerDiplomaten Frankreichs 'Nachen

spmr ^ ? str" "^^zwecksvorheriger Prufunc &
MhluÄ^ Endlichmit dem Zweck einer en- H

^renAktion̂ ^^Ennd einer rascheren, wirkungs-ÜAe

PolNZ Uch darauf einlassen wird ? Tie eng- hon
, ^sich von eigenen Wege zu gehenLu

lassen» bie  Kastanienaus dem Feuer to
Drrtte Politikwi ! -̂^ ^ er umgekehrt, unddiese be- genM
' um ßni ^ r Englandschwerlich darangebe, i ^

Daß̂ ^schließlichrussischen Wünschen zu be- AuthaidAtere

nicht deutschfreundlichsind , zeigtsich Maßn
» m̂ Mißtrauenmüssen wir besonder-harÄm

" zetrifft̂ ie Rußlandan seine, ^kg
? eu? regel„ ^M' odies m̂it Erklärungenüber ^

la TTentQe  Bewegungenund Hebungennickst ^

" gel ’-'luur̂ ' m̂ oosder Lauer; dassteht fest ; es richtet
^ rn gierigeshalbzugeknisfeneswä

, Bg° beruns wir - ^ich möchteihn gegen» rteslutz
gUdenj Qqen will scheinen, als wolle ec mehr̂

dem' seinen  wachsendenErn- a
"zu hemmen, dennun einmalr

-nififefiePolitik als Vorlanddes Zarenreichesbe- bnt

ricktet sich das Rüsten auch gegen dieses, hat
, rreyrernw soweit es konnte, niemalsdem
^ russische? ?Begehretentgegengestemmt. Nichtwir waren
während des japanischenKrieges unfreundlich Mreibt
Herm vom Rath im ' Jag" , dennwir deckten Rußlands
Rücken , aberFrankreichwcrr es , dennes “Hi

russische Flotte aus seinen sicheren ostasia- ttcken
Een 'n das Verderbenvon Tsuschima.^Diebeuttae
Undankbarkeit und UngerechtigkeitRuß¬ lands

ist die gleiche wie nach dem Berliner Kon- aresse
- damalsentlud sich der ganze Unmut über du Mißerfolge
gegen uns , obwohlFürst Bismarck all« russischen
Forderungen unterstützt und die meistenzurr »iele
aeführt hatte . Heutesoll Deutschlandder Süw denbock
dafür sein , dqßdie von Rußlandarigezettelter Balkanwirren
dem Anstifter nicht die erhofftenEr- folae
brachten. Wenndie Reichsregierungsich zu diese,Rolle
nicht wieder hergibt , sondernin unzweideutigerwenn
nötig , in schrofferForm die russischenAnmaßun¬ gen
zurückweist, so steht das ganze Volk hinter ihr. Politische

Rundschau.+
Berlin, 33 . Februar.—

Der Kaiser  hörte am Montagden Vortragdes Chefs
des Zivilkabinetts. ^ —

Zur Frühstückstafelbeim Kaiserpaarwar am Mon¬ tag
das Kronprinzenpaarder Einladunggefolgt . Der Kronprinz
ist wiedervollkommen genesen und hat seine Tätigkeit
beim GeneralstabWied - "' ausgenommen.*

:
: DieReise des Kaisersnach Otdcnburgund de» Rordsecknstc

erfolgt am 3 . März. DerKaiser wird den Großherzog
von Oldenburgeinen kurzen Besuch ab¬ statten
und dann nach Wilhelmshavenweiterfahren wo
am 4 . Märzdie Vereidigungder Rekrutenaus dem
Exerzierplatzvor sich geht . Hieraufwird sich de, Kaiser
an Bord der „ Deutschland" begeben. Derdar¬ auf
folgendeTag ( 5. Mrz) ist Besichtigungenin Wil¬ helmshaven
gewidmet . In der Nacht geht dann di« „Deutschland
" nachHelgolandin See und triff » dortam
nächstenMorgen ( 6. März) ein. Am Nachmittaggeht
die „ Deutschland" nachBremerhavenin See , wrsie
abendseintreffen wird . Die Abfahrtnach Bremer erfolgt
am 7 . März, nachmittagsdie Rückfahrtnaa Berlin
. » , , „ , ^ . .r:

: DiealbanischeTepntat » onbat sich von Kolr nach
Waldenburgbegeben . Dortwird sie mit dem neue, Landesvater
abermals zusammentreffen:

: ZumGewerkschaftsstreitnimmt die „ Bayerisch,Staatszeitunlg
" das Wort und die „ Nordd. Älllg. Ztg.druckt
es ohne Zusatz wörtlich ab . Es heißt dort: »tu

. « ClllUCHuu » ^ 44VVVVM V- 'V*.yip; -' ; 4  fl, irV„ pgendem
Maße in Anspruch. Werunser inneres polnisches Leben
verfolgt, kannunmöglichan dieserErscheinungvor¬ übergehen
. Daß, sie bedauerlichist , darüberherrscht in allen
jenen Kreisen Uebereinsrimmung, dievon der Notwen-digkeit
„ deSZusammenschlusses,allerans gemeinsamempon- ttven

« ovenfieyenvenniementen gegenüber den Feindenunserer
religiösen, staatlichenund gesellschaftlichenVerhält¬ nisse
überzeugtsind . Es ist nichtzu bestreiten, daßalles Handeln
oder Unterlassendes Menschenim Zusammenhangmit
dem Sittengesetzsteht . So wenig aber beispielsweisedas
Urteil darüber, ob Freihandeloder Schutzzollfür ern Staatsweien
oder eine politischePartei angemessenernt, an
erster Stelle auf Erwägungensittengesetzlicher Natur aufgebaut
werden kann , ebensowenigkönnen alle Konse¬ quenzen
und Begleiterscheinungen, die sich aus den moder-den
Arbeitsverhältnissenergeben , ausschließlichvom Stand¬ punkte
der religiösenNormen geprüft werden . Eineetwas weniger
reichliche Betonung des theoretischenStandpunk¬ tes
in derartigenFragen würde wesentlich zur Ermittelungdes
gemeinsamenWeges beitragen. Es ist zu hoffen, daß,nachdem
man hüben und drüben diesen seinen theoreti¬ schen
Standpunktmit hinreichenderDeuMchkett präzisiert hat
. allmählicheine Beruhigungder Gemüiererntritt. Eine
ernsthafteGefährdung des Bestandesder chrl,tlichenGewerkschaften
könnte als Erfolg doch nur von der So¬ zialdemokratie
gebucht werden , erneWirkung, drewohl in
keinemder beidenLager gewünscht werden kann. :

: Rußlandist verschnupft, weilder Prinz zu Wiedin
Petersburgkeinen Besuch gemacht hat . PariserBlätter
lassen sich melden, daßdie Petersburgeroffi¬ ziellen
Kreise zwar das Nichtkommendes Prinzenmit Gelassenheit
aufnehmen , die öffentlicheMeinung da¬ gegen
dieses Uebergehen Rußlands von seiten des Prinzen
als Mangelan Takt empfinde, diesum so mehr
, als die Gründedes Prinzen, derseine Hand¬ lungsweise
mit dem Zeitmangelrechtfertige , als nicht zutreffend
angegeben werden , da eine PetersburgerReise
nur etwa drei oder vier Tage in Anspruchnehmen
würde . —Die Russen mögen ^ und
die Franzosenmit ihnen: Prinz3" Anfang

nächster Woche in Petersburgeintreffen , um̂

nEebcr Rnßlanvs ^ mititiirischeAbsichten veröffent¬ licht
der Pariser„ Figaro" äußerstinteressante Mittei¬ lungen
. Das Blatt meldet aus Petersburg, e - unter¬liege
keinem Zweifel mehr , daßdie Ernennungdes Kriegsministers
Suchomlinow zum Generalgouverneurvon
Warschauin kürzesterFrist erfolgen Diese Ernennung
gewinne in Anbetrachtder PersönlichkeitSuchomlinows
, der es verstandenhabe , dierussischenEffektivbestände
in kürzesterZeit aus 1 VsMillionenMann
Friedensstärkezu bringen, anbesondererBedeu¬ tung
. Weitermeldet das Blatt , daßvoraussichtlichdie auf
' zweiJahre hintereinanderbeschlossene Ausnahme- reael
, die Reservistennoch längere Zeit unter den ^r
- obnenzu behalten, wahrscheinlichzum Gesetz erho¬ ben
werde Schließlich ser auch das ArtiNeriematerlalder
russischenArmee in ganz anverhältnivinaßigerWeise
erhöht worden . Wenndwse Mitteilungensich bestätigen
, so dürftensie die AbsichtRußlands be¬ kunden
— und des freut sich die französischePresse^ über
kurz oder lang über Deutschlandund Oester reich
herzufallen. Nun wohl ! Wir suid gewappnet:

: EineEntspannungin der rnternat,analenLage wird
auch in Wienempfunden. An zustandigerStellewird
dort der Zeitungsmeloungüber besonderemili¬ tärische
Maßnahmen Deutschlands und Desterreich- Urwoarns
um so wenigerBedeutung beigemessen , alvrm gegenwärtig
^ Augenblickeher eine Entspannung, n



den internationalen Beziehungen zu bemerken sei . Bon
der Türkei oder Bulgarien sei eine Friedensstörung
nicht zu erwarten . In Rußland leisten die maßge¬
benden Kreise dem Panslavismus entschiedenen Wider¬
stand und die Diplomatie gibt die Hoffnung nicht
auf , daß mindestens vorläufig der Friede aufrecht er¬
halten werden kann . Daß die nicht für den Augenblick,
sondern für die Dauer bestehenden organisatorischen
Verfügungen des Zweibundes aus der Gegenseite nicht
ohne Erwiderung bleiben können , braucht nicht erst
gesagt zu werden.

: : Bei der Stichwahl im Kreise Jerichow erhielt
Rittergutsbesitzer Schiele (kons .) 16 623 , Expedient Haupt
(Soz .) 15 259 Stimmen . Schiele ist also mit einer
Mehrheit von 1300 Stimmen gewählt . Tie national¬
liberalen Parteimitglieder haben geschlossen ihre Stim¬
men für Schiele abgegeben.

: : Ein deutsch -amerikanischer Zwischenfall wird aus
Konstantinopel gemeldet , der sich am Donnerstag
zwischen dem General Liman von Sanders und dem
Botschafter der Vereinigten Staaten , Morgenthau , ge¬
legentlich eines von letzterem zu Ehren der türkischen
Regierung gegebenen Frühstücks zugetragen haben soll.
Nach Beendigung des Frühstücks protestierte General
Liman von Sanders bei dem amerikanischen Botschafter
wegen des Platzes , der ihm an der Tafel zugewresett
worden war , und erklärte , daß er in seiner Eigen¬
schaft als Marschall sofort nach dem Großwesir hätte
gesetzt werden müssen . Der amerikanische Botschafter
soll die Forderung des Generals jedoch nicht weiter
beachtet haben . In diplomatischen Kreisen hat der
Zwischenfall zahlreiche Kommentare hervorgerufen.

: : Angriffen und Beschimpfungen von Militär-
pcrsonen seitens Zivilisten sind im Bereiche des elsässi-
schen Armeekorps in den ersten 14 Tagen des Februar
14 Fälle zur Anzeige gelangt.

: : Rosa Luxemburg zu einem Jahr Gefängnis ver¬
urteilt hat die Strafkammer in Frankfurt am Main
Tie „ rote Rosa " hatte in zwei Versammlungen , die
am 25 . und 26 . Dezember in Fechenheim und Bocken-
heim abgehalten wurden , geäußert : „Wenn uns zuge¬
mutet werden sollte , die Mordwaffe gegen unsere fran¬
zösischen oder andere ausländische Brüder zu erheben,
dann rufen wir : „Wir tun das nicht !"" Darin er¬
blickte die Anklage ein Vergehen gegen die Paragr.
110 und 111 des Strafgesetzbuches . Die Angeklagte
gab die Aeußerung zu , bestritt aber , daß sie den Sinn
und die Wirkung gehabt hätten , die ihr die Anklage
vorwirst . Sie will mit „uns " das Volk gemeint haben.
Dieser Ansicht ist das Gericht nicht . Das Volk hat keine
Waffen . Die Angeklagte könne nur die Soldaten ge¬
meint haben , die im Felde stehen . Dem Anträge des
Staatsanwalts auf sofortige Verhaftung hat das Ge¬
richt nicht Folge gegeben.

Turonäisckies Ausland.
Oesterreich -Ungarn.

% Dem Besuch des italienischen Ministers des Aenfern
widmet die Wiener „N. Fr . Pr ." einen längeren , recht sym¬
pathisch gehaltenen Artikel , in dem sie hervorhebt , daß
Giuliano nicht nur als hervorragender Staatsmann , son¬
dern auch als Vertreter einer Nation in Oesterreich will¬
kommen ist, mit welcher die Monarchie seit beinahe 30
Jahren verbunden ist und für welche Nation in Oesterreich-
Ungarn die herzlichsten Gesinnungen und wärmsten Sym¬
pathien bestehen und deren Freundschaft die Monarchie
von Jahr zu Jahr mehr zu schätzen wisse.

Italien.
% Der Scheich, der Senussi, der bisher den Italienern in

Tripolis sehr viel zu schaffen machte , hat sich vor eini¬
ger Zeit auf eine Rundreise zu den arabischen und hebridi-
schen Stämmen begeben, um ihren Widerstand gegen die
Italiener zu organisieren . Zurzeit soll sich nun der Scheich
als „Gefangener " bei einem dieser Stämme befinden , der
100 Kilometer südlich von Benghasi ein verschanztes Lager
errichtet hat . Die Angehörigen dieses Stammes sollen der
festen Meinung sein, daß, die Anwesenheit des Scheichs
der Senussi ihnen den Sieg bringen müsse. Sie wollen da¬
her den afrikanischen Kalifen solange zurückhalten , bis es
ihnen gelungen ist, die italienischen Eindringlinge aus
dem Lande zu verjagen.

Rußland.
% Finnland geht aufs neue schweren Tagen entgegen.

Es soll der definitive Beschluß, gefaßt sein, wenn der
Landtag bis Ende Februar die Ausführung der Ukase des
Zaren fernerhin ablehnt und in seinem passiven Widerstande
verharrt , den Landtag aufzulösen und zwei Schützen- und
zwei Kosakenregimenter nach Finnland zu verlegen , denen
Ende April noch eine ganze Division folgen soll . Die Trup¬
pen sollen alsdann für immer in Finnland bleiben , und
zwar unter gleichzeitiger Verhängung des Belagerungs¬
zustandes . Bei der Verhängung des Kriegszustandes soll
die lokale Polizei abgeschafft und durch russische Kosaken-
gendarmerie ersetzt werden.

Griechenland.
% Bolle Amnestie wird durch königliches Dekret allen

Bulgaren , die an politischen Verbrechen während der bei¬
den letzten Kriege beteiligt waren , erteilt . Diese Maß?
regel wird auch auf Verbrechen , die aus den vor den
Balkankriegen bestehenden nationalen Gegensätzen in Maze¬
donien entsprungen sind , ausgedehnt.

Türkei.
% Ein türkisch-russischer Zwischenfall wird aus Kon¬

stantinopel gemeldet . Ein verhafteter türkischer Soldat , der
von zwei anderen Soldaten eskortiert wurde , entsprang
seinen Begleitern und flüchtete in das russische Konsulat.
Die Eskorte drang ebenfalls dort ein , um sich deS Ge-
fangenen wieder zu bemächtigen , wurde aber ihrerseits
auf dem Konsulat festgehalten . Nach russischen Meldun¬
gen hat das türkische Ministerium des Innern wegen dieses
Uebergriffes bereits um Entschuldigung gebeten . Die bei¬
den Soldaten wurden wieder in Freiheit gesetzt.

Albanien.
$ Gute Aussichten für Albanien werden allgemein pro¬

phezeit auf Grund des Treuegelöbnisses , das Essad Pasch«
nach der Rückkehr der Deputation au ? Neuwied in Köl»
abgelegt hat . Als Antwort auf einen Trinkspruch des De-
legierten Dr . Turtulis forderte Essad die Mitglieder der
Delegation auf , von nun an stets einig zu sein und de,
neuen Fürsten mit allen Kräften zu unterstützen . DaS Ge¬
löbnis der Treue hat Essad Pascha , wie ein Mitglied de,
Abordnung mitteilt , in den denkbar stärksten Worten und
in feierlichster Form ausgesprochen . Ein Gelöbnis in diese,
Form sei für jeden Albaner geradezu heilig . Es sei daher
nicht daran zu zweifeln , daß, König Wilhelm bei seine,
schweren Aufgabe von Essad auf das kräftigste unterstützt
werden wird.

Höllenmaschine im Brscl ofspaiast.
6 Männer tot, 12 lebensgefährlich verletzt.

** Eine Bornbenexpkosio « richtete in der Woh¬
nung deS Bischofs von Debrezin (Ungarn ) furchtbare

Verwüstungen an . Der Sekretär des Bischofs sow ^»
ein Vikar wurden in Stücke gerissen . Vier andere
Männer , darunter zwei bischöfliche Diener , blieben eben¬
falls auf der Stelle tot . Zwölf Personen wurden
lebensgefährlich verletzt , darunter drei Kranen ; eine
von diesen ist die Gattin des Debreziner Theaterdirek¬
tors . Es ist zu befürchten , daß unter den Trümmern
noch mehr Verletzte oder Tote liegen . Der Bischof selbst,
der seit langem krank in der Wohnung liegt , blieb wie
durch ein Wunder unversehrt . Die Tochter des getöteten
Vikars wurde bei der Nachricht von dem Tode ihres
Vaters wahnsinnig . Das Gebäude ist vollständig zer¬
stört . Durch die Gewalt der Explosion würben Tische
und Sessel aüf die Straße geschleudert und die Fenster
der umliegenden Häuser zertrümmert . Die Katastrophe
ist aus ein Attentat zurückzuführen . Unter der Woh¬
nung des Bischofs wurde eine Höllenmaschine gefunden

Der Bischof selbst , unter dessen Zimmer die Explo¬
sion erfolgte , entging dem Schicksal seines Sekretärs unk
Vikars nur dadurch , daß er kurz vorher aus einer Trag¬
bare weggebracht wurde , um sich im Hospital eine,
Operation zu unterziehen.

Das griechisch -katholische Bistum Debrezin war erf
vor wenigen Monaten durch die ungarische Regierunc
errichtet worden . Der Umstand , daß die Sprache des
Ritus ungarisch wurde , hat die in Ungarn lebender,
Rumänen furchtbar empört , und diesem Umstand«
schreibt man die schreckliche Propaganda der Tat zu

Lokale u. Vermischte Nachrichten
-Jr  Oestrich, 22. Febr. Fast sollte man annehmen, daß

auch dieses Jahr sich abnorm gestalten wird . Zuerst kamen
die strengen , fast ungewöhnlichen Fröste , dann folgte der
plötzliche Witierungsumschag und nun hatten wir gar ein
Gewitter im Februar.  Nicht nur die als Wetter¬
leuchten bezeichnete Ausgleichung der elektrischen Energie in
der Atmosphäre , sondern Blitz und Donner bei strömendem
Regen . So ein Gewitter ist gestern abend und während der
letzten Nacht hier und am ganzen Mitielrhein nieder¬
gegangen.

/X Oestrich -Winkel , 23 . Febr . Der Kaufmän¬
nische Verein Mittel - Rheingau  hielt am ver¬
gangenen Dienstag im Hotel „Zur Linde " in Geisenheim
seine diesjährige ordentliche Generalversammlung
ab , welche sehr gut besucht war . Nach Eröffnung derselben
erstattete der Vorsitzende Herr C . Schneider , Wiesbaden,
den Jahresbericht pro 1913 , welcher erkennen ließ , daß der
Verein auch im vergangenen Jahre eine erfolgreiche Tätig¬
keit entfaltet hat . Außer der Betätigung auf kaufmännischem
Gebiete veranstaltete der Verein im ganzen \ 0 Vorträge,
welche sich durchweg eines guten Besuches zu erfreuen hatten.
Die im vergangenen Jahre eingerichtete Lehrlingsabieilung
verbunden mit kostenfreien Unterrichtsabenden hat ein gutes
Ergebnis gezeitigt . Die Bibliothek , welche über 1000 Bände
enthält , wurde sehr stark benützt . Die diesjährige General¬
versammlung beschloß die Einführung eines Handelshoch¬
schulkursus umfassend 6 staätswissenschaftliche Vorträge , so¬
wie die Abhaltung eines Vereinsabends im Monat in Mit-
telheim . Der vorgelegie Rechnungsabschluß , welcher ein
Vermögen von 4789 .10 per Ende 1913 aufweist , wurde in
allen Teilen genehmigt . Die Neuwahl des Vorstandes hatte
folgendes Ergebnis : Herr C. Schneider , Wiesbaden , 1.
Vorsitzender , Herr H. Bernhardt , Winkel , 2 . Vorsitzender,
Herr W. Classen, Geisenheim , Kassierer , die Herren I . Ch.
Choisi , Mittelheim , L. Lang , Winkel , Eduard Rosenthal,
Oestrich , I . L . Metz, Rüdesheim , Arthur Jander , Geisenheim
und A. Schlüter , Geisenheim , Beisitzer. Als Rechnungsrevi¬
soren für das Jahr 1914 wurden die Herren H. Raihemacher,
Geisenheim , E . Roatzsch, Geisenheim und H. Bonhoffer,
Winkel berufen . Als Bibliothekare wurden die Herren Karl
Eitel , Geisenheim und L. Lang , Winkel wieder - und Herr
H. Raihemacher , Geisenheim neugewählt . Die seitherigen
Mitglieder der Vergnügungskommission wurden wiedergewählt
und neu hinzu Herr H. Glück, Oestrich.

:f : Eltville , 23 . Febr . Die karnevalistische Abendun¬
terhaltung des C ä c i l i e n - V e r e i n s am Donnerstag
Abend verlief wieder in der gewohnt glänzenden Weise.
Lange vor Beginn war das Faßbinder ' sche Lokal bereits
überfüllt — das gleiche Bild wie in frühren Jahren . Der
Verein bot wieder Leistmigen , die sich gegenseitig fast über-
trafen . Die Siimniung war die denkbar beste und steigerte
sich mit jedem neu einsetzenden Schlager . Was man da
nicht alles zu hören bekam . Das närrische Protokoll und
die famosen Lieder brachten Intimes aus dem Verein und
vermochten diese mit Humor gewürzten Verse stets Lach¬
salven hervorzubringen . Den Mitwirkenden insgesamt können
wir unsere Anerkennung nicht versagen.

* Eltville , 20 . Febr . Bei der Subniission für den
Krankenhausaiifbau sind die Offerten vom hiesigen Siadt-
bauamt nachgeprüft worden , wobei sich größere Rechenfehler
ergaben . Die Angebote stellen sich nach Berichtigung wie
folgt : Erd - und Maurerarbeiten:  Baum Georg
4407,74 , Kremer Gg . Jos . 4099,10 , Wißmann Jak . 3557,31,
Bott Andreas 3549 30 Mk . — S teinhauerarbeiten:
Leonhard Ferd . 328,75 , Seidel Fritz 307,48 Mk . — Eisen-
lieferung:  Fellmer C . 241,27 Mk . — Zimmer¬
arbeiten:  Kremer Gg . Jos . 4430,22 , Kopp August II.
4391,24 , Trappet Wilh . 3940 80 Mk. — Dachdecker-
arb eiten:  Wahl Frz . 2381,93 , Pohl Jos . 2132,61,
Butz Joh . B . 2002,66 , Wahl Jean und Jos . 2001,24 Mk.
— Spenglerarbeiten:  Hild Jos . 310,80 , Hulbert
Pet . 292,62 , Hulbert Ant . 289,32 Mk. — Schreiner-
arbeiten:  Stein Ant . jun . 2300,43 , Strobel 2087,58,
Bienstadt 2059,85 , Zundel F . Ww . 1901,52 , Schieferstein Jos.
1781,43 Mk. — Schlosserarbeite  Burg Anton
510,72 , Bettendorf M . 508,50 , Dürr Äug . 433,00 Mk . —
Glaserarbeiten:  Senz Franz jun . 1138,42 , Schmitt
Lndw . 1118,19 , Schmitt K. 1074,64 Mk. — Tüncher-
und An st reicherarbeiten:  Baum Gg . 3035,69,
Mondani Ehr . 2833,87 , Witterstein B . 2788,77 , Wißmann
Aug . 2487,13 , Post Jos . 2172,18 , Witterstein Fr . 2029,93 Mk.

Tapeziererarbeiten:  Faßbinder Gg . 233,28,
Weniges Josef 233,28 , Färber Konst . 233,28 , Haas K.
221,62 Mk. — Offerten für die Gesamtlieferung der Arbeiten
gaben ab : Bott Andreas 17,542,61 , Wißmann August
16,740,56 Mk.

* Eltville , 24 . Febr . Gemäß Beschluß der Präsides-
konserenz vom 11. Februar findet der 13 . Bezirks -Delegierten¬
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tag der katholischen Arbeiter - und Männervereine vo" *
baden , Umgegend und dem Rheingau am Sonntag-
8 . März , 2^ Uhr nachmittags , im „Deutschen
Eltville  statt . Die Tagesordnung lautet ^ 1.
bericht . 2. Kassenbericht . 3 . Unsere Stellung zu den 8;
wärtigen Strömungen innerhalb des deutschen KathoW'
4 . Anträge und Wünsche der Vereine . lieber Punkt 3
Tagesordnung wird voraussichtlich Herr I o o s , ReV
der „Westdeutschen Arbeiterzeitung ", referieren.
Bezirksverbande angeschlossenen Vereine werden fr
Delegierte zur Tagung zu entsenden , sowie AntrU
dem Bezirkspräses , Herrn Pfarrer Nickolai - ^
einzureichen.

* Niederwalluf , 23 . Febr . Die von der Stadt'
baden projektierte Bahn Wiesbaden — Schierst ^.
Niederwalluf  in Verbindung mit einer wirtE
bedeutungsvollen Linie nach dem Schiersteiner Hal^
schäfiigt zur Zeit eingehend die Mainzer Eisenbahn^
hinsichtlich der Möglichkeit eines Anschlusses an den ^
bahnhof Schierstein , der für die dort angesiedelte und{
siedelnde Industrie von größter Bedeutung ist . Vor
hat zunächst die Eisenbahndirektton den Punkt einer ""jl
Prüfung unterzogen , ob sofort oder in Kürze der
bahnhof Schierstein umgebaut oder höher gelegt werde^
und man ist zu dem Ergebnis gekommen , daß auch !
voraussichtlichen Höherlegnng des Siaatsbahnhofs der.
schluß Wohl durchführbar ist. Da aber noch weitere »7
der Erörterung und Beratung bedürfen , sind die Verk¬
lungen noch nicht beendet.

6 Neudorf , 23 . Febr . Ein Sohn unseres E
Lehrers Herrn Sch litt,  der Kaufmann Emil Sch ' ,
welcher seit Frühjahr vorigen Jahres auf der Besitz""̂
Herrn Wetzel von hier tätig war , ist mit dem Ä
Trevieranus  von Eingeborenen ermordet t"fl
(Näheres siehe unter Berlin .)

* Winkel , 20 . Febr . Herr Josef Berg  e«
am 27 . März die Priesterweihe und begeht am 29. *j
seine Primizfeier.

X Geisenheim , 23 . Febr . In ' ausführlicher *’
wurde in der vorgestrigen Stadtverordnete " ,
s a m m l u n g eine mit dem Bau der Bahn Rüdesh"̂
Sarmsheim zusammenhängende Frage besprochen #
handelt sich um die Aushebung der für die Aufsch"̂
der Bahndämme notwendigen Sandmassen in der
grübe in Geisenheim . Nach längeren Verhandlungen
sich die maßgebenden Faktoren dahin geeinigt , die^
baggerung des Platzes bis auf eine Tiefe von 5 K
vorzunehmen . Der Magistrat hat den Vertrag geiE>
Nach längerer Aussprache wurde er auch von der ®.
verordnetenversammlung genehmigt . Bei der AnssU
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kam ein Brief des Regierungspräsidenten an die Eist"",,
In diesem Briest ,direktion in Mainz zur Verlesung,

es der Regierungspräsident ganz außer Frage,
Ausbaggerungen eine Verschandelung für den betr.
bedeuten . In seinem Schreiben ersucht er die Eist "̂ ;
direktton bei der ersten sich bietenden Gelegenh "'^
ausgehobenen Sandmengen wieder zuzuschütten . | »
wurde in der Versammlung bekannt gegeben , dav„.
Eisenbahndirektion nunmehr das Gelände in der $*"3
grübe erworben habe und nicht der Unternehmer . .'
Maßnahme ist zu dem Zwecke unternommen worde"- |
Gelände , welches etwa noch notwendig werden sô "' ?
dem Enteignungsverfahren erlangen zu können.

X Geisenheim , 23 . Febr . Nach längerer Ausst^ !
beschloß die vorgestrige S t a d t v e r o r d n e t e
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sa m m l u n g mit dem Ausbau des Resormrealgym""ll#
vom 1. April ds . Js . zu beginnen . Es soll eine
tertia nach dem Frankfurter System eingerichtet werd"0j
Ferner beschloß die Stadtverordnetenversammlung pr^Ä
den Bau des für die Schule notwendigen Gebäudes J
auszuführen . Der Bau ist mit 400 000 Mk . vera "!̂
worden , doch wird allem Anscheine nach diese Suim ""^.
ausreichen , da von 'der Regierung die Erbauung !
Direktorwohnung verlangt wird . ^

<0 Rüdesheim a . Rh ., 22 . Febr . Die Rachr ^ ' i
das Zehnmillionenprojekt der Stadt Rüdesheim bet"-«
Verlegung des Bahnhofes vom Ministerder öffentlicĥ «

beiten genehmigt worden sei, hat sich bestätigt . Vo^ «zirksausschuß zu Wiesbaden ist eine Verordnung
nach welcher auf Grund des Enieignungsverfahrens
sitzer der in Frage kommenden Geländeteile verpflicht " M
allen mit den Vorarbeiten betrauten Personen das V" J
der Grundstücke zu ermöglichen . Das von der Stadt (,
heim in Vorschlag gebrachte Projekt soll nunmehr v0> !
Eisenbahndirektton ausgearbeitet werden.

* Rüdesheim , 23 . Febr . Nach zuverlässigen Ä«
lungen darf jetzt mit berechtigter Hoffnung die jjlj
der Wünsche der hiesigen Bürgerschaft hinsichtlich de" ff
legung der Eisenbahnlinie hinter die Stadt Rüdesh "" sj
wartet werden . In aller Kürze soll auf Veranlass ""^/
Kgl . Regierung eine amtliche Aufforderung an die
stücksbesitzer ergehen , den mit Vermessungen , Boh ""Ä f
zur Geländeprüfung usw. beauftragten Personen Z""" K
den betreffenden Grundstücken zu gestatten . —
Eisenbahndirektion Mainz wird die nähere Ausarbeit " «
Plänen für die projektierte neue Strecke oblieg"̂
Durchführung des begonnenen Rheinbrückenbaues
Anschlußdämme nach den seitherigen Plänen wird
nicht aufgehalten , vielmehr deren Ferligstellung und
Übergabe im strategischen Interesse nach Möglichkeit "
nigt werden . (Rh . Anz .)
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Die Wiesbadener Kinosteuer. in
* Wiesbaden , 2 ) . Febr . Im Rathaus

Konferenz von Vertretern der städtischen Steuerbe  J
mit den Kinobesitzern statt , in der ein Uebereinkw" *
troffen wurde , wonach in Zukunft die Kinosteuer stM
Sitzen festgelegt wird , einerlei welcher Art die ' jf
des Kinos sind. Der Satz für die Steuer beträgt 1 h,
pro Sitz und Jahr , sodaß also ein Durchschnittskino " Jj
Sitzplätzen 3000 Mark Lustbarkeiissteuer im Iah ""
hat . Der Gesamtjahresertrag der Kinosteuer wird 1
23 000 Mark betragen , 8000 Mark mehr als bisy^ ' FI

* Wiesbaden , 23 . Febr . Im ungewöhnb^
von 102 Jahren  starb hiör in ihrer Äow
Witwe Emilie Wahl  geb . Hartenstein . ^ P
storbene war körperlich und geistig rege bis zu



i - Vom Mainzer Dom.
«INx*' ® a*nä> 24- Febr. Seit einiger Zeit werden be-ll\ tu9\8eni>e Nachrichten in der auswärtigen Presse über

^ SebticE) gefährliche Erscheinungen am Mainzer
E off0^ ^^breitet . So wird neuerlich eine Mitteilung ver-

Ei Wonach sich im Westchor Sprünge gezeigt haben
« Svv"' Eöie das „Mainzer Journal " erfährt, sind die

^die hier gemeint sein können, schon nahezu 200
'w bri!l'C sie das Bauwerk in keine Gefahr
fl ^ ^ en' geht aus dem Umstand hervor, daß es sich bei

letztleinpafT rot Gange befindlichen Ausbesserungsarbeiten
W ^ wls um diese Risse handelt . Für das Publikmn liegt
j " n Grund zur Beunruhigung vor.

*!] 0 Bingen , 20 . Febr . Nach dem Eintritt milderer
fl <g trpeJUn9 sind die Arbeiten an dem Bahnbau auf der

i der 9 ^ ^ arinsheim -Rüdesheim ausgenommen worden . Auf
Ä auscie'L ' Bingerbrück -Kreuznach wird ein hoher Damm
-1 SöaLftder bei einer Verlängerung die alte und neue

^4 überbrückt . Dieser Damm soll eine Verbindung
-
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bei hLL "dend ein Konzert mit anschließenderFestkneipe
Baseler Liedertafel stattfindet.

Ermordung von zwei Deutschen auf Samoa.lMW
’unb 24 - Febr . Die Pflanzer Treviranus
des (55J , ltt  stnd nach einem hier eingetroffenen Telegrammsx...e Ĥ erneurs hnn firn ^ ?üruar hon hier p.rti>

höbe ", ben  ^ ê ern  darstellen, da die bisherigen in Schienen-
Verbindungswege in Wegfall kommen. Die

-sind? v»"gsarbeiten an der Brücke über die alte Strecke
QDti«»ereits  beendet . Mit den Maurerarbeiten ist dort be-
6 nnen worden.

Merlin , 23 . Febr . Im Sonderzug traten gestern150
nach^ ""ber der Berliner Liedertafel  ihre Konzertfahrt
wo nls.bühp t en an . Die Reise ging zunächst nach Basel,
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'^ ufeneti ? " eUtä bon  ® amoa am 9 - Februar von vier ent-
Äesea.Pf , (Angehörigen der Polizeitruppe ) auf der
-worden El wa 15 Kilometer von Apia , ermordet
scheinend»• der sofort eingeleiteten Verfolgung hat an-
den« d,- schwerer Kampf mit den Verfolgten stattgefunden,
schossen̂ der Täter sind am 11 . Februar bei Malte er-
Verwund unb  nur der vierte konnte nach erfolgter
Motzlue ""ch befangen genommen werden . Der Polizeimeister
in de» n ^ ielt bei deni Angriff auf die Mörder einen Schuß
San „^ T°^ schenkel, der Pflanzungsaufseher Hellige von der
der Go ŝchuk-Kompagnie wurde hierbei getötet . Wie
einige cw rneur  weiter berichtet , erinnert der Vorfall an die
Sitchj ^? B'e zurückliegenden Ausschreitungen des Samoaners
dort ^ gleichfalls in den Busch flüchtete und von
Perso«? '" rhrfach sinnlose Angriffe ans ihin gänzlich unbekannte
Nach „i" " uternahm , wobei er den Pflanzer Hirsch erschoß.
Tat tio " iüe*teren  Meldung des Gouverneurs wird die
loyâ Samoanern mißbilligt , ohne deren durchaus
Verfoln,"" tatträftige Unterstützung bei der Ausführung der
gewesenÄ rine so schnelle Sühne des Verbrechens unmöglich
hernach handelt sich nach Ansicht de§ Gonverneurs
Einqelm etwa um eine Auflehnung  samoanischer
bedciuerUpn̂̂ liegen die Weißen , sondern um einen höchst
Südsee s ^ Borfall , der offenbar auf das auch in der
dürste bobachtete A m o k l a u f e n zurückzuführen sein
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0 des Konsumvereins Eintracht e. G . m. b . H .,
Zehdenick.

Han dgemeine Produktenbörse schreibt : Der Betrieb
hat sick v,’ November 1903 eröffnet worden , der Umsatz

-58000 ^ Jahr erböht , so daß z. B . 1905 ea.
Ntark oN ' umgesetzt wurden , 1909 der Umsatz auf 113 000
152000 toar unb 1912 167000  Mark , 1913 ca.
rapide ea Ertragen hat , aber auch die Unkosten stiegen
die Ueberî P "" schließlich drei Verkaufsstellen eingerichtet,
Unkosten bmg verloren . Im :Jahre 1905 haben die
!909 di? (L ? Mark , der Reingewinn 4262 Mark , im Jahre
7w Jnhre en 7060  Mark , der Reingewinn 6897 Mark,
^4 4L , f2 bie Unkosten 7953 Mark, der Reingewinn

Jahre 1913 die Unkosten 1
Die m c^ V eitt  Verlust von 5055 Mark 8» — o-~ /

darben 9«^ bschäftsbücher disponierten unrichtig , es ver-
L °ss«una LL ' b^ bea' Verwalter z. B . bei Konkurs-
n derdorn ^b^bre vollkommen verdorbene Faß Heringe , ca.

betuetrQg-n ,.V m J °hre 1913 die Unkosten 11900 Mark
den. war ein Verlust von 5055 Mark zu verzeich-

Auf das L enem ® Eote  Tilsiter Käse re. vorgesunden hat.
"er Jabre ^ ^ rein erworbene Grundstück wurden im Laufe
dallkvinm?« / ? Mark abgezahlt, leider aber gehen diesefort*. .. : lcn  oerlnrpv, Sr, . .. L.
war nnd e'! berlo«en, da dasselbe viel zu teuer übernommen
wenn es einmal die Hypotheken decken wird,
^ von 4oon ^̂aftotion kommt , sondern mit einem Aus-
^Uiven be»i-^ ^ ark gerechnet werden muß . Die sonstigen
rechtswl-L ^ °ben io *™ « ■ - - «-*-
>bis Jm bierUn!5en  un
währet der '̂ "" '

8ekündiat utii |eiuen pet i . -o “. -
3i 700 sm * ben ' su würden gegenüber den Passiven

^ "s°lgedessenn " " " "a . 20 pCt . in der Masse liegen,
b *̂ «0 e»S‘ m tiom  Verwalter die sämtlichen Mitglieder
»rangezooen b^ sollen Haftsumme von 30 Mark

derselben hi wenn es gelingt , von einem großen
. anbigxr auf ein ^ ^ ummen beizutreiben , so haben die
ü? de« Waren L ^ 'b^ende von 60 — 70 pCt zu rechnen,

ganzen aünst ^ L ? " b öffentlicher Ausschreibung
' * svj 9 ertQU?t worden.

^russUw ' erV uuSgeptiindert wurden bei
Ä von WÄ . Sie kehrten in einer Ko-
sich Wurden von W * f «.ei‘ bon  einer Messe zurückem U. rn U ven Räuber « rr:.°

erchtsfordev,,̂ "" 10  379 Mark , von denen aber die
t '? zum i i en , Unb  Kosten abgehen , da die Lagerhalter
Rührend der m Gehaltsforderungen anmelden,
L gekündigt « rJ tat.ub  behauptet , denselben per 1. Januar
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Cnh 61” heftiger s " Mubern überfallen. Es entspann
ihrer gewannen 9?« *' J " bem bte  Räuber die Ober-
Sub em «Unzen Gelder tausend Reisende wurden
Su sL,. noch schirr ^ beraubt, zahlreiche von thnen
. Ätz.MSAL ? ^
Iwlsinmr/̂^ nnd̂ rick?// ? ? gütete am Sonntag in Lyon
fw wurde die Schaden an. Am
wurden Eröffnet mL^ dte-Ausstellung betroffen, die
Wissen durch den s°N- Die leichten BautenUnd ^ turm »um aröülen Lei ! emvor-
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LussteL . und durch L - m «um größten Teil empor-
Vrillto^ ngsgeicind ^ anLrE / ntsührt . Der auf dem

' N-bek? ? beranfW . lüU'b aUT  ‘ba

der chinesischen Neüjahrsfeier züsammengefunden hatten
Tie Banditen plünderten das Haus . Drei Genoss ^I^
Richs wurden schwer mißhandelt , der Bart wurde ihnen
ausgerissen , und auf dem Transport durch die Straßen
der brennenden Stadt waren die Gefangenen fortwäh^
renden Beschimpfungen und Peinigungen ausgesetzt
Rich selbst wurde in Freiheit gesetzt , jedoch traf er mil
zwei Banditen zusammen , die aus ihn feuerten und ihr
tödlich verletzten . Ter unter dem Namen „Weißet
Wolf " bekannte Räuberhauptmann , der als ein Manr
von imponierender Erscheinung geschildert wird , zeigt!
sich über die Ernwrdung des Paters sehr entrüste!
und erklärte , daß er keine feindliche Gesinnung geger
die katholische Kirche habe . Er nahm die drei Priestet
in Schutz und erlaubte ihnen , den Leichnam Richs
nach katholischem Brauch zu begraben.

** Ein seltsamer Patient ist ein in Kairo woh¬
nender Italiener . Er wurde kürzlich wegen einer Blind¬
darmentzündung operiert . Zu seinem nicht geringer
Erstaunen fand der Arzt in dem entfernten Teil zwei
kleine Stückchen Holz und ein goldenes 20-Franesstück >
Um Auskunft über den seltsamen Fund befragt , er¬
klärte der Patient , daß er den Louisdor vor einiger
Zeit in der Lotterie gewonnen habe . Besorgt , das
seine Freunde davon erfahren und ihn „anpumpen"
könnten , habe er das Geld in Sicherheit bringen wollet
und es für am zweckmäßigsten gehalten , es zu ver¬
schlucken.

Sport und Verkehr.
X Der Absturz eines Stnrzsliegers wird aus Jo¬

hannisthal gemeldet: Der Flieger Breitbeil , der Sonntag
nachmittag dem Publikum seine Sturz - und Kurvenflüge
vorführen wollte, stürzte airs zirka 80 Meter Höhe ab
und erlitt schwere Verletzungen. Breitbeil war ungefähr
zehn Minuten geflogen und hatte bereits einige nennens¬
werte Kunststücke vollführt . Als er int Spiralgle -.tfluge
niedergehen wollte, verlor er die Gewalt über die Ma¬
schine, wahrscheinlich infolge eines Schwindelanfalls . Der
Flieger erlitt einen schweren rechten Oberschenkelbruch nnd
anscheinend schwere innere Verletzungen. Der Apparat
ging vollständig in Trümmer . Bei dein Absturz waren
die Mutter und die Braut des Fliegers auf dem Flug¬
platz zugegen.

X Prinz Peter von Montenegro hat Pech beim Segel¬
sport. Er fuhr am Sonntag in seinem Motorboot auf
dem Skutarisee spazieren, als der Motor explodierte und
das Boot in Flammen setzte. Der Prinz mußte ins Wasser
springen und konnte nur mit Mühe schwimmend das Ufer
erreichen. Vor einigen Wochen war ihm ein ähnlicher Un¬
fall zugestoß.en. ’

X Eine Podbiciski-Ehrung veranstaltete am Sonntag
der Reichsausschuß für Olympische Spiele im tzlrunewald-
Stadion bei Berlin , als Vorfeier des 70. Geburtstages
feines Ersten Vorsitzenden, wobei eine Bronze-Gedenktafel
mit dem Bild des Jubilars feierlich enthüllt wurde.

Graf Mielezynski sreigejprochen.
£ Der Freispruch der Geschworenen in Meseritz

zugunsten des früheren polnischen Abgeordneten Grafen
Mielezynski , der am Sonnabend abend erfolgt ist , er¬
regt allgemein Aufsehen . Zwar sah man bereits wäh¬
rend der Verhandlungen die Wage in der Hand der
Justitia sich zugunsten des Grafen neigen . Aber man
fragt sich doch, ob nach strengem Recht nicht eine Verur¬
teilung wegen Totschlages mit Zubilligung mildernder
Umstände hätte statt finden und man ein Uebrrges dem
Beanadigungsrecht der Krone hätte überlassen müssen.

Es handelt sich um ein Schulbeispiel eines Tot¬
schlages . Daß geradezu das Schulbeispiel etnes Tot¬
schlages vorliegt , dürfte nicht zu bestreiten fein . Der
Graf , der ans früheren Vorfällen weiß , daß e» seine
Gattin mit der ehelichen Treue mcht genau nimmt,
entdeckt , nachdem er zunächst Einbrecher ^ vermutet hat,
daß Graf Mianczynski sich zu spater stunde m dem
Schlafzimmer seiner Frau befindet . Er geht hinein,
da ihn eine „stille Wut " packt , und erschient beide.
Er nimmt allerdings an , daß er nur den Grafen,
aber nicht seine Frau trifft . Mord liegt nicht vor , da
die Tat „ohne Neberlegung " geschehen ist , im Affekt
Dadurch wird sie zum Totschlag . Dieser ist aber durch
das Geständnis des Grafen erwiesen , es habe ihn eine
, stille Wut " gefaßt , daß sich ein anderer Mann im
Schlafzimmer seiner Frau befunden habe , und auf
diesen habe er schießen wollen und geschossen . Daß
Schüsse , in solcher Nähe abgegeben , höchstwahrscheinlich
tödlich wirken mußten , hat er sich sagen müssen . Es
lag also mindestens „Eventualdolus " vor . Eine Straf-
kammer hätte ganz gewiß den Grasen verurteilt : auf
die Geschworenen haben wohl noch andere Einflüsse
eingewirkt als rein juristische : die schuldbefleckte Ver¬
gangenheit der Gräfin und das lasterhafte Leben ihres
Neffen , des Grafen Mianczynski auf der einen Seite
nnd die Sympathien für den so furchtbar in seiner
Ehre gekränkten und überraschten Grafen Mielezynski
auf der anderen Seite.

Wir können vom rein menschlichen Standpunkt
aus den Freispruch recht wohl verstehen : hier hat
einmal statt der knöchernen Justiz die lebenswarme
gesprochen , mögen darüber auch die Herren des Barrean
und zumal die Gegner der Geschworenengerichte sie
Nase rümpfen.

& ^ f)hiQei? «ns des Paters Rich in Shang-
hl  SBlii«.1" Paris eS °« katholischen Missionare:

» hmtben&** 9 * fft ncc  Brief Einzelheiten
fltnbIt * feftX mb° n bem "Weißen Wolf " .inuenommen . als sie sich rur . Feiet

Letzte Nachrichten.
-i- Berlin,  23 . Februar.

Die verunglückten des Schoners „ Mexiko ".
** Furchtbare Seenot hatten die Schiffbrüchigen des

norwegischen Schoners „Mexiko " zu bestehen . Es ge¬
lang ihnen , auf ein Felsenriff sich zu retten , wo sie
bemerkt wurden , ohne daß man ihnen Hilfe bringen
konnte . Von Wexsord (Irland ) waren 14 Mann mil
einem Rettungsboot in die tobende See hinausge --
fahren , um die Mannschaft der „Mexiko " zu retten,
die sich ans den Felsen geflüchtet hatte . Dieses Boot
verschwand , man hörte nichts mehr bon ihm ; erst Sonn¬
tag nachmittag wurde es mit sieben Leichen der Beman¬
nung kieloben treibend angeschwemmt , woraus map
schließt , daß . alle 14 Mann zugrunde gegangen sind.
Ein anderes Rettungsboot kehrte nach Wexsord zurück
und berichtete , daß man 9 oder 12 Mann auf oem
Felsen hängen gesehen habe . Man machte alle mög¬
lichen Versuche , sie zu retten , was aber infolge der
hochgehenden See nicht möglich war . Auch die Ver¬
suche, durch Raketenapparate den Verunglückten auf
dem Felsen Rettungsleinen zuzuwerfen , haben noch
kein Ergebnis gehabt , doch glückte es wenigstens , Segel¬
tuchstücke gegen den Felsen schwimmen zu lassen , datz
sie von den Leuten anfgefangen und zu einem Zeltbau
verwendet werden konnten . Die Verunglückten deuteten
durch Zeichen an , daß si« sehr unter Hunger und Durst
litten.

Das Debrecziner Attentat aufgeklärt.
Zn der Dtzuamit -Explosion in Tebreezi » hat die

Untersuchung ergeben , daß die Dhnamitbombe von Ezrr-
nowitz mit der Post an den Bischof Miklossh gesandt
worden ist . Ein am Sonntag eingetroffener Brief
kündigt an , daß eine Sendung , enthalteno einen Leuch¬
ter für die Kirche nnd einen für Kultuszwecke geeig¬
neten Teppich aus Leopardenfell sowie 100 Kronen für
den Bischof ankommen werden . Der Brief war mit
Anna Kovacs unterschrieben . Die Sendung traf auch
wirklich ein und wurde von dem bischöflichen Pilar
geöffnet , der durch die Explosion sofort getötet wurde.
kLie Zahl der Toten beträgt drei , die der Verwundeten
sieben . Die anfangs aufgetauchte Kombination , daß
das Attentat aus einer Mißstimmung der Bevölkerung
entsprungen sei , hat sich als grundlos erwiesen.

Fürst Wilhelm von Albanien.
: : Die Proklamation des Fürsten von Albanien

hat am Sonnabend in Neuwied mit großer Feierlich¬
keit stattgefunden . Tie Stadt hatte Festgewand ange¬
legt ; die Neuwieder Schützen stellten die Ehrengarde.
Zwischen deren Hauptmann und dem Prinzen zu Wied
wurden Sprüche ausgetauscht . Dann erfolgte der Emp¬
fang der albanischen Deputation , geführt von Essad-
Pascha In feierlicher Rede trug dieser dem Prinzen
Wilhelm Thron und Krone Albaniens an . „des freien
und unabhängigen , das sich glücklich schätzt, daß der
Sohn einer auf dem Gebiete der Wissenschaft , der
Kultur und des Ruhmes so großen Nation ihr Sou¬
verän werden soll . Die Albanier ohne ^ Ausnahine
werden stets treue Untertanen Eurer Hohert sein und
stets bereit zu helfen bei den Anstrengungen , um
das albanische Volk einer glücklichen und ruhmreichen
Zukunft zuzuführen ." Prinz Wilhelm erwiderte , er
wolle mit aanzem Herzen und mit ganzer Kraft diesem
seinem neuen Lande angehören , er hoffe und erwarte,
in allen Albaniern eifrige und treue Mitarbeiter zu
finden , um diesen Staat zu begründen und werter
anszubauen . Mit gegenseitigem Vertrauen und der
weltberühmten albanischen Treue werde es hoffentlich
gelingen , Albanien einer glücklichen und glorreichen
Zukunft entgegenzuführen.

Große Explosion.
** Eine Bcnzinexplosion in de » Straße » von Mar¬

seille setzte Freitag abend die dortige Bürgerschaft in
Aufregung . Aus dein großen Platz Sadi Carnot ging
aus bisher noch unaufgeklärter Ursache ent » nt 400
Litern Benzol beladener Lastwagen plötzlich in Flam¬
men auf Im Nu er^ oß sich das Benzol über den
ganzen Platz , der bald einem brennenden Scheiter-
bausen äbnlich sah . Die Feuerwehr war stunden-
lana anaestrengt tätig , um die umliegenden Gebäude
vor Schaden zu bewahren . Alle Laternen des Platzes
sowie die Masten der elektrischen Straßenbahn sind
zerstört worden , und der Verkehr konnte erst in später
Nachtstunde wieder ausgenommen werden . Personen
wurden glücklicherweisenicht verletzt, doch sind mehrere
Automobile die auf dem Platz hielten , und von den
Chauffeuren nicht rechtzeitig in Sicherheit gebracht
werden konnten , gänzlich verbrannt.

Preuße » frei vo » Rotz.
** Po « der Rotzkrankheit frei war Preußen voll¬

ständig am 31 . Januar . Das ist , solange es eine Vieh-
seuckenstatistik gibt , zum ersten Male der Fall . In
den übrigen deutschen Bundesstaaten sind nur noch drei
Gehöfte durch Rotz verseucht. _

- Hülsenfrüchte wie Bohnen , Erbsen , Linsen, kommen
jetzt wieder als beliebte Wintergerichte auf den Tisch. Sie
werden bekömmlicher und besonders schmackhaft, wenn man
ihnen kurz vor dein Anrichien einige Tropfen Maggi ' s
Würze beifügt . Machen Sie bitte einen Versuch!

5 Pflichten gegen sich selbst . Obgleich der Name
„Egoist " nicht immer einen angenehmen Beigeschmack hat,
ist es in vielen Fällen doch recht gut , einen solchen darzu¬
stellen, speziell dann , wenn es sich um Pflichten handelt,
deren Einhalten oder Nichteinhalten einem gesundheitliche
Vorteile bringen könnte . In solchen Fällen darf man gern
zuerst an sich denken und Egoist sein, was man dadurch
beweist , daß man bei der Wahl seiner Toilettengegenstände
nur das Feinste , Beste und Teuerste nimmt , und dann , wenn
es sich speziell um die Wahl der Seife handelt , nur die
Providol -Seife verlangt bezw . verwendet . Ist es doch die
einzig existierende Seife , welche durch zwei deutsche Reichs¬
patente geschützt ist und wohl schon hierin die beste Gewähr
für die Güte der Seife liegt . Auch als inedizinische Seife
ist die Providolseife hervorragend , da sie gleichzeitig sowohl
gegen den bakteriellen Haarausfall schützt, als auch gegen
die Bildung von Flechten und Schuppen , Pickeln und Haut¬
jucken. Die Seife ist in jeder Apotheke , jeder Drogerie
und jeder besseren Parfümerie zu haben und sendet die Pro-
Vidol-Gesellschaft m . b . H , Berlin NW 2l , Alt -Moabit 104,
gern überallhin aufklärende B roschüren , sowie Muster.

Wetter - Aussichten
für mehrere Tage im Voraus . — Auf Grund der Depeschen

des Reichswetterdienstes.
25 . Februar : Bewölkt mit Sonnenschein , rauh , windig.
26 . Februar : Vielfach heiter bei Wolkenzug , Frost.
27 . Februar : Wolkig mit Sonnenschein , Frost.
28 . Februar : Be wölkt , teils heiter Frost , Niederschläge.

Verantwortlich: Adam Etienne,  Oestrich.

Bekatmtmaclumg.
Montag , den 23 . ds . Mts . kamen ?ahme

Girrten zu Tal , welche eingefangen wurden . Die Tiere
hatten anscheinend lange geschwommen und waren sehr
müde . Meldungen auf dem Bürgermeisteramt Oestrich.

Oestrich,  den 24 . Februar 1914.
Der Bürgermei  st er:

Becker

Bai len verkauf.
Zwei fette Bullen zu verkaufen . Verschlossene Ange¬

bote sind bis Dienstag , den 3 . März ds . Js ., vormittags
11 Uhr dem Unterzeichneten einzureichen . Bedingungen im
Rathause einzusehen.

Oestrich , den 34 . Februar 1914.
Der Bürgermeister:

j Becker.
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Zwaigsverstcifcnuty.
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen die in der

Gemarkung Kiedrich  belegenen , im Grundbuche von
Kiedrich Band 28 , Blatt Nr . 819 unter Nr . 1, 2, 3 des
Bestandsverzeichnisses und Kiedrich Band 29 , Blatt Nr.
868 unter Nr . 1, 2, 3 bezeichneten zur Zeit der Eintragung
des Versteigerungsvermerkes auf den Namen des Bäcker¬
meisters Johannes Gutting von Kempten am Rhein , jetzt
zu Kiedrich bezw . der Eheleute Bäcker Johannes Gutting
und Katharina Franziska , geb. Marfula zu Kiedrich als
Miteigentümer je zur Hälfte eingetragenen Grundstücke
Lsd Nr . Blatt 819:
1. Krtbl . 10 Parzelle 209/9 rc. ») Wohnhaus mit Anbau,

Hofraum und Hausgarten , 6 a 05 qm, 200 Mk.
Gebäudesteuernutzungswert,

d) Scheune,
b) Backhaus , 200 Mk . Gebäudesteuernutzungswert,
c) Pferde - und Schweinestall , 15 Mk . Gebäude¬

steuernutzungswert,
f) Schweinestall,

Oberestraße 31
2. Krtbl . 10 , Parz . 239/15 Hofraum , Oberestraße , 94 qm,
3 . „ 10 , Parz . 240/15 Hofraum , Oberestraße , 28 qm,

Grundsteuermutterrolle Art . 1261,
Gebäudesteuerrolle Nr . 86,

Lfd. Nr . Blatt 868
1. Krtbl . 17 , Parz . 111 Acker, Hühnerfeld , 32 a 63 qm,

4,60 Tlr . Grundsteuerreinertrag,
2. „ 17 , Parz . 109 , Acker, Hühnerfeld , 8 a 65 qm,

1.19 Tlr . Grundsteuerreinertrag,
3. Krtbl . 17 , Parz . 110 , Acker, Hühnerfeld , 4 a 24 qm,

0,60 Tlr . Grundsteuerreinertrag,
Grundsteuermutterrolle Art 1311

am 6. März 1914 , nachmittags 2 Uhr , durch das Unter¬
zeichnete Gericht auf dem Rathaus zu Kiedrich versteigert
werden.

Der Versteigerungsvermerk ist am 8. Dezember 1913
in das Grundbuch eingetragen.

Eltville,  den 10 . Januar 1914.
Königliches Amtsgericht.

Nutz- and Brunholz-Verstcigemg.
Am Mittwoch, den 25. Februar er., vormittsgs um

11 Uhr beginnend, werden in dem Mittelheime  r
Gemeindewald Distrikt „Lajerkopf"

4 Eichen-Stämme von zusammen 1.12 Fstm .,
158 Rm . Buchen-Scheitholz,

76 Rm . Buchen-Knüppelholz
und unmittelbar anschließend in dem Distrikt „Obere
Aepfelbach"

54 Stück Nadelholz - und Birken -Stämme
und Stangen von zus. 3,64 Fstm .,

12 Rm . Eichen-Knüppel,
16 Rm . Birken -Rollscheit und
44 Rm . Birken -Knüppel

an Ort und Stelle versteigert.

Mittelheim,  den 16 . Februar 1914.
Der B ü r g e r m e i st e r :

Hirschmann.

Bekanntmachung.
Am Donnerstag, den 26. Februar 1914, vormittags

10 Uhr anfangend, kommen im hiesigen Gemeindewald
Distrikt „Schirm " Nr . 31 zur Versteigerung:

107 Birkenstämme , 4,10 Festm .,
2 Buchenstämme , 0,54 Festm .,
2 Fichtenstämme , 0,42 Festm .,
2 Birkenstangen , 1. u . 3 . Kl ., 0,12 Festm .,

287 Rm . Derbholz,
48 Rm . Schichtnutzholz,
80 Rm . Reiserknüppel und

2000 Stück Wellen.

Zusammenkunft an der Mapper „Schanze " .
Johannisberg,  den 18 . Februar 1914.

Der Bürgermeister:
Wagner.

Bekanfttmschttng.
3 . Srennholrrrerstetgerrrng

am Donnerstag, 26. Februard. Is .,
vormittags 10 Uhr,

in den Distrikten „Hainbuckel " Nr . 8 und „Hummel " Nr.
29 und 31:

101 Rm . Eichenschichtnutzholz II . Kl .,
195 „ Eichenscheit- und Knüppel,
222 „ Buchenscheit- und Knüppel,

5 „ Weichholzknüppel (Erlen ),
6000 Stück Eichen - und Buchenwellen.

Zusammenkunft an der Elefantenbuche.
Der Weg dorthin ist vom alten Forsthaus aus durch

Schilder kenntlich gemacht.
Eltville,  den 20 . Februar 1914.

Der Magistrat.

Ofengeschäft EHNES,  Wiesbaden
Bismarkring Telefon 6534
Spezialgeschäft für° «fen und Herde, PorzellanSfen und

Kamine mit Centralfeuerung.
Alleinvertreter der Homannwerke . — Wand - und Bodenplatten zu den
MÜgsten Tagespreisen. Umsetzen non Porzellanöfen mit u.ohne Dauerbrsnd.

Aolz-Wersteigerung.
Am Donnerstag , den 26 Februar , vormittags 11 Uhr,

wird im Oestricher Wald  Distrikt 28 G u t f l o ß
folgendes Holz versteigert:

72 Birkenstämme mit 11 .96 Fstm .,
213 Nadelholzstämme Derbholzstangen 1., 2. u . 3 . Klasse

mit 9,05 Fstm .,
349 Reiserholzstangen 4 ., 5. und 6 . Klasse mit 3,34 Fstm .,

18 Rm . Eichenschichtnutzholz,
7 „ Eschenschichtnutzholz,

159 „ Eichenscheit und Knüppel,
103 „ Buchenscheit,
126 „ Buchenknüppel,

50 „ Reiserknüppel,
159 „ anderes Laubholz — Scheit und Knüppel.

Anfang am alten Nückplatz.
Oestrich,  den 20 . Februar 1914.

Der Bürgermei st er:
Becker.

Wtm-Verßeigerung
ln Ob @r-Iagelheim a . Rh .,

Monrss. am 16. Ms?r 1YI4. »Mag? 12 Ubr,
in der Turnhalle zu Gbrr -Ingelhcim läßt die

!Wlnzerênossenscbaft Ober-Isgelhe im
e » G > m . u . H.

SO Stück 19l2$r und 10  Siüik 19'3tr Wtissw m,
82 Stück, 162 u . 4 4 Stück, 8/2  nsd 2 4 Stück
1912 fr Botwdsf, frühkürpsdirn. Spätburpndff

aus besseren und besten Lagen öffentlich versteigern.
Probetage  in der Kellerei der Genossenschaft, Schillerstraße 5.

Für die Herren Komissionäre am 27. und 28. Februar , für den
Weinhandel am 9. und 10.-März sowie am Versteigerungstage in
der Turnhalle.

t
Danksagung.

i

Ü

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme
bei dem Hinscheiden unserer lieben , guten Mutter

flauvarbaksL - rgurM «'..
sowie für die vielen Kranz- und Blumenspenden
sprechen wir unseren tiefgefühlten Dank aus.

I« Kamcit der trauernden Kinterbliebenen:
Johann Gorgrrs.

Erb ach (Rheingau ), den 23 . Februar 1914.

Gesang- n. Gebetbücherempfiehlt
Adam Etienne,

Oestrich.

Feuerwerkern
Jacques Herrmann

Stadtbansstr. 2 MS !N2 krmrpr. 1813
enipfiehlt sein reichsortiertes Lager in:

Feuerwerk kür Garten und Salon
(Frösche, Schwärmer, Staketen, Xanoaenschtäge)

VM" Wiederverkäufer wollen Preisliste verlangen. “VS

Lampions-, Dekorations-
u. Illuminations-Artikel.

Billigste  Einkaufsstelle für Wiederverkäufer.

(Zum  Kreppelbackcn1
empfehle garantiert

reines

in 1 Pfund Tafeln

S 68  Pfg. p. Pfd. i

jKarl Kmttcr, erlischD
Telefon 204.

HP' \

Geschäfts-Empfehlung.
Den geehrten Damen von Winkel  und Um ge

zeige ich hiermit an , daß ich hier im Hause des ■
Johann Wieger , Hauptstraße Nr . 81, am l . Ma0

Putzgeschäft
eröffne. Da ich längere Zeit in ersten Geschäften
furts tätig ivar, gedenke ich auch unsere hiesigen
recht zufrieden stellen zu können und ersuche höfl
neues Unternehmen zu unterstützen.

Hochachtungsvoll

Elisabeth Ailendorf , Wirf1
IliHllillHllllllllIlP

als Spezialität der Firma stete
in grosser

anr Lager. ;
WIESBADEN, Langgas$et /3

Bestellunöen wenden sofort erledigt. Telef.

S. GUTTMANw

pinn
i»s

Schöne

4 ZimmeFwofenüDg
(I. Etage)

mit Küche nebst Zubehör in
Mittelheim per sofort zu ver¬
mieten. Näh.Hauptstr. 6s,patr.

Louis Ziutgraff,
Wiesbaden

Eisenwarenhandlung und Magazin
für

Haus- u. Küchengeräte
Stahl- und Nickelwaren
Obstgestelle

Flaschenschränke
Oefen und Herde

Äeltestes Geschäft dieser Branch*
am Platze.

Solide Ware. Billige Preise.

I«
I l« '! M

| imWl
| rautr-llusti

stets in grösster Auswahl
Preise bekannt billig.

Meltaus Uümann
Wiesbaden

Kirchguse 21. Tel . 2972.

gegen Syphilis
Geschwüre, Flechten,

HarnrShrenleidenkbkiiÄ-Üittsö»ö.
Lichttherapie re.
Dlutunterfuchung.

Pi. med. Wagner, In!,
Mainz, Schusterstraße54, I.

+ Sprechü lägt.9 - 1 u.6- ' /,8 TMssffittga
außer

Montag».

Borde,
Diele , Latten, Spalier « tttrt
Berputzlatten, Stabbord »

Fußbodenriemen.

Torfstreu und Mall,
Kohlen

alle Sorten , stets zu de»
billigsten Preisen auf Lager bei

Otto Eger,
Winkel am Rhein,

Fritz Häussi
; MAINZ

v Hallesl.d.Slrasse"
^ bahn

arOßRöiiüiuiig im if
sucht für Ostern M«

2MUI >ehen
et Ct0

mit guter Schulbildung :,
sofortige Vergütung . E >.ind
unter II 510 an die E
Blattes.

5 - 600 Zentner *Uu

prima KuhdunSe>(i
kftii

hat abzugeben |nb
Karl Kahn, , Ä 1

Viehhandlung in

Flechtet
..
ne ir
3Olt

näss , und trockene Sch’?üüfil
flechte , Bartflechte , -

Ekzema, Hautausschi “»
"kW1

offene Füsse
Uejnschäden . Aderbeinf » s$
Finger , alte Wunden sind 0' '

hartnäckig . „ !>pi^
Wer bisher vergeblich auf pi'it ... .. .. . u . ul—_ i!

Ar
bis

hoffte , versuche noch
währte u. ärztl . t.mpiob

Rino -Salbe

F

Frei von schädl . Bestand I
Dose Mk 1.15 u. 2.p‘ ^i ^ IDose Mk 1.15 u. ‘•Pi  gib*|

Man verlange ausdrücklich ^ |und achte eenau auf die 'h rt' |

iei
bo
Toi
9e

Rieh. Schubert & Co., 0
Weinböhla- Dresden-

ge

Torfmull, Torfstreu, T- „
mehl, Kainit, Kal«

fchwefelf. Ammoniak,^
Salpeter , Dünger-^ I

Melaffetorfmeh lfutter, ^
wolle re. stets zu

bei ,,a
N. Kett , glt» 1’/

Peru -Quano Prospek ^ ,

Hallgarten. ^
Die Beleidigung, 11

gen den Anion Huinber
gesprochen habe, nevI
zurück.

Andrea» t

Lehriihö
zu Ostern gesucht. ,(f(,

Carl Höhl, E l t v' ^
Colonialwaren u.

Ein

«1

»ri
ha
de
fö:
de
h«
9t

1

kann die Bäckerei er
I . Hnntl , 2vies ,

Nettelbeckst ''
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Gesühnte schuld.
Von Elsa Stützer.

. (Fortsetzung.)

,e  J c‘ Herren behandelten wieder ihr geliebtes Thema,
»i ° .L°ar redeten sie über Politik , die in der augen-
,u>i Stürm - und Drangperiode die' Menschen in
fein '^ cm  hielt i Graf Marco sprach ruhig und sicher,

durrl ; • ^ halt viel bei den beiden Herren , natürlich war
& ieme Stellung von ' allem eingehend unterrichtet.

Obermrü bh hnd tvieder bei ihren : 'Lieblingsthema "- sagte
?var jhx n- zu  Asta . Diese lächelte . Die ganze Politikur ‘ » pn.  Diese lächelte,

snn he dnn!> h, ichgültig , sie hatte ihre eigene Politik , und
'cfl galt in Vt * !? Ziel erreichte , so war sie Siegerin , und dieser
. Lisa betoie ^ Gingen mehr , als der Sieg ihres Katerlandes.

!aji wie cK-rftp* ^ lich heute nicht an der Unterhaltung . Sie
Mutter um Lesend da , nur hie und da den Großvater und

dilrmen >w„ x icheuem Blicke streifend . Noch war sie ganz be-
sw aus x ,eTH Erlebnis , das ihr kurz nach Tisch begegnete,

—- ^Wchte. tzz f. bs Großvaters Wunsch die Oberförstersleute auf-
chr M ia nicht sein , was die alte , kindische Kräutersuse
lhulanche'.,^ '" ganzen Dorfe galt sie als unheimliche Person,

E ' JMi aus
Hand ixän!tex-n. "her-
siete. (i,V( t c,n  bereu- -

ent
Hum

Alte

lnd
lu9- SJeit? v ;

nicht& & ” ,TC
pn« gamp L Sinnen,

in. !"gte
K'Ia i„„r , dennoch,
denken ~ et~' daran

_ ^eht jn' h®,e 'forscht

Ißi'''cr ist doch die

^Ühren !°m {l)n  Lisa
Schloß Menthalt.

"Ss-Wden " ÄUaleii er
Ok» d stöhE °'" s">"
Ekpx - Bä derb °? ld »

^elch gehen.
.— ^ Mort x̂ ? v-'hafte
ter Ä . ’ ä e ^

Karten ® .ee> reiner»

Ds?2l ?uwar

chupp;

5no neue .Köiiig-Albert-Museiim in Zwickaui

ihr durfte man keinen Glauben schenken,
le nachdenklich. Was die Alte so trium

ia," gär ^ umpf ihr ins Gesicht geschleudert.
1gut  LJf gesagt , „die Kräutersuse ist hält blöde , aber
I ' den Be ^ »Ä ? °rum will der Herr Graf , ha - Graf , nichts

idolds wissen . Ihr Anblick weckt sein Gewissen auf !"

eiend2 ,^dhte ^s

„Halt ' deinen Mund und red ' nicht solch dummes Zeug . Es
wird dir niemand diesen Unsinn glauben !" hatte Lisa ihr geant¬
wortet und war davongegangen.

„Hi , hihi !" hat die Alte hinter ihr drein gelacht . „Im Krämer
haus stand die Wiege des Grafen , des Ammenkindes ."

Lieber Gott , wenn es wahr wäre , wenn . Sie kann nicht
ausdenken , und wie sie jetzt dem Blick des Großvaters begegnet,
der ihren vorwurfsvollen , forschenden Blick gewahrt , da durch¬
zuckt es sie wie ein Blitz. Der Großvater war nicht frei von
Schuld . Er war kein Graf , und sie und die Mutter , sie saßen
an fremder Tafel , lebten von fremdem Eigentum . Lisa fühlte
sich sehr elend und war einer Ohnmacht nahe . Sie fühlte jetzt
des Großvaters Augen starr auf sich gerichtet.

„Großer Gott , der Graf !" rief Lisa ganz laut und muk ohn¬
mächtig vom Stuhl . ;

Erschrocken sprangen alle herzu . Was war es nur , was hatte
das junge Mädchen plötzlich? Und während sich die An¬
wesenden um Lisa bemühten , und sie im nächsten Zimmer auf
einen Diwan betteten , eilte der Graf aus dem Saal in den
Park , wo er auf einer Bank stöhnend niedersank.

Seine Schuld ist offenbar . Im Antlitz seiner Enkelin las er
die Wahrheit , las er das Grauen vor ihm . Sie selbst, das un¬

schuldige Kind , hat
ihn mit ihrem Blicke
gerichtet . Er war -ent
larvt , entthront und
seines Glanzes be¬
raubt . Er war jetzt
ein alter Mann und
ein Leben lang hat
er die Schuld mit sicki
herumgetragen . Er
kann nicht mehr , jetzt
ist alles aus . Oder-
Hat er sich nur ge¬
täuscht ? ' Wie kann
Lisa das Geheimnis
erraten ? Es ist ein
fach unmöglich , denn
außer ihm weiß es
kein Mensch , und die,
die es gewußt , die dao
Unrecht begangen,
sie war längst tot.
Der Graf ist plötzlich
sehr feige geworden,
denn wenn er aucki
oftmals daran war,
alles ans Licht zu
bringen , so graute
ihm jedoch nun da¬

vor Narr , der er war , am Hellen Tage Gespenster zu sehen.
Das Ganze war nur , er fürchtete sich v r Lisas Kinderaugen,
und das arme Kind ist ohnmächtig geworden und er , der Groß¬
vater rannte davon , sicb nicht um das Mädchen bekümmernd.

Beruhigt und getröstet erhob sich der alte Herr , jedoch neck
an allen ' Gliedern zitternd und mit scheuem Blick ins Schloß
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zurückkehrend. „Wie geht's dem gnädigen Fräulein ?" frug er
Brigitte , die er in der Vorhalle traf.

„Das gnädige Fräulein hat sich wieder erholt", entgegnete diese.
„Sagen Sie meiner Enkelin, sie soll den Mittag ruhen. Ich

werde sofort nach einem Arzt schicken, man kann nicht wissen,
was ihr plötzliches Unwohlsein verschuldete."

„Gewiß , Herr Graf !" entgegnete die Zofe und eilte die Treppe
hinauf , um nach dem armen bleichen Fräulein zu sehen. Brigitte
war sehr gutherzig, und als sie das junge Mädchen so bleich und
still im Bette liegen sah, erwachte ein heißes Mitleid bei ihr.
Sie hat so verzweifelt geweint, als sie schon wieder bei Bewußt¬
sein war . Am Ende hat sie gar eine unglückliche Liebe.

Der Graf begab sich wieder zu seinen Gästen, die den kleinen
Zwischenfall schon vergessen zu haben schienen, wenigstens glaubte
er dies zu bemerken. Allerdings, Lisas Befinden war nicht besorg¬
niserregend , und doch ist er von einer Last befreit, als der Platz
seiner Enkelin leer und er deren forschenden Blicken enthoben ist.

Für den Nachmittag schlägt der Gras eine Wagenfahrt in
die nächste Umgebung vor, was mit großem Beifall ausgenommen
wird. Gräfin Adelaide dispensiert sich indes davon. Sie will
ihrer Tochter zuliebe im Schloß bleiben. Der herbeigerufene
Arzt hatte etwas Ruhe verordnet und keinerlei Besorgnis über
ihre Gesundheit geäußert . Trotzdem wollte die Mutter das
Schloß nicht verlassen, obwohl dies gerade heute eine große
Selbstverleugnung für die Gräfin bedeutete. Frau Adelaide
machte sich heftige Vorwürfe , in den letzten Tagen so wenig
auf ihr Töchterlein geachtet git haben. Es schien ihr wie eine
Strafe zu sein, daß sie nun , anstatt an der Seite des geliebten
Mannes hinaus in die duftenden Wälder zu fahren , am Bette
Lisas Krankenpflege üben mußte.

Seit Graf Marco im Schlosse weilte, war die Liebe in ihrem
Herzen erblüht , diese Liebe, die ein anderer nie zu schützen ge¬
wußt, obgleich er sie zur Gattin erwählte . Und etwas hat ihr
Herz höher schlagen lassen, — sie wußte und fühlte es mit jeder
Stunde mehr, daß sie wieder geliebt wurde von dem Manne,
den sie einst in törichter Verblendung von sich gewiesen.

Ihr war , als wäre ihr Leben an der Seite des verstorbenen
Gatten ein Traum gewesen, als hätte sie nie den Vater verlassen.
Doch der heutige Zwischenfall weckte sie heftig aus ihren Träumen.
All ihr Mut , all ihre Freudigkeit war dahin, seit sie am Lager
ihres bleichen Lieblings wachte. Lisa schlief, das Haupt zur Seite
geneigt. Bei der Mutter Eintritt hat sie kaum aufgeblickt und
sogleich wieder die Augen geschlossen. Das junge Mädchen hatte
sich schon wieder etwas von ihren beunruhigenden Gedanken
erholt, doch zuweilen packte sie ein Grauen vor der Möglichkeit,
haß sie sich nicht getäuscht. Sie mochte der Mutter nicht ins
Äuge blicken, ja, deren Änwesenheit war ihr heute lästig, da sie
hadurch stets an das Schreckliche erinnert wurde. Ein sanfter
Schlummer entriß sie bald ihren quälenden Gedanken. Unten
hörte man die Wagen Vorfahren, Gräfin Adelaide trat ans Fenster
und blickte in den Schloßhof.

Der Oberförster hatte der Baronesse Asta einen Platz in
seinem Wagen angeboten , während Graf Fermond , Graf Marco
und Baronin Riska das Fermondsche Gespann benutzten. Graf
Marco gewahrte die Gräfin am Fenster und grüßte herauf. Die
Gräfin dankte mit ernstem Lächeln. Mit Macht zog es sie hinaus,
hinaus in die Soinnierpracht , hinaus zu ein paar blauen Äugen,
die so zärtlich und treu blicken konnten. Sie seufzt leise und über¬
hört das leichte Klopfen an der Türe . Sie blickt noch immer dem
schon verschwundenen Wagen nach. Ein Wehgefühl beschleicht sie.
Wie dem jüngsten Mädchen ist ihr zumut . „Himmelhoch jauch¬
zend, zum Tode betrübt , glücklich allein ist die Seele , die liebt."

Erschrocken wendet sie sich um, als leise die Türe aufgemacht
wird und Fräulein Lenchens freundliches Angesicht zum Tür-
fpalt hereinschaut.

„Kommen Sie nur näher , Fräulein Lenchen!" sagte die Gräfin,
sich langsam wieder in die Wirklichkeit findend. „Sie haben mir
wohl noch eine Botschaft vom Grafen zu überbringen ?"

„Nein, das nicht, gnädigste Gräfin ", sagt Fräulein Lenchen
etwas schüchtern. „Ich dachte nur — ich könnte Frau Gräfin
etwas ablösen und bei unserem lieben Komteßchen bleiben."

„Wie nett von Ihnen ", entgegnete die Gräfin . „Wenn es
Ihnen Vergnügen macht, so will ich mich etwas im Parke er¬
gehen. Ich werde nachher wieder nach Lisa sehen. Augenblicklich
schläft sie noch.

„Sehr gerne, Frau Gräfin ", erwiderte Fräulein Lenchen.
„Genießen Sie die schöne Luft draußen . Es ist ein Jammer,
wenn man heute nn Hause bleiben muß."

„Aber Sie , an sich denken Sie wohl nie, Fräulein Lenchen?
Immer haben Sie noch für andere Zeit. Ich will mich auch er-
kenutlich zeigen und Ihnen Ihre Treue lohnen. Sprechen Sie
einmal einen Wunsch aus , er foll erfüllt werden."

„Gnädigste Gräfin sind zu gütig, doch wenn Sie es n̂ zenb
wollen, so nehme ich Ihre Güte mit Dank an. Augenbu»oas ,
ich indes nichts, was mir fehlte und was ich wünschest„Si

„So werde ich es selbst finden", erwiderte die Gcklnchei
sind so bescheiden und denken nie an sich. Ich begebe i tun
etwas in den Park und bin bald wieder hier." . . »Di

Gräfin Adelaide nickte Fräulein Lenchen freundlich. ^ in
verließ das Gemach. Sie war sehr erfreut über diesen/ : M ;
fall. Run konnte sie ungestört ihren Gedanken nachhü»r »O,
immer greifbarere Gestalt annahmen , als sie langsam"Mal
stillen Park schritt. .

Wie die Mutter Lisas Schlafgemach verlassen, richte' m>e,l
junge Mädchen blitzschnell im Bette auf. Sie ist ebenerG
und blickt ziemlich verstört nach Fräulein Lenchen,
schrocken in das bleiche Antlitz des jungen Mädchens,y2f®*

„Mein Himmel, es schien doch nicht so einfach, w>e ^ ,,L
genommen", dachte Fräulein Lenchen. Das arm«
wirklich noch nicht ganz erholt zu sein. 'Jr\

„Liebstes, bestes Komteßchen, schauen Sie mich nur ; .,21
so fremd an . Was haben Sie ; ist es Ihnen nicht besferĝ Meit

Lifa hat sich nun wieder in die Wirklichkeit zurechtf »
Nur ein leises Grauen schüttelt noch ihre Glieder. « u
lächelt sie, wie aus schwerem Traum erwacht. Törichtes
das sie war , und sich Dinge einbildete, die nicht existn̂ Mh
mals existiert hatten . --m"

„So lachen Sie , das ist weit schöner als zu weine» ^
das junge Leben zu verbittern ."

„O , Fräulein Lenchen, ich weine ja nicht. Setzen •
mir und plaudern Sie ein bißchen. Brigitte soll uns ®. ..
und Kuchen bringen. Ich bin jetzt hungrig." , JJ

„Hab' schon für alles gesorgt, Kleine", sagte Fräulewm^ '
in mütterlichem Tone . „Unsere Brigitte ist zwar ausgeM ^ s,
Köchin Anna hat sich meiner erbarmt . Hören Sie , ;
schon. Sie will auch nach Ihnen sehen. Hat sich arg L .,,
daß Sie zu Mittag nichts von dem köstlichen Eis speist'' JQ
und auch das Gebäck nicht eines Blickes gewürdigt ■
werden Sie ihm hoffentlich alle Ehre antun . Nicht iw 'i
wandte sich Fräulein Lenchen an diese, die nach kurzen' '
in der Türe erschien, ein Tablett mit feinen Täßchen -
auf Lisas kleines Tischchen stellend. jL.

„Wie gut ihr alle zu mir seid", sagte Lisa gerührt
Treue und Anhänglichkeit der Leute.

„Was soll man nicht gut sein zu solch einem Fräulein !/ ^
„Nun schauens wieder besser drein. Lieber Himmel, 's Ä' . ,
angst geworden, als ich Ihr bleiches Gesicht gesehen llig

Lisa errötete. Sie inochte nicht gerne an ihr hell^
lebnis und an ihre plötzliche Ohnmacht erinnert weck
schämte sich jetzt nachgerade über ihre Vermutung . .i.^
gute Großvater , wenn er ahnte, was für Gedanken festL.
über ihn hatte . Ihre ganze Liebe und kindliche Vere ' ^ >>
wachte, sie machte sich bittere Vorwürfe , durch ihr m# ' k e(
Gebaren ihre Angehörigen in unnötige Ängst und SoE Q„j(
zu haben. Die arme Mama , der es so wohlgetan hätte, ^
zukommen, mußte ihr zuliebe im Schlosse sein. j

„Es ist ja wieder alles gut", sagte sie lächelnd
von Änna und Fräulein Lenchen bedienen. Mit guteNck
trank sie ihre Schokolade und aß den süßen Kuchen, so1 l
ihr voll freudigem Stolz zuschaute. _ _ ^

„Jetzt will ich wieder nach unten ", sagte diese. „Jch. 'M,
Hausarrest, wir wechseln ab", fügte sie erklärend
fort, da das ganze Schloßpersonal niemals an Sonn - ^
tagen das Schloß verlassen durfte. ,tmb

Als Anna sich entfernt und Lisa ihre Schokolade l, --w
erzählte Fräulein Lenchen von der verstorbenen Gräfin

„Sie haben noch Verwandte von ihrer Seite her,
seit deren Tode nie mehr ins Schloß gekommen sind. £j , ,
die Schwester der Frau Großmutter lebt nicht mehr, ?
Söhne und Töchter sind feine, vornehme Leute, die *' ^ ,
ihren Wohnsitz haben."

„Davon weiß ich nichts", sagte Lisa. ™;|eu
„Ja , es ist schade", erwiderte Fräulein Lenchen. « f, (

Graf war den jungen Leuten zu ernst und wortkarg, M
mit der Zeit weggeblieben." ... räjli,

„Das ist unrecht. Ja schreibt der Großvater jjii
„Meines Wissens nicht", sagte Fräulein Lenchen. >' g !

kommt er jetzt wieder auf die Verwandtschaft zurück, so"
die Frau Mutter da sind." ^ v #(ru j

„Ich will ihn bitten", sagte Lisa, hielt jedoch wie M
Unmöglichem plötzlich time. „Der Großvater hat F V>
diesem Sommer eingeladen, denn er sagte neulich, 101 k >rö
noch mehr Gäste bekommen."

Lisa wollte von dem Thema abkommen. Sie inteck



nbÄ»as ĝchört ^ r̂enibe  Verwandte , von denen sie nie
^ärAti'lE « m?*m . Wunderhübsch, Komteßchen", sagte jetzt Fräulein
W mZ ™ m ei!! em  bewundernden Blicke auf Lisas Staffelei,
>ebe' . man nn Nebenzimmer gewahrte . -
Midi ns , n rliTl Ahnensaal hängen auch eine Anzahl Gemälde,

as!, 0”} er  lchoner als das andere. Der Herr Graf als Knabe
V ^ us-lrösje darin zu sehen."

aw dllnws gezeig/ " bss""t- und der Großvater hat ihn mir noch nicht
•ii-htetfoetipn.̂ bnensaal ist schon seit Jahren verschlossen und nur
eben er (wÄ des Grafen Lieblingsdiener zur Reinigung geöffnet,

kie lNrrsckpi, i <s uptet , er könne die moderige Atmosphäre , die darin
fjli'Us iiirJ0 ' nicht vertragen . Er liebt das Neue und will jeden-

g:3 !ä̂ tne an die Vergangenheit erinnert werden ."
M8a , lich muß ich dem Großvater recht geben", entgegnete

' l»a jlj/nnchmal birgt die Vergangenheit eine traurige Erinne-
mittf '!il!iprx ntau ,. beber  nicht heraufbeschwören möchte."
r aMten iekt"̂ L ' n9te  Fräulein Lenchen. „Ich meine , Sie

^ um. ^ der etwas schlafen, damit Sie bis morgen kräftig

59 *-

.rtrtllll1**v v |U/iU [tll . Ulllilll wlv Ulv IUULUt . ll ILUfliy
' «Kd uuii'!e& mb-  wäre schade, wo das Haus voll Gäste ist,
ki-I ,,£) 1,2W en  müßte das Bett hüten ."
nstiê efehl' Lg^ ehlt Nichts mehr", sagte Lisa. „Ich will gerne Ihrem

isfim tuJfx ^sten , fuhr sie lächelnd fort und legte sich in die
cknei'»e schlvhA Tatsächlich fühlte sich Lisa noch etwas angegrifsen.

letrf) ourh 16n̂gen unb dachte an Hildegard Werenbold und zu-
, S>w», Pjornt. "r: bereu heimgekehrten Bruder . Die Worte Astas

§ii)ie Auaen ein , und eine feine Röte stieg,in ihr Antlitz,
t be liebte? Alhngen Mannes hatten so eigen geblickt. Wenn

«lein%nnoch huLi . e.in' das war unmöglich, er kannte sie ja kaum.
. eflcjfftll lächea.x M̂ämte Lisa ein niegekanntes Glücksgefühl, und

(jei» Buck ,,J? ltef sie wieder ein. Fräulein Lenchen nahm sich
arq ;a* Neue » F "nd, das sie stets in der Tasche führte, und zwar

„ h andelte i„ Ment. Sie war fromm und gottesfürchtig und
babck?̂ ihrI-enst m nach den Worten der Bibel . Das kleine Buch

„ „rt in OJnftJsU!m ihre Erbauung . Andächtig las sie und versenkte

^rzeOMUdiĝ jt gebracht' bisher in ihr Leben so viel Licht und
" Men Sommerluft strömte zum Fenster herein und trug
•iihrt Eckte das „°n U finden und Kastanienblüten mit sich. Zuweilen

ch sie Fräulein hinaus nach dent Parke. Die Gräfin
s- ' " . . .

jj cUti'te Gräfin mflös.e.n Wagen in den Schloßhof, und jetzt kehrte auch

's ist Herrsch«?» klangen Pferdehufe und Rädergerassel.
c:x fe ® 'rJ'len  kehrten von ihrer Fahrt zurück. Richtig, schoneiden Waoen i« im« Pck>l«i>tms. und ieüt kebrte auch

|te jebnrfi V)*pUWlel,i YlNUUv NUN) vem PUl .ru. rr>ru,l,r
l»erschn,nnden"c>kk- Sie war tiefer im Schatten der Bäume

lschas """ " " .
,te be
in aus

M
lang!'jsm&ms:Jgtbfftb (5jrnf JJ>  dem Parke zurück. Sie begrüßte die Angekommenen

T̂ erzens L,, -,; 0 gesellte sich zu ihr, sich mit der Dame seines
; ,8lam wieder nach dem Parke begebend , während die"EL . .. . . . ...

, sagte Graf Marco , als
Norqê elaidens ' L ""e rruee jcynlten . irr war heute sehr mutig.

afltcn ihn, . ""l euchtender Blick, als er ihr gegenüberstand,
wartet^« ."eutlich, daß sie ebenfalls seine Rückkehr sehnlichst er-

, und
«nein sg solch ein Mittag ist, wenn man allein , habe ich
5 io d-! ..Gin empfunden ."
' ®>Alter pA ö°n Ihnen , und der treueste Mensch steht schützend
^ck>ll̂ 'e habenAdelaide,  ich habe Sie schon als Jüngling geliebt.
Ajsnmit  einen anderen erhört, doch glücklich waren Sie
;n J Eite jenJ L der Ferne habe ich gesehen, daß Sie an der

5te  betuuiis»̂ i onne§ einsam und elend dahingingen . Ich habe
,oe ll̂ d [)eut„ wie still und vornehm Sie Ihr Schicksal getragen,
u'in 5<l5le ihm h' ‘̂ be,  tritt ein neues Glück an Sie heran, wollett
m dierbe Ne ^hr Herz und Ihre Hand öffnen . Ich liebe Sie,
t 'zMgen,in,,t >„ « beim je. Es ist nicht zu spät, Verlorenes wieder-
rj dc>" Still imt . Adelaide, willst du die Meine werden ?"
me i» ,duscht om Gräfin den Worten des Mannes an ihrer Seite

^ junges sw • ,Dar  die Liebe, nach der sie sich als junges Mädchen,
-nd et0  gesehnt , die ihr jedoch versagt wurde. Mit tau-

Mue Rebe A . . be dem Manne angehören , dessen selbstlose,
, d'' [,■ Sie ist seiten auf dieser Welt des Scheins und der Lüge ist.

sie in 'Auttert von der Allgewalt dieser Liebe, und wortlos
!bne»t°>i'es,t der « Ah. Marcos Antlitz, sucht sein Auge , und stumm

Z, * > »C ®rsa,L5le  w seine Arme sie wieder und wieder küssend,
k seÜ̂ Ärml ^ ndstch mein", flüstert 'er bewegt.

di- gehen  sie tiefer in den Park hinein wte zwet
wie v».!« fhnen CHlucf  gesunden , das nach lattger Irrfahrt den Weg

sie W dez M^ nd Selbstvergessen ruht Adelardens Auge am Ant-
b >vb „ .Die nücküA ^ >ortan ihr Leben hell und licht machen wird.
' AdejmA ^ ge herrscht freudige Bewegung im Schlosse.

merF '^ ng hg, m ^ud Graf Marco ein Brautpaar . Große ikber-
se Tatsache hervorgerufen , nicht zun: mindesten bei

Lisa Sie wollte und konnte es nicht fassen, daß ihr Mütterlein
sich wieder vermählte , nachdem der Vater kaum dreiviertel Jahre
in der Erde schluinmerte. Heiße Tränen hat lhr diese Begeben¬
heit gekostet, und fast scheu schlich sic uiii das Brautpaar herum.
Kaum wagte sie ein paar Worte mit der Mutter zu wechseln,
obgleich diese nie so liebevoll und zärtlich zu ihr war, wie ,etzt.
Auch Graf Blarco warb um die Guirst seiner späteren Stief¬
tochter, sie mit Liebenswürdigkeiten und Aufmerkiamkelten
überschüttend. Er ivvllte ihr ein guter Vater werden , das gelobte
er sich im stillen. Trotzdem fühlte sich Lisa tief unglücklich und
mehr und inehr wünschte sie, trotz des Großvaters Verbot , die
nähere Bekanntschaft Hildegards zu machen. Im Schlo se suhlte
sie sich seit den Tagen der Verlobung ihrer Mutter ziemlich über¬
flüssig. Der Großvater , der über das neue Ereignis höchst be¬
friedigt und glücklich war , kümmerte sich auch weniger um sem
Enkelkind. Jetzt >iahm die Mutter die erste Stelle wieder em.
Obwohl Lisa dies als berechtigt einsah, tat es ihr doch weh, be-
sonders da sie nun an der Seite ihrer neuen Gesellschafterm, dre
seit wenigen Tagen im Schlosse weilte , ein ganz anderes Leben
führte. Fräulein von Roser, eine Danre mrttteren Alters , nahm
ihr Amt sehr wichtig und genau , so daß Lisa manchmal unter dem
oft ziemlich schulnieisterlick)en Druck seufzte. Sie schnneg indes
und lernte eifrig und mit großer Gewandtheit , so daß ine Lehrerin
mit der Zeit freundlicher und gütiger zu ihrer Schülerin wurde,
deren fabelhafte Fähigkeiten sie mit Stolz erfüllten.

Baronin von Riska war weniger überrascht über die Verlobung
ihrer Freundin , sie hatte diese vorausgesehen . Asta hingegen war
trotz allem unangenehm überrascht, denn noch hatte sie nicht alle
Hoffnung aufgegeben gehabt, Gräfin Marco zu .werden . Em Um¬
stand brachte sie leichter über diese Cmttauschung hmweg . S,e
hatte nun schon seit vierzehn Tagen die Familie Werenbold und
sonnt auch den Sohn des Hauses kennen gelernt . Sie weckte fast
inehr drüben in dem freundlichen Herrenhause al» im Schlosse, ließ
jedoch davon wohlweislich nichts bei ihren Gastgebern verlauten.

Hildegard Werenbold freute sich über diese Be,uche Sie horte
Asta gerne von der Residenz plaudern , die großen Gesellschaften,
Bälle und Theater waren dem schlichten Landkmde etwas Neues.
Asta lud Hildegard zum Winter zu sich ein , tvas Hildegard sowie
deren Eltern gerne annahmen . Mit dem jungen Doktor Weren¬
bold stand Asta schon auf ganz freundschaftlichem Fuge . Er unter¬
hielt sich mit der schlagfertigen Asta ganz gerne , bewunder e aber
zum größten Teile ihre große Geschicklichkeit, sich überall Geltung
zu verschaffen. Ein Umstand, der ihn zwar weniger anzog , ,ed° ch
zu der Überzeugung brachte, daß die Baronesse m ledern Falle
auf der Welt ihren Posten behaupten wurde. Sie konnte eme
Herrscherin sein, allerdings vielleicht nicht gerade m gutem Sinne,
doch Ränke und Intrigen würden sie zum Ziele fuhren.

Asta triumphierte über das Interesse , das ihr Richard ent-
aeaenbrachte. Sie grübelte nicht inwiefern und aus weühen
Gründen , sie glaubte schon, ihr Glück in Händen zu haben. Sem
Wesen seine schlanke Gestalt und das feme Aristokratengesicht
nerieblten nicht, aus die Baronesse einen mehr als günstigen Ein¬
druck zu machen , ch daß sie leicht übersah, daß Richard Weren-

iie  eljtemd , dch ich di- z di- I- ,
läckielnd °<rh fühle mich indes ebenso glücklich Ni inernein be-
SL -M § tSe z » d-n H°h-Nif cs »ft Mt, Md bas «ü - ,

der Frieden ist nicht immer daheim. ^ ,
Da mögen Sie recht haben", erwiderte Asta. ,,^ ch bebe zwar

die Höhen, den Glanz und Luxus über alles , doch ebenso konnte
ich mich in untergeordnete Verhältnisse finden.

' Sagen Sie das nicht", rief Doktor Werenbold „Sie wurden
es nacĥ meiner festen Überzeugung nicht leicht fertig bringen,
außer daß Ihre ganze Umgebung darunter zu leiden hatte. Le
Ihrer Stellung , Ihrer hohen Intelligenz wird diese Frage wohl
nie an Sie herantreten ", sagte er mit Überzeugung.

NKortletzung solgt.)

Eebejünglings Bekehrung.
Ein Karnevalsmädchenvon heute. Bon Robert Scharl.

(Nachdruck»erboten .)

lZUrik - so wollen wir den Helden der folgenden Geschichte
m  kurzweg nennen - hatte das große Verdienst , der Sohn
feines Vaters zu sein. Und das war gut. Einmal für ihn selbst,
und das andere Mal für die große Schar gleichgesinnter Freunde,
d e den einer sorglosen Zukunft entgegenblickenden Kausmanns-
iobn unablässig umgaukelte und nach Aiöglichkeit für ihre Zwecke
auszunützen vAstand , und nicht zuletzt für die vielen Geschäftsleute
und so nmnchen Geldgeber , die m chm einen guten Kunden sahen.
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Zlrvtz seiner Bier*
andzwanzig Jah¬
re hatte er vom
Becher des Le¬
bens schon in vol¬
len Zügen ge¬
trunken und dazu
bot ihm seine Va¬
terstadt die viel¬
seitigste Gelegen¬
heit. Ich brauche
nicht zu sagen,
daß Fritzens Pa¬
pa von der Le¬
bensweise seines
Sohnes , den er
im Kontor seines
Großhandlungs¬

hauses als Buch¬
halter beschäftig¬
te , nicht beson¬
ders erbaut war.

Leider Gottes
war der Junge
das pure Gegen¬
teil von ihm ge¬
worden , denn der
alte Herr war von
jeher eine Krä-

mer- und Zahlennatur gewesen, und materielle Genüsse hatten
für ihn nie bestanden. Seine ebensognte wie livviae Ebeaesponsm
mußte gar oft alle Schleuse,i mütter¬
licher Beredsamkeit öffnen, um Frit¬
zens Schandtaten zu beschönigen und
abzuschwächen, und das schöne Sprich¬
wort vom „jungen Wein, der gären
will" mußte oft herhalten. —

In der großen Stadt herrschte
eben wieder Lust und Freude . Das
bunte Karnevalstreiben hatte seinen
höchsten Punkt erreicht. Nur mehr
drei Tage trennten es von dem
grauen , Katzenjammerstimmungher-
vorrusenden, an die Leere des Beu¬
tels gemahnenden Aschermittwoch.
Darum gab es auch schon vereinzelte
„Karnevalsleichen", die sich bereits in
einem Zustand geistiger und körper¬
licher Unfähigkeit befanden, der das
Mittun dieser letzten drei Tage zu
einer veritablen Kraftleistung stem¬
pelte. Zuletzt mußte der bekannte
Standpunkt „gänzlicherWurschtizität"
zum Durchbruch kommen. Dr- Kart Wiläeus,

Auf diesem Statusquo war Fritz
gluckbch auch angelangt . Es ,st Spat¬
nachmittag. Eben sitzt er im väterlichen Kontor und beschäftigt
sich— allerdings mit geheimem Grauen — mit den, Abschluß des

vergangenen Jahres , den er
noch immer nicht fertiggebracht.
— Aber vor seinen glasigen Au¬
gen verschwinnnen die Ziffern
des Hauptbuches. Ist das der
Sekt der vergangenen Nacht,
die um sieben Uhr morgens
endete ? Wenig geistreich glotzt
er vor sich hin. Dann aber „er¬
mannt" er sich und rafft sich zu
eiuein großen Entschluß auf.
Ja ! Er will Bilanz machen,
aber nicht in den Büchern da
vor ihn,, fondern über die letz¬
ten Wochen seiner „außerge¬
schäftlichen Tätigkeit". Düstere
Falten un,ziehen seine Stirne,
das Ergebnis ist ein großes mo¬
ralisches Defizit. Drohende Ge¬
stalten ziehen an seinem geisti¬
gen Auge vorbei, ein aschermitt-

«dolf Hartwieg, wöchiges Gefühl beschleicht ihn.
braun Wweig, icher Staatsministcr . a. T .. „Daß aber auch alle Erden - |

(Mit Text.) lust mit Katzenjammer endet !"

ruft er pathetisch aus . „Was ist das Endresultat des
schings? Eine Wechselfchuld über ein stattliches SümEs
mir der Bankier Meyer vorgestreckt hat , ein paar «>.
date lvegen groben Unfugs, das unzufriedene Gesicht mevf
Herrn (wie immer) über die Rückstände meiner Buchf"^

Tiefe Niederge¬
schlagenheit er- l
greift ihn bei sei- !
neu Gedanken. — !
Aber könnte er an¬
ders sein? Hieße
das nicht , gegen
seine Natur , seine,,
angeborenen Hang

zum Wohlleben
oh>,mächtig kämp- j
fen ? Er war doch
der ausgesprochene
Typus des ver¬
weichlichten, ent¬
nervten Großstadt
menschen, dem al¬
les zu Gebot stand.
— llnd unter dem
Banne seiner Lei¬
denschaftenstehend
war jeder tiefere
Sinn für die schö¬
nen und edlen Ge¬
nüsse, deren die
Welt so viele bie¬

tet , in ihm
erstorben.

Aber nicht
lange dauer¬
te diese mo- M
ralphilosphische Anwandlung , dann kam wieder „
Schlendrian zum Durchbruch. Und die guten Vom'
leise mahnend in ihm aufsttegen, verflogen wie m
seiner Zigarette . I

„Ich bin jung und lebenslustig und will »
Zum Moralsieden und Trübsalblasen habe ich ZL' P
ein alter Knochenschlottererbin. Der einzige
Kommerzienrat X. treibt's noch ärger als ich. M
ich zurückstehen?" . Und überhaupt , was das BwH
anbelangt , das war auch nur so eine der vielen
neu Ideen seines altmodischen Papas . Dazu W®
die Angestellten da!

Ter gefährdete To», zu Mainz.
Phot . Berliner III- Gesellschaft.

Angestellten oa : .. D
Diese goldenen Sätze seiner  Lebensweishen «

. ' <_ ' 2 (Kp ift - Srtrk trinö mihn wieder ins Gleichgewicht. Es ist doch was
un, die Philosophie ! ,

Jetzr wollte er aber seinen ohnehin etwas
neu Kopf mcht länger anstrengen. „Heute abend

Gedenktafel für Br. Luchs in Warmbrunn. (Mit
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Ball pars im Deutschen Theater , und da darf ich nicht fehlen.
Die Elise aus dem Zigarrenladen in der Nenhauserstraße will ja
auch hin kommen."

Dabei dachte er an die verheißenden Blicke, die sie ihm ge¬
stern bei Trefler zugeworfen hatte . Und da soll man zu Hause
hocken und Moralsieden, während die andern sich vergnügen und
genießen? Nein, nie und nimmer ! Und schon tönt in seinen
Ohren die schöne Melodei und der noch schönere tiefsinnige Re¬
frain des Liedes: „Drahn ma um und drahn ma auf, es liegt nix
dran, weil man auf der Welt das Geld net fressen kann!"

Endlich schlägt die Kontoruhr sechs kurze Schläge und mit dem
letzten springt Fritz von: Drehbock und eilt hinauf in die Wohnung,
um sich für heute abend in Gala zu werfen ! Der Abendtisch im
Familienkreise wird stolz verschmäht, dafür aber Papa nochmals
gründlich angepumpt , der seufzend und nicht ohne die übliche
Predigt mit einigen Füchslein herausrückt. Und fort geht's!
Zuerst ein Junggesellensouper in einem ihm bekannten Wein¬
restaurant mit lauschigen und heimlichen Nischen. Die schöne
Hebe, die dort den perlenden Wein, der allerdings seine „künst¬
lerische Behandlung" nicht verleugnen kann, kredenzt, gehört ja
auch zu denen, die's ihm angetan haben. Die Speisen sind an
Güte nicht einwandfrei , aber ihm schmeckt's besser als bei „Mut¬
tern". Hier ist eben „Stimmung " im Gegensatz zur Verstimmung,
die ihm stets in Papas Hause und bei Papas hausbackenem Dis¬
kurse über Geschäft und was drum und dran hängt , beschleicht.

„Stimmung " ist ja das moderne Losungswort, das bei allen
möglichen und unmöglichen Gelegenheiten ge- und mißbraucht
wird. Und er brauchte Stimmung , und heute sogar mehr als je.
Gilt's doch, die letzten Tropfen aus dem Freudenbecher des Fa¬
schings zu schlürfen, und das muß nnt Andacht und dem dazu ge¬
hörigen Raffinement geschehen. Nach zärtlichem Abschied von
der holden Weinnymphe geht es dahin, zum „Ort der Freuden ".
Beim Eintritt in den Saal , in dem sich schon die Jeunesse dorve
versammelt und so manches ihm bekannte liebliche Gesichtchen
eingefunden hat , herrscht tolles Faschmgstreiben. Der Dunst,
der ihn: entgegenweht, ist freilich nicht so angenehm und so rein,
als die würzige Schneelust, die er von der kalten, reinen Winter¬
nacht noch mit hineinträgt . Aber hier herrscht ja „Stimmung ",
und deswegen ist er ja gekommen. Bald ist er im tollsten Treiben,
und der sprudelnde Übermut und die prickelnde Laune aller hier
Versammelten reißt ihn fort. Das tanzt und singt und flirtet und
flüstert heimliche und heiße Worte, und er fühlt, daß er in seinem
Element ist. Zum Übermaß seines Glückes taucht jetzt in dem
allgemeinen Gewirr die Zigarettenfee aus der Neuhauserstraße
auch noch auf. Er hat sie sofort an ihrem schwarzen Domino und
an der gelben Rose erkannt. Rasch eilt Fritz auf sie zu und drückt
ihr feurig die Hand. Aber merkwürdig kalt ist der Empfang , den
sie ihm bereitet, und wie suchend blickt sie nach rückwärts. Das
rätselhafte Benehmen klärt sich bald auf, denn im Hintergrund
erscheint die Gestalt des jungen 1 . Ihm galt der sehnsüchtige Blick
der ungetreuen Müdchenseele. „Na, wie g' fällt dir denn meine
Kleine? Fein , was ?" spricht ihn der Nachgeeilte an.

Mit gepreßtem Ton stammelt er eine konventionelle Höflich¬
keit und empfiehlt sich rasch, denn er kann den Anblick des be¬
vorzugten Verehrers an der Seite der flatterhaften Elise nicht
länger ertragen . Aber innerlich wurmt es ihn arg, so„ausgestochen"
zu sein. Jetzt naht bald die Pause , und er geht mehr mechanisch
als eigenem Antrieb folgend der großen Menge ins Bierstübl
nach. Dort in dem kleinen Raum empfängt ihn eine noch schlechtere
Atmosphäre. Die von Rauch, Bier und Speisen geschwängerte
Luft legt sich ihm schwer auf die Brust, die sich vom letzten Tanz
noch stürmisch hebt. Dazu kommt noch das Herzeleid, das ihm die
Begegnung mit dem grausamen Mädchen verursachte. Noch ein¬
mal stürzt er sich in die Wogen des Übermutes, aber das Vor¬
gefallene und der wieder auftauchende moralische Katzenjammer
lassen bei ihm keine rechte Freude mehr aufkommen. Der Sekt
und die Zigaretten , denen er in seiner Aufregung recht fleißig
zugesprochen, machen ihre Wirkung geltend. Wüst ist sein Kopf,
und wüst sind seine Gedanken. Er hat das Bewußtsein, daß er
eigentlich eine jämmerliche Rolle auf dem Welttheater spiele.
Schnell begleicht er die nicht geringe Zeche und eilt hinaus in die
kalte Sternennacht . Und nun geht' s nach Hause!

Bald ist er in seinen vier Wänden angelangt und liegt mit
offenen Augen auf seinem Lager. D:e ganzen Vorgänge dieses
Tages mit seinen Eindrücken und Geiuütsstimmungen ziehen au
ihm vorüber. Dann verschwimmen die Gestalten und Gedanken
und verzerren sich zu scheußlichen Fratzen. Jetzt ist's ihm, als käme
der Bankier Meyer und zeigte ihm grinsend sein „Papierche".
Darauf steht eine Zahl mit unheimlich vielen Nullen dahinter!
Und wie von unsichtbarer Hand schreiben sich immer mehr Nullen
dazu ! „Halt ein ! Halt ein. Ungeheuer !" schreit der Gequälte,
„so viel habe ich nicht von dir entlehnt", und mit höllischein Ge¬

lächter verschwindet er ! Dann steigt das ehrwürdiĝ ^ ^
Vaters auf. Sorgenschwer und vergrämt blickt es ^
ehe der Gepeinigte noch Zeit findet, den beschämt»k^ ,
richteten Blick zu erheben , ist das Gesicht schon
au seine Stelle tritt ein anderer Spuk. Er sieht rji etn  j
Ballsaale und ihm gegenüber den jungen %•, ?ji entt:
Elise zur Rede stellt. Ein heißer Wortkanrpf en̂ | QUjei
Tänzer und Tänzerinnen zu neugierigem (jjenb.
Immer drohender wird die Stellung der beiden' | let  g
Da , ein hitziges Wort aus Fritzens Munde , und "je M
Gegner nimmt vom nächsten Tische einen Zahnsto"svoll^
ihn dem Beleidiger tief ins Herz. Mit einem gollê berqu
stürzt er in seinem Blute zusammen. Vor seinen M .d uns
und zuckt es, noch hört er die Schreckensschreie derö'enhvck
wird es Nacht um ihn und alle Sinne schwinden, die ^

Ein violetter Schein, wie ihn die Wintersonne bei«als e
Dämmerung auf die Schnceflächen der Landschalmen
verbreitet sich in seinem Zimmer . Wie aus eines" stdc
täubung erwacht er und starrt geistlos ins Leere. ;3e|eije
gegenstände kann er nicht erkennen, denn im Zimnm) über
da die seltsame Lichterscheinung sich vom Fenster H"A er z,
scheint. Und da, wo der Kern des Lichtes ist, enM ernsi
dem Nichts ein Etwas . Ein Mädchen ist es in der za>och st
und doch wieder tragen die Züge des Phantoms »«noch
Alters. Ernst und feierlich, im wallenden Gewan"'uteil
Krone aus Tannenreisig im Haar und einen Latsches,zur
Hand, nähert es sich dem Lager des wie zu Eis Mm se

„Wer bist du ?" stammelt er und blickt scheu in ""Man
gebietende Antlitz der Erscheinung. «Achts

„Fürchte dich nicht", antwortet diese mit saus nd ^
„ich bin der Genius der Natur . Ich bin älter als Äsest
der du wandelst. Und ich komme zu dir, da ich Z
Sorge um dich bin. Denn auch du bist eines ei
Aber die Erde von heute mit ihren Vergnügungsterwa
barkeiten, mit ihren Leidenschaften und AufreguWettv
mir entfremdet. Und ich habe es mit dir nicht
meint , wie mit deinen Geschwistern. Aber auch stte
Lockruf deiner abtrünnigen Brüder gefolgt und des^mnch
du gehst, trennt dich von mir. Bald wirst du merNsR rite
Auge entschwundensein, und ich werde auch dich bewschure
wie viele deiner Brüder . Noch ist es Zeit zur UmWRwal
deiner Mutter , kehre zurück zur Natur und folge Efl 0!
Laß ab von all dem Flittertand und Scheingenuß, Ufro
gibt und mit dämonischer Gewalt in seine Netze zieht- Der
der du mit verbundenen Augen entgegeneilst, ist gw ' ")n i
und Seele wirst du frühzeitig altern , und die SelvMube
au deinem Sterbelager dein einziger Wärter sein. 1 off
meine  Wunder schauen, komm in mein Reich, in " os
und trage einen Abglanz all der Pracht , die ich d>He«
in deine Behausung. Sie sollen für mich sprechen, '>as,
auf meine Worte nicht mehr hörst." 1

Das Schweigen, das nun folgte, zeigte unseren re.
daß das Reden nun an ihm sei. Aber sein sonst u
Mund, wenn es sich um alltägliche Dinge handelte,
Worten. Nichts brachte er hervor, als die ängstliche,,?en!
liche Frage : „Wie soll ich dir denn in der schauriĝ erw
nis folgen? Und verzeihe, meine Toilette ist zu"» "hscl
nicht straßenfähig." ^

Da lächelte die Lichtgestalt fast mitleidig und " Ja
leisem Spott : „Habe keine Furcht um dich und t, s,
Leben. Komme wie du bist und vertraue dich mef- tu
an . Wir Genien reisen schnell und sicher." Und p [,jnei
Flügel ihres Mantels um ihn, berührte ihn mit d^ v.
zweig und wandte sich dem Fenster zu. Der violette .rch
tete voran, und schattenhaft erhoben sich beide, um "" ,wst
der Nacht hinaufzuschweben. .#

Von seinem Entsetzen über diese Luftreise noch Vl
fühlte Fritz schon, wie es wieder abwärts ging, UP’jW '
bet stand er da , als er sich auf einen Bergesgip! !, it
eine winterliche Landschaft versetzt sah. Es
trockener Wintertag . Der Schnee knirschte unter beM, d
trotzdem fühlte er der Sonne warmen , belebenden Ten
seinem Erstaunen fror es ihn nicht, denn eine >o^ suer
durchrieselte seinen Körper, und mit gierigen
die köstliche Luft ein. Da droben war es ja herrlich! j;‘
er den Winter nnt all seinen Unannehmlichkeiten, tn
weichlichung bisher gehaßt ! Wie viele solcher ; P
er in den duinpfigen, rauchigen Vergnügungslokale„«wt
mit seinesgleichen verbracht! Wie viel war ihm schon",A~e

Wortlos stand seine Führeriu neben ihm. Jh " n
für sie sprechen und nur allein auf ihn einwirken. \
ihren unermeßlichen, ewigen Schönheiten und



ituetenöeu (Scfytetfmfjen. — Leise berührte sie den wie in
^M^uberlande Dastehenden. „Blick' hinunter ins Tal und
af11"ich , und blick' dem Treiben deiner besseren Brüder zu
ix >;U!e m.an  ckch in meinem Reiche ergötzt!"
#1e* Tojflte ihrer Mahnung. Heisa, was für ein lustig Völk-
sik„ "" herumtummelte ! Da gleitet ein lustiges Trifolium
^-nern hmair. Welche Flinkheit und Eleganz sie auf ihren
Mr twickeln, gerade als ob sie mit ihnen verwachsen wären.

dort die Rodler mit Blitzesschnelle, laute Juchzer
l nicht weit entfernt ist ein See mit spiegelblank
' ‘'jp t; L "che zu sehen, darauf eine Schar fröhlicher Läufer.

von überschäumender Lustigkeit befangen. Die Augen
ê bi>,p>̂ ^ vndfeuer und Stärke und alles atmet frisches Leben

imt "^en Übermut der Daseinsfreude.
' Einback ^ch"nd ? Wie kam er sich vor ? Der Stuben - und
v idip ^ .wü seinen zweifelhaften Vergnügungen der Groß
sie °och nichts ande-
irfjten ^ ,7! langsamen,t c. Selbstmorde gli-
iek̂ , ^ rwaltigt von all
.erM ^ nen, und tief be-
eti;er  eigenes Ich,
tlv“' etnftn?, fcmeu ' indem
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Bexierbild.

stellt dem Geldgeber , sei es ein Privatmann oder sei es eine
Kreditanstalt, eücen Bürgen . Dieser wird natürlich erst nach mg-
fältiger Prüfung angenommen ; denn nur der kann Bürgschaft
leisten der selbst zahlungsfähig ist und Kredit besitzt.

Die Bürgschaft ist durch das Bürgerliche Gesetzbuch geregelt.
Nach 8 765 verpflichtet sich der Bürge , dem Gläubiger für ue
Verbindlichkeit des Schuldners einzustehen. Die Bürgschaft kann
auch für eine künftige oder bedingte Verbindlichkeit übernommen
werden. Zur Sicherheit des Gläubigers muß sich etn Bürge
Ms Selbstschuldner verpflichten. Die Übernahme der Bürgschaft
hat schriftlich zu erfolgen, denn § 766 desBGB . bestlinmt: „Zur
Gültigkeit des Bürgschaftsvertrags ist die schriftliche Erteilung
der Bürgschaftserklärung erforderlich." Es ist daher am besten,

d« - l- Selbstichuwnec A

indem
■,—-v.ituuer

'P ' d-SwL ^ di-
Ä
«l w^ wahre Erden-

lickkellert't surfii» t 5' wenn du

iichts S,mt le,it"lies in
Md meint 10 äU  Voden
i ftt ieiner iim "°ch, die
ii>% Tieî û w in die

Mt einem Mureißen.
ge-erwackwnd Angst-
iiEettvorlegê ^ "uf
liiî diese,,, U? ' ^"d weiin
chftste Gesickt̂ lick bas
^wachte ' ^ . ^ ines Le-
lN̂n nicht'n.!° ^ wren wir
ive'vftre "vgen. Tau-

wahre,,̂ " vn Ehrten
Oberst,î ^ "lanz inteTfr nuf--

>er
auf.
erbarm-

LnwokV ^ uvrdunst

offe" ' benn durch die - - -- —
"len war f,otr®e strömte die kalte Winterluft lustig herein,
i, »az mar -O>ler Tag und reges Leben!

7 Und ,„ipm }}ux  heute für ein Tag ? — Ja , richtig, Sonn-
n>ste. ^nd 7, ^ ws im frischgefallenen Schnee glänzte und
softs mit atzten gingen gerade drei Jünger des Ski-

r Nehmt" .̂ Vetteln in lusttgem Geplauder zur Bahn.
,!?eft|“ auch mit ! Laßt mich teilnehmen an euren

jr - A « s° hinab zuihnen.
Drasch, blickten die drei nach der Richtung des Schalles,
Zie Vormt« l'ch hinter die Gardinen zurück. Dann kamen
ANun lm.wv semes Traumes nach und nach zum Bewußt-
' h feine mÄuE'  wie von einem entscheidenden Beschluß
itn seine» alte, in der er schon so viele Triumphe er-
ftnem A,n ^ p>rank. Nachdem er dies getan, atmet er, wie
So. Hie? -befreit , erleichtert auf.

Äch Meinen du hängen bis in alle Ewigkeit! Mit dir
Mit dem" Menschen zu Grabe, und der neue geht und

/ . Fax, „w'Mten Zuge fort ! Egal wohin ! Nur hinaus,
\r  Beicht,, «f "ein Dunstkreis der Stadt. Dem Papa wird
,r > schonn, v'vine Missetaten abgelegt. Die Versicherung,
vf » ltvik i [*̂ £nCTt hip trt ^ rhinirtn hrhiflPTt

y )ĉ on nt - E,jetalen abgelegt. Nre wex) ,
, 'Pnd bofi°r̂ en. dle Geschäftsbücher in Ordnung bringen
Wird in,, ? f®wit dem lockeren Leben für inrmer ein Ende

>e>,n „,watzstigen. Und die Sonntage will ich für mich
emio,,„ dwsen will ich hinaus in die Natur , um mich

"en. wMgbar tiefen Herrlichkeitenzu erquicken und
bekehrt für immer !"

Atze Ram pen unserer Zeit spielt die Bürgschaft eine
jpelb w * dient hauptsächlich dem Personalkredtt.

tt, mQs p- .wul , ohne sein Besitztum gerichtlich zu ver-
^lgens sehr umständlich und zeitraubend ist, der

Schäden und Kosten einzu¬
stehen, und zwar so lange,
als die Hauptschuld besteht.
<Ort, Datum , Unterschrift.)"

Diese Bürgschaft erstreckt
sich nur auf die betrefiende
Schuld. Durch ein Rechts¬
geschäft, das der Schuldner
nach Übernahme der Bürg¬
schaft vornimmt , wird diese
nicht erweitert.

Besonderes Gewicht ist
bei der Bürgschaft auf die
Zeitdauer zu legen. Hierfür
kommt § 777 des BGB . in
Betracht. Dieser lautet : „Hat
sich der Bürge für eine be¬
stehende Verbindlichkeit auf
bestimmte Zeit verbürgt , so
wird er nach dem Ablaufe
der bestimmten Zeit frei,
wenn nicht der Gläubiger
die Einziehung der Forde-
rung unverzüglich nach Maß¬
gabe deS § 772 betreibt , das
Verfahren ohne wesentliche
Verzögerung fortsetzt und
unverzüglich nach Beendt-
gung des Verfahrens dem
Bürgen anzeigt, daß er ihn
in Anspruch nehme. Steht

- _ dem Bürgen die Einrede der
Vvrausklaqe nicht zu, so wird er nach dem Ablauf der bestimm-

‘Bann haften sie nach § 769 als Gesamtschuldner. . „ .
^ Aber ein Bürge hat nicht nur Pflichten, sondern auch Rechte
So kann er auf Grund des $ 771 BGB . bie Befriedigung des
Gläubigers verweigern, solange dieser nicht gegen den Schuldner

bcher̂ muß âlso êrstb das l̂etzte Rechtsmittel̂ versucht haben, ehe er

N ' muß er ftfort eintreten Ferner ' hat der Bürge das Recht
m ieder Zeit die Bürgschaftsurkunde eiiizusehen. Vermindert
& ür der Zeit der Bürgschaft der Vermögensstand des Haupt-
cbuldners so kann der Bürge -rach 8 775 Befreiung von der

Rn vollstreckbares Urteil auf Erfüllung gegen ihn er-
öugv ^erem f hat der Hauptschuldner zu vollziehen.
^ieÜ -ÄbeS nld> nicht fällig- so kann er die Be-

pinn i aeaen Sicherheitsleistung hinausschieben. .
T TliSS muß noch bemerkt werden, daß eme BurgMaftSchueßull) v > übernommen werden kann. Diese
m SS bmS l  778 des BGB . bestimmt. Er lautet:
Wek e nel a„? 7en Luftragt , im eigenen Namen und auf

"dl Srnimn einem Dritten Kredit zu geben, haftet dem
&Ä fte di- «“»,b« tofjtflemätmng a .tfte(,e»k B--.
bindlichkeit des Dntten alv Bürge . -0-



Das neue König-Albert-Mufeum i» Zwickau in Sachsen. Die Stadt
Zwickau, eine der industriereichste» Städte des Königreichs Sachsen und
zudem noch durch ihren ausgedehnten Steinkohlenbergbau weithin bekannt,
hat in den lebten Monaten einen neuen großen Museumsbau erstellen
lassen, der den Namen des im Jahr 1902 gestorbenen Königs Albert von
Sachsen tragen wird . Die Einweihung des wirkungsvoll sich präsentie¬
renden Gebäudes, das ein Werk des Zwickauer Architekten Schiffner ist,
soll in Kürze stattfinden.

vr . Eduard Brockhaus, der berühmte Leipziger Verlagsbuchhändler
und Seniorchef der weltbekannten VerlagsbuchhandlungF . A. Brockhaus,
starb im Alter von 85 Jahren . Er war ein Enkel des Begründers der seit
1805 bestehenden Firma und trat nach Absol¬
vierung seines Studiums 1854 in den Verlag
ein , dem er bis Juni 1895 angehörte. — In
diese Zeit fielen u. a. mehrere Neuauflagen
des bekannten Konversationslexikons, die Her¬
ausgabe des Kleinen Konversationslexikons,
des Staatslexikvns sowie die Veröffentlichung
der bedeutendstenReise- und Forschungswerke
der neuesten Zeit. Von 1880 bis 1894 war
er Vorsitzender des Vereins der Leipziger Buch¬
händler und von 1889 bis 1894 Vorsteher des
Börsenvereins der deutschen Buchhändler. -
Auch dem deutschen Reichstag gehörte der
Verstorbene von 1871 bis 1878 als national-
liberaler Volksvertreter an.

vr . Karl Wilckens, langjähriger Ober
bürgermeister von Heidelberg, starb im Alter
von 62 Jahren . Nachdem er 29 Jahre lang
an der Spitze der Heidelberger Stadtverwal-
tung gestanden, war er am 6. Dezember 1918
in den Ruhestand getreten. Er war einer der
hervorragendsten Nationalliberalen Badens,'
seit 1905 bekleidete er das Amt des Präsi¬
denten der Ersteir Kammer, in der er eine
führende Rolle spielte.

Adolf Harlwieg, braunschweigischerStaats
minister a. D., starb im Alter von 64 Jahren.
Er gehörte seit 1888 dem Ministerium an und
war seit 1911 Ministerpräsident. Im Mai v.
I . beging er sein 25jähriges Ministerjubiläum:
im Dezember trat er, nachdem ihm die Besei
tigung vieler der Thronfolge im Wege stehender
Hindernisse gelungen war, in den Ruhestand.

Der gefährdete Dom zu Mainz. Nach
Zeitungsmelduugen besteht bei dem Mainzer-
Dom serstmals 978—1009 errichtet, im zwölf¬
ten und dreizehnten Jahrhundert nach mehreren Bränden wieder auf-
gebaut und 1856—79 erneut wiederhergestellt) eine erhebliche Einsturz-
gesahr , da infolge des neuangeleg'en Mainzer Längskanals die Grund¬
mauern des berühmten Bauwerks fast ohne jeden Halt sein sollen.

Gedenktafel für vr . Luchs in Warmbrunn. Dem Wohltäter unserer
Jugend wurde kürzlich in der hiesigen katholischen Schule eine Gedenktafel
gesetzt, vr . Luchs hat der Schule ein beträchtliches Vermögen vermacht,
wodurch vielen armen Schulkindern geholfen und eine große Zahl davon
beim Besuch höherer Lehranstalten unterstützt werden können. Die Ge¬
denktafel zeigt den Kopf des Wohltäters und zlvei Schulkinder, die ihm aus
Dankbarkeit einen Kranz winden. Das sinnvolle Relief ist ein Werk des
hiesigen Bildhauers C. beit’ Antonio.

hundert, im Februar ein Tag eingeschaltet wird, uni dieZkl
regeln. Wieso kommt nun aber gerade der Monat Febru»̂
zeichnung? Der Grund liegt bald zwei Jahrhunderte zurü»v
Römern begann das Jahr am 1. März, da an diesem Tage t»e.
Staatsbeamten , die Konsuln, ihren Posten antraten . -D?
also damals der letzte Monat des alten Jahres , und daint
selbst die Einschaltung in ihn. Später ward nach dein
Bauernjahr in Italien der Januar der erste Monat des-

£ .7. Gemeinnütziges
250 Gr. Butter und 250 Gr. feinstes

e — .

Sandtorte.
man an einem kühlen Ort schaumig, fügt unter stetem 9

Zucker und 4 Eier hinzu , »»"!
Zucker abwechselnd. Zuletzt nt
Abgeriebene einer halben Bt*1?
gehäuften Teelöffel Backpulve>
füllt die Masse in eine gebuD 1
sie in 45 Minuten zu backen

Apfel- und Pflanmenbiiat
ihren Wurzeln mehr in die Bn>
und Kirschbäüme dagegen se»"'
Tiefe. Diesen Neigungen köi»
um so besser nachgehen, je tie
der Boden für sie gelockertw»"

Abfallholz beim Rebsch«'»
lange in den Rebstücken liegt»
sind oft viele Puppen des SW
enthalten, die etwa Anfang Mj
und dann als Schmetterling
im Weinberg anrichten. „f ^

Beim Borkeimen der KE "
daraus achtzugeben, daß die»3
drungen entwickeln. Zu diese!» '
an Licht nicht fehlen. Solche «T
nen später gepflanzt werden »*y
zeitiger Ertrag , als sehr früh

Das Radieschen erfreut uiM, ,
sah sfrucht des Bodens. Meiste, si, 1
Glas gezogen, doch ist es in ^
jahrsmonaten auch im freien
Lande recht dankbar , wenn ,W
ein warmes , sonniges Platz- J  b 0r j

Begründeter Awelfel.
©oft , zum Wirt , empört : „Und von den , Wein

wollen Sie Ihre schöne rote Nase haben ?"

lizeil  Räoi

IM12̂3: 3 E Allerlei 3 E Ü
Grob. Kundin: „Aber hören Sie mal, Meister, Ihre Brötchen

iverden immer kleiner. Ich kann ja fast ein ganzes auf einnial in den Mund
stecken!" — Bäcker: „Glanb 's gern, das liegt aber nicht an den Brötchen!"

ZeitgemäßeErmahnung. Herr (im Begriff , zu verreisen): „Und
dann noch eins, Jean : Lassen Sie mir bei den hohen Fleischpreisen den
Mops nicht allein auf die Straße !"

Verblümt. Gatte (entrüstet ): „Wie, nicht nial für lumpige fünfzig
Pfennig Fleisch wollte dir der Schlächter kreditieren?" — Frau: „Jst 's
ei» Wunder, Fritz? Seit drei Monaten komme ick) immer mit demselben
Kleid und mit demselben Hut — wie soll der Mann da Vertrauen zu
uns gewinnen?"

In Einfalt richtig geantwortet. Als Friedrich der Große nach der
Besitznahmevon Schlesien im Jahre 1742 in das Bad Landeck in der
Grafschaft Glatz kani, fragte er den Badewirt : „Ra, sage Er mir einmal,
wer ist Euch lieber, der -Preuße oder der Österreicher?" — Der Wirt ant¬
wortete darauf : „'s bringt halt keener wat mit !" T.

Ein schweres Frühstück. Friedrich Wilhelm 1., König von Preußen,
erließ einst eine Verordnung wegen der Mühlsteine in Mahlmühlen. Die
Müller waren daiuit nicht einverstanden und erhoben dagegen eine ganze
Menge Vorstellungen. — Der König würde endlich des eivigen Klagens
ganz und gar überdrüssig und schrieb eigenhändig einen noch vorhandenen
Bericht der Kurmärkischen Kammer, worin er in einer Stelle sagt: „Ich habe
die Mühlsteine so satt, als wenn ich sie mit Löffeln gefressen hätte." T.

Weshalb fällt der Schalttag in den Monat Februar? Aus der Schule
her wissen wir, daß alle vier Jahre , mit Ausnahme des letzten im Jahr-

i>; Fall
1 klärt
. 3u

F.<

chen mit lockerem, nahrhaften!
Boden ausgesucht wird. Die
Aussaat muß möglichst früh,
von Februar an, erfolgen.

Gänfceier kann man fchon
im Februar aüsbrüten lasfen. j o« i

Dann ist aber dafür zu sorgen, daß die Jungen vor etw»M « chl
dem Frost und Schneesall geschützt sind. In der Mehrzahl"L klgss
man es vor, von Anfang 'März bis Ende Mai brüten z» 1' durc

—. — —— -
Arithmogriph. - " " -

l 2 3 4 5. Ein Gerät.
1 5 3 4 2. Ein Seegewächse.
5 1 3 4 2. Lebensumstünde.
2 1 3 4 5. Befestigungsmittel

Sonst wurde iwl
Jetzt aber Word' ich:»
Im andern .Sinne.

Julius SaIft.
Schachlösungen:

Nr . 9t>. 1) S e 5—c 6 droht 2) s b 4 und
2) s e 7 : matt.

1) . . S ( 5, a 5, e 3, K c 6 •„ S <■ü .
2) S b 4, S c 7:, D h 1, D :i 8, c 4 matt.
Nr . 99. X) S e 4—d 6 droht 2) S f 7 matt.

Als deutschen DichterW klvN
Ju0 ' . WUr

>' AntProblem R»-
Bo» vr . R . 4 ^8 Stg-

(Hamburger TnrniU '
Schwarz.

1)
I. (1 6

D b 6:, L c 4, D d 5, K d 6
: 2) S f 7,. S c 4 :, D g 3. I.

c 7, d 4 matt.

Nr . 00.

Nr . 04

Richtige Lösungen:
Bon A. .B o r e r in Erstfeld.
E. Knesset in Nordhausen a. H.
F . L e u p o l d in Alsfeld.
Bon C. N y st r ö m in Cuxhaven.
W.Sch a mm b e r ge r in Pößneck.
A. Schmittfull in Seinsheim.
P . Salo m on in Metz. H. S e h»
ringer . stuck. in Heidelberg.
G. Tploz in ski  in Bergedvrs.
W.Schäm mb erg er , Pößneck.
A. Schmittfull  in Seinsheim,

Briefwechsel:
Herrn E. F . in LcopoldshaU—  3t-

Aus gaben sind uns aus gedruikteni Dia¬
gramm , mit roten „ nd schwarzen Buch¬
staben versehen, einzureichen.

Nr . !>ö

6 1) £
Weiß-

Matt in 2 8 »0e”
Auslösung solgt in nächster Nummer.

Auflösungen aus voriger Nummer: J(,; der
Des Logogriphs:  Main , Rain : Rain . —Der Scharade:  Ziegen,

Des Bilderrätsels:  Wende nicht zwei Worte an, wo es

Alle Rechte Vorbehalten.

Verantwortliche Redaktion von Ernst Pfeiffer,  gedruckt und
von G r eine r & Pfeiffer  in St ul tgart.
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Kweites Mkcrtt.

Abgeordnetenhaus.
Vj. . lü Berlin , 20. Februar,

hat dieses noch immer über die Polizei . Man
D' ^ 1!* den 9ivriJi n5i  i ene§  an den Polizeiverwaltungen

dettUtrag der Êrnzen auszusetzen, und so fordert ein An-
sî ung dbZ^ azraldemokraten, der heute bel der Bera-

111S«.

des Ministeriums des Innern
in der Po-

Uitd K 0 r s a n t h

ff dorlgg des Ministeriums des In«
e Drei ? ' Di^ Versuchung von Mißständen
. WPole ) n ° Lein er  t (Soz .) und

pail dessm^ i en  sich besonders in den Mhslowitzer
klarte: "chenhändlers Lubelski . Die Regierung er-

. Mu einer/ .? "Essen erst die Akten kennen lernen ."
'"?Lk§ chlu se Unruhe kam es, als Abg . Leinert zum

iJ ^ assenwakt̂ ^ Rede erklärte , die durch das Trei-
?urch ibrp . öswählte Mehrheit des Hauses decke

^ °er Abstimmungen das verbrecherische Treiben
schdii»̂ : Abg. Frank (Ctr .) besprach dann dieschlvierie,»,, yiuiu  iiarr .- ueiptuu ; uuuu uie
“?8 $«,0  Kölner Polizeiverhältnisse . Nach einer Rede
Uonen h’p« (Vp .), der die polizeilichen Ftrn-s'^'ten ben̂ D(7^ A l-op .f, oer ore potizeiiicyen UUN-

ul j wurde h " Städten möglichst Vorbehalten wissen will,
Antrag sozinldem0kratische Antrag abgelehnt , der

■? it ber  Groeben über die neuoorpommerschen?.JitCt «Uf?? angettommen. Eingehend erörterte man
xa,ng . _ ^ Verhältnisse der Gendarmerie . Die Abgg.

K ? ? ) traten ^ ')' 'H engstenb er ger (sk .), D elius
sur Besserstellung der Beamten ein und

c ^ .^ nzelne Wünsche der Gendarmen , z. B.
freien Z»EN der Litewka und die Ein/ührung von
sivii trnno»̂ ' --,"n denen die Gendarmen bann auch
°et  sich m? könnten . Dem Genossen Paul Hossmann
erwiderte > $Sf  Spitzelwesen in Preußen beklagte,
"age, g,,x"er Minister , der Staat sei nicht in der
Anzeige 2? ? "krtische Agenten zu verzichten , solange»etne lU|UJC  Agenren zu verzrcyren, ivrange
f̂ er Ahg^gö-innen verbrecherische Unternehmen planen,

lgnahniô ^ .Hossmann (Soz .) schleuderte unter
m -uog Z

« " süZL . ? »sdln " s - -l" L7 '- -!gL' üch ' m°Sch
Aussicht st? " ? bestraften , noch heute unter Polizei-

? Pe Wn»? dgenden politischen Anenieu dein Minister

1»L°->°
politischen Agenten , dem Minister

, a : „Wenn Sie Schamröte besäßen,
irn'7,t > "?ürde sie Ihnen ins Gesicht steigen."
" " ruhe rm Hause , der Redner erhielt einen

atnte» u tEtr .i _ _« <« £ >, Präsident des" Reichsversicherrings-
iZung ^ Dr v. Gescher (kons . sbegrützten die Er-
°Jte  ÖUQe, iri >yUo] °.r3e sür die gefährdete und verwahr-

' Beide Redner traten dann für Einzel-
bo«"^schaft in, eJ n ' öie  ssch gegenüber der Generalvor-bentivenlerste? ^ burchaus bewährt "habe. — Ter Atinister
d» ^ eianoU» " iVc,-ut»ooi.niunoiii !art aus oem wo
?? den' , . n Personen für Einzelvormundschafteu
? ? wun2ien " brigen unterstehen ihm nur

ent-
diedoö"unalon nx *o unrerneyen rym nur

| °5 ^ inäelbnrmeru l !^crmünöer ' während die Regelung
Nationnrn^ " ^^ "^ n dem Justizminister obliegt.

J ^hrungEberale Abg. Lieber  schloß sich den
;,lv J> na " .̂.ber Vorredner an, hielt aber die Er-

/lesch ? ^tels nicht für ausreichend . Stadtrat
!? en Zch.... , ber Fortschrittspartei meinte , dre Städte
s? Mündern ^ Schritt zur Beschaffung von Berufs-
?Wern w « gedrängt worden , nicht aus Liebhaberei,
9en  V!eiterberatur ^ b^ Einzelvormünder fehlten . Mor-

if-1,dl' .oUl--'
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no Heute iko{̂ ..Ci. □ Berlin , 21. Februar,
^dnetenbai .ko man sich im Preußischen Ab-

| e bei Gelegenheit der Beratung des
dem 2-u ^ ^ Ministeriums des Innern

de"dlung usw Gefangencnseelsorge , Gefangenenbe-
fl ? Regieru»» ?°bci  ? ute . üanze Anzahl Abgeordneter
derl̂ wpfarrer̂ ?blC  Spezialwünsche aufzählten. Ge-
tzMi» die ? D? , Schmitt - Düsseldorf (Ctr .) for-
gie? »"«" . Aba ? ,?„ Anstellung von Geistlichen iwKiruna .̂.. Ä°g. R̂ o senow (Vp .) empfahl der Re-S .Ä

fte
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.. Ä ^ nelie Anst»ii " st^üAangm es in Wittlicy . o »>-
lSv^ wen des ^ rach sich Abg . H auP tm a n n
W begründete Erums «ns . Abg Liebknecht
'iatr T tue die An? oü« .rag  zur Forderung

wie» ? den Etat d^ brigen der Gefangenen 100
w die nr  rinzuseUen . ei»o m,s »otrfion'rte %

S «‘Cä »"
[);ir?fcits3? ? Bildgetkn», p.̂ dke. Man überwies die

der R? ? forder?e Vs ' °L ' bei Kapitel „Wohl-
Beilstlfe an st» Runze (BP .) eine Er-

bilfsbedürstige Veteranen.

Dienstag , den 24  Februar (914 65. Jahrgang

Au? °? 'Nten mst. ^ ?rficht bei der Wahl der Auf-
kvnUMung dÄ ^ ,? Ertel (natl .) forderte weitere
in, 'dionelie ^A, ^ riugendgefängnisses in Wittltch . Für

Beim Kapitel „Medizinalwesen " lag ein Antrag des
Abg. v. Wenden (kons .) vor , durch den die Regie¬
rung ersticht wird , Maßnahmen zu treffen , die geeignet
sind, die Tracht der Diakonissinnen vor Mißbrauch
zu schützen. Abg . Dr . Liepmann (natl .) beantragte
noch den Zusatz „und die der Schwestern vom Roten
Kreuz " zu machen. ' Des weiteren verlangte ein An¬
trag Dr . Kaufmann (Ctr .) Maßnahmen zum Schutze
der Tracht der katholischen Ordensleute . Nach einge¬
hender Begründung dieser Anträge durch die Antrag¬
steller teilte Minister des Innern v. Dallwitz  mit,
daß ein wirksamer Schutz nur durch eine Ergänzung des
Strafgesetzbuches möglich erscheine, da der Paragr . 161
lediglich die Amtstracht schützt. Es sei daher verein¬
bart , daß in dem Borentwurf zum Strafgesetzbuch
eine Bestimmung dahin ausgenommen werde, daß be¬
straft werde , wer ' '^ enti -ben Reiche Be¬
rufstrachten oder Berufsabzeichen zur Betätigung der
Krankenpflege trage . <zui miiutuiß an Die Anträge
trug Sanitätsrat Abg . Dr . Mugdan  Wunsche des
Krankenpersonals vor , auf die Ministerialdirektor Dr.
Kirchner  näher einging.

Nach Verweisung der Anträge an dre verstärkte
Gemeindekommission vertagte man die Weiterberatung
auf Montag.

□ Berlin , 23. Februar.
Zwölf Tage hat sich das Abgeordnetenhaus bereits

mit dem Etat des Innern beschäftigt, und auch heute
setzte man die Beratung des

Etats des Ministeriums des Innern
fort , und zwar da , wo man sie am Sonnabend ab¬
gebrochen hatte : beim Medizinalwesen . Ter erste
Redner , Abg . v. Pappenheim (kons .), wünschte, daß
mehr als bisher kleine Krankenhäuser geschaffen wer¬
den Das fordere schon der Ausbau unserer sozialen
Gesetzgebung. Er trat dann nochmals für den Atstrag
seiner Partei , Schutz der Tracht der Krankenpflege¬
rinnen , ein . Dann gab es eine größere Aussprache
über den Geburtenrückgang . Ernst wies der Centruins-
redner Freiherr v. Steina  eck er  auf den imnrer
größer werdenden Geburtenrückgairg , auf den Mrtz^
brauch geburtverhindernder Mittel hin und auf die
sozialdemokratische Agitation für den Gebärstrerk . Der
Minister des Innern müsse in diesem Kamps dre Füh¬
rung übernehmen . Herr v. Dallwrtz  terlte mit , daß
polizeilich bereits versucht werde, dem gemerngejghr-
lichen Unfug zu steuern und daß noch mehr m dreier
Beziehung geschehen solle. Demnächst werde erne um-
fa sende Denkschrift veröffentlicht werden . Ter Na¬
tionalliberale Herr Grund  regte dre Verstaatlichung
der Nahrungsmittelämter an und bat berm Handels-
ver 'Chr mit Nahrungsmitteln dem Mittelstand nicht un¬
nötige Schwierigkeiten zu Machen. Auch vom Regie-
runqstische wurde die Frage des Nahrungsmittelver¬
kehrs behandelt . Abg. v. W o h n a (fk.) nannte den Ge¬
burtenrückgang die übelste Erscheinung unseres Lebens,
und Medizinaldirektor Dr . Kirchner  äußerte sich be¬
sonders über die spinale Kinderlähmung . Auch er ging
aus die Frage des Geburtenrückganges ein , die nach¬
her auch Herr Hirsch (Soz .) behandelte . Tie Agi¬
tation für den Gebärstreik dürfe nicht der Sozial¬
demokratie aufgebürdet werden . Die Religion habe
mit diesen Dingen nichts zu tun . Schuld sei die soziale
Not . Doch das bestritt Abg . Sanitätsrat Dr . Mug¬
dan (Vp .). Schuld an dem Geburtenrückgang sei die
Rationalisierung des Geschlechtslebens. Als Maß¬
nahme gegen das Uebel müsse man einen besseren
Schutz für Mutter und Kind schaffen. Ministerial¬
direktor Kirchner  und Abg. v. d. Osten (kons.)
gaben ihrer Freuds darüber Ausdruck, daß Herr Hirsch
erklärt hat , die Sozialdemokratie bedauere den Ge¬
burtenrückgang . Auf den Wunsch des Abg . Freiherrn
V.R eitzenstein - Pilgramsdorf (Ctr .) nach Maßnah¬
men zur Bekämpfung der Malaria in Oberschlesien
erwiderte Tr . Kirchner,  es seien bereits Maßnahmen

t getroffen worden , es solle geprüft werden , ob noch
mehr geschehen könne. Abg. Lohmann (natl .) maß
die Schuld an dem Geburtenrückgang der Genuß,ucht
zu . Auch die Religion spiele hierbei eine große Rolce.
Damit schloß die allgemeine Besprechung . In der Etn-
zelberatung wurden noch Wünsche nach Vergrößerung
des Hhgienischen Instituts in Ratibor , gründlicherer
Prüfung der Jmpsfrage und Bewilligung des Um¬
lagerechts an die Apothekerkammern vorgebracht . Ta¬
tst der Etat des Innern erledigt . Man bewilligte noch
einige kleinere Etats und vertagte sich dann auf mor¬
gen, um über den Bauetat zu verhandeln.

werjoŝ ncheruna v/ » ? . Kranken -, Unfall - un
?h >e/? b^ektor ? befangenen zu schaffen. Mr-
der 'L gehend. Ti ? ^ ° ^ i fand den Antrag . für
kEuken^ ^ fangenen ko? ^ °^ e für die Angehörigen
o? si? ^ icheruna sli? Sacye der Kommunen . Eine
Laiche J » den Lt ? ? ? befangenen sei nicht nötig.
lis^ Ubem? ^ r derpflegt werden . Da -,
?cn „,? °? ^1icherunn ^ " fallversicherung sowie für dre
up'Nrnê EE geklebt̂ 'wet? bie  Gefangenen Jnva-
Ueprna « » eefÄ ? Eine doppelt so hohe
& bie 11© (natl ) s, Antrag forderte ein Antrag

bê ?"kurre^ L °..mmer (kons.) klagte

Jeutscher Reichstag

orngr sestyanen . ' Der Konservative Nehbel  schloß
sich den Ausführungen des Vorredners an . Martne-
staatssekretär Tirpitz  dankte dem Redner und machte
Angaben über den Sluslandsdienst . Es sei nicht nur
wirtschaftlich und politisch , sondern auch militärisch
notwendig , daß wir uns im Auslandsdienst betätigten.
Das Ziel der nächsten Jahre müsse sein, innerhalb
des Rahmens des Flottengesetzes die ihm entsprechendie
Anzahl von Schulschiffen zu erreichen . Abg . Heck¬
scher (VP.) begrüßte die Erklärung des Staatssekre¬
tärs , daß über ' das Gesetz nicht hinausgegangen wer¬
den solle . Nach einigen Ausführungen der Abgg.
Warmuth (Rp .) und Herzog (Wirisch . Vgg ? be¬
merkte Herr v. Tirpitz  gegenüber einer Auslassung
des Sozialdemokraten Vogtherr  über Nüstungs-
itlteressenten , daß während seiner ganzen Agntstätig-
keit kein Rüstungsinteressent auch nur den le-seyen
Einfluß auf seine Entschließungen gehabt habe.

In der Einzelberatung erwiderte auf eine Anfrage
des Abg . Pfleger (Ctr .) der Staatssekretär , daß die
Marine den Jesuiten im Weihaiwei und Manila den
tiefsten Dank für die große Unterstützung schulde, die
kie seit vielen Jahren durch ihre Nachrichtenübermitte¬
lung gewährt haben . Herr Pfleger wünschte ferner,
daß die Arbeiten , die die Marineverwaltung nicht
in eigenen Werkstätten Herstellen könne, den Innungen
und Heimarbeitern übergeben würden . Admiral vor
Capelle  erklärte , die Verwaltung sei zu einem Ver-
such bereit . Als letzter Redner forderte Abg . Erz-
bergen (Ctr .), daß die Arbeiten auf ein Jahr und
nicht auf längere Zeit vergeben werden sollten . -
Morgen : Militärstrasgesetznovelle und Werterberatunp
des Reichseisenbahnetats.

□ Berlin , 21. Februar.
Im vorigen Juni hatte der Reichstag im An¬

schluß an das erste Urteil im Erfurter Prozeß ein
Gesetz angenommen , durch das bei gewissen schweren
Verstößen gegen das militärische Strafrecht die Ge¬
währung mildernder Umstände ermöglicht wird . Da
sich hieraus Widersprüche ergaben , hat die Negierung
eine

Militärstrafgcsctznovcllc,
die auch bei anderen Vergehen für den Angeklagten
die gleiche Wohltat zuläßt , ausgearbeitet . Die Vor¬
lage stand heute im Reichstage zur ersten Lesung und
wurde vom Kriegsminister v. Falkenhayn  in kurzer
Rede sachlich begründet . Abg . Dr . Frank (Soz .) sah in
der Novelle nur einige unzureichende und fragwür¬
dige Milderungen , gleichzeitig aber auch erhebliche Ver¬
schlechterungen des bestehenden Strafrechts . Einem An¬
träge Spahn (Ctr .), die Vorlage ohne wertere De¬
batte an die Kommission zu verweisen , wurde nicht
stattgegebcn . Die Abgg . v. Calker (natl .) und Dr,
Müller - Meiningen (Vp .) erblickten in der Vorlage
zwar einen Fortschritt , aber doch immerhin nur eine
Abschlagszahlung . Abg . Graf Westarp (kons .) fand
in der Vorlage verschiedene bedenkliche Bestimmungen.
Seiner Ansicht, daß die Novelle der Regierung aus¬
gedrängt worden sei, trat Abg . Fehrenbach (Ctr .)
energisch entgegen . Der zweite Redner der Genossen
Abg. Noske  zog sich verschiedene Ordnungsrufe zu.
Auch Herr Ledebour  holte sich eine Rüge sür einen
den Kriegsminister beleidigenden Zuruf . Nach einigen
Dankesworten des Kriegsministers an die bürgerlichen
Parteien für ihr einmütiges Zusammenarbeiten mit
der Heeresverwaltung verwies man den Entwitrf an
eine besondere Kommission von 21 Mitgliedern und er¬
ledigte alsdann den Marine - Etat.  Ein Antrag
Hoff (Vp .), 19 gestrichene Werkführerstellen wieder
einzusetzen sowie eine unberechtigte Verkürzung von
Zulagen an Beamte , Sekretäre und Ingenieure wieder
gutzumachen , wurde angenommen . Die Abstimmung
über eine von der Kommission gestrichene Forderung
von 10 000 Mark für ein Offizierkasino in Kiel mußte
wegen schlechter Besetzung des Hauses ausgesetzt
werden . — Mittwoch : Reichsarchiv , Reichseisenbahn¬
amt u . a.

Prozeß Mielczynski.

□ Berlin , 20. Februar.
Aus der Tagesordnung des Reichstages stanoen

heute zuerst „kurze Anfragen ", darunter auch die des
Hdrren Bassermann nach dem Gesundheitszustände im
Heere . Generaloberarzt Hoffmann konnte erfreuliche
Auskunft geben. Der Gesundheitszustand müsse als
durchaus gut bezeichnet werden . Der

Marine -Etat
wurde fortgesetzt, und Abg. Bassermann war der erste
Redner . Er beschäftigte sich mit der auswärtigen Po¬
litik . Wir ' müßten unsere Flagge mehr in der Welt
zeigen und brauchten ein ausländisches Geschwader.
Auch an dem Flottenbauprogramm müsse man unbe-

& Mcseritz , 21 . Februar.

Im Schwurgerichtsproze», gegen den früheren Abgeord¬
neten Grafen Mielczynski bleibt auch bei den Aussagen
der Gesellschafterin Fräulein Koschorowska darauf bestehen,
daß er geglaubt habe, er feuere den zweiten Schutz auf
dieselbe Person ab, die im Türrahmen erschren und nach
dem ersten Schuß, in das Schlafzimmer zurückgefluchtet war.
Daß der Schutz seine Frau getroffen habe, ser ein Un¬
glück gewesen. Am Sonnabend wurde als erster Zeuge der
Probst Grosth aus Dakowhmokre vernommen, der nach der
Tat auf das Schloß gerufen wurde. Er fand den Grafen
bei den Leichen der beiden Getöteten stehen, und als der
Geistliche ihn anredete, brach der Graf in Tränen aus
und rief : Dieser schlechte Mensch ist an allem schuld- -̂ ch
bin durch ihn ruiniert ! Was soll aus meinen Kindern
werden?" Die Angehörigen des Grafen, sein Bruder Ig¬
natz, seine Mutter und seine Schwägerin werden ebenfalls
vernommen. , r-̂ r-x.  s . w»

Die Taktik der Verteidigung ging offensichtlich daym,
durch die Aussagen der ärztlichen Sachverständigen dar¬
zutun , daß sich der Angeklagte im Augenblick der Tat
in einem Zustand der Erregung befand, daß seine Zurech¬
nungsfähigkeit ausgeschaltet oder stark herabgemmdert. war

Bei der weiteren Zeugenvernehmung wurde festgestetlr,
daß der, erschossene iunge Gras Mianezynski ^ in Trinker



und ausschweifenderScyarzeiMger war ; aus « riesen geht
hervor, daß ein sträfliches Verhältnis zwischen den Er¬
schossenen schon längere Zeit bestanden hatte Bei Ver¬
lesung der Briefe der Gräfin brach der Graf zusammen.
Ein Barwirt aus Posen bekundete, Graf Mianczhnski sei
ein vortrefflicher Kunde von ihm gewesen, der ihn wöchent¬
lich mehrmals besuchte, auch ber Tage. Die Zeche des
Grafen betrug stets 150 bis 200 Mark; er trank nur Sekt
die Flasche zu 24 Mark.__

Die Hinrichtung Bentons.
=. Die aus Newhork in London eingetroffene Nach¬

richt von der Hinrichtung des reichen englischen Far¬
mers William Benton durch den mexlkain,chen Re-
bellenqeiieral Villa in Mexiko hat rn ganz England
nachhaltige Erregung hervorgerufen Benton war rn
der Londoner Gesellschaft eine wohlbekannte Persönlich¬
keit. Sein Bruder Sir John Benton spielte lange Zeit
eine hervorragende Rolle in der indischen Politik,
Bentons Sohn ist heute noch Offizier xxx der erotischen
Ärrnee

Ueber die Schritte , die dje englische Regierung rn
dieser Angelegenheit ergreifen wird , kann augenblick¬
lich Bestimmtes noch nicht gesagt werden ^ denn obwohl
die englische Presse bereits spaltenlange und ausführ¬
liche Berichte über die Hinrichtung Bentons bringt,
ist in den heutigen Morgenstunden nur eine lakonische
Konsulatsdepesche aus Mexiko eingelaufen , in der die
Hoffnung ausgesprochen wird , daß Benton sich viel¬
leicht noch am Leben befindet . Eine offizielle Bestäti¬
gung der Meldung muß daher noch abgewartet werden.

Welchen Ernst man in London diesem Vorfall bei¬
mißt , geht daraus hervor , daß . sich bereits am Freitag
abend der englische Botschafter in Washington zum
Staatssekretär Brhan begab und eine sofortige ener¬
gische Untersuchung der Angelegenheit forderte Tie
mexikanische Regierung steht also ganz plötzlich und
unerwartet auf einem Wendepunkt , und es erschernr
ausgeschlossen , daß England der zaghaften Polrtrk der
Vereinigten Staaten folgen , sondern ^wrelmehr auf
eigene Faust Vorgehen wird , falls Staatssekretär Brhan
sich nicht zu einer energischen Maßregel verstehen kann.

Ueber die Affäre selbst verlautet noch , daß ent¬
gegen den ersten Meldungen General Villa den Farmer
Benton eigenhändig erschossen haben soll und sich
weiter weigerte , Bentons Leichnam seinen Freundev
herauszugeben.

Aus WeftdeutschlanD.
— Koblenz , 21 . Februar . Auf der Mohelnebenbahn-

strecke Pünderich -Traben wurden durch erneu Scrar
stürz  die Gleise überschüttet . Der Verkehr wird durch
llmsteigen aufrecht erhalten . Die abgestürzten Berg¬
massen sind nur Weinbergsgelände . Der Schaden für
Oie Winzer ist sehr groß.

— Koblenz , 21 . Februar . Wieder ist ein .junger
Deutscher der französischen Fremdenlegion zum
Opfer  gefallen . Vor fünf Jahren hatte sich ein jun¬
ger Mann aus Remagen für die Fremdenlegion an-
merben lassen . Nach einigen Jahren wurde er wegen
Gehorsamsverweigerung zu einer sechsjährigen Festungs¬
strafe verurteilt . Er entfloh mit mehreren Deutschen,
wurde aber von Arabern eingefangen , der Militär¬
behörde ausgeliesert und zum Tode verurteilt . Am 1« .
Januar wurde er in Sidi bel AbbeS in Algier er¬
schossen. Das Urteil und die Mitteilung von seiner Voll¬
streckung wurde jetzt der Schwester des Erschossenen vom
französischen Kriegsministerium zugesandt . Auf dem
Bürgermeisteramt von Remagen ist von einem solchen
Vorsalle nichts bekannt.

— Köln , 21 . Februar . Ein trauriger Vorfall hat
sich in der Feltenstraße in Bickendorf zugetragen . Eine
Mutter trug auf einen Augenblick schmutziges Wasser
hinaus . Bei ihrer Rückkehr bot sich ihr ein schreck¬
licher Anblick . Das Kind hatte den Deckel des Wasch¬
gesäßes gehoben und war in den Kübel gestürzt und
er trunken.  Alle Wiederbelebungsversuche von Nach¬
barn und eines Arztes waren erfolglos.

— Dortmund , 21 . Februar . Der frühere fürstlich
Stolbergsche Forstkassenrendant Wolf aus Jllfeld , der -
im Sommer v . I . nach Unterschlagung  von 500000
Mark flüchtig geworden war , ist gestern in Dortmund
verhaftet worden . Ein Nordhäuser Bürger , der Wolj
kannte , traf diesen zufällig in Dortmund auf der Straße
ilnd veranlaßte seine Festnahme.

Lebens stürme.
Eine Erzählung aus dem Leben von Otto von Weickhmann.

(Schluß ).

Die Narbe in meinem Innern brach wieder auf und
mehr denn je fühlte und empfand ich das Alleinsein , das
Fehlen eines teuren Wesens , das ich lieben und für das
ich sorgen durfte . Meine Leidenschaft , derselbe feurige
Pulsschlag , der meinem Gemüt früher unbezwingliche Kraft
verlieh , versperrte diesem den Weg zu den Menschen. Ein
schnell hingesprochenes Wort , ein stürmischer Ausbruch,
hervorgerufen durch die Wahrnehmung von Unwahrhaftigkeit,
Gesühllosigkeit und Falschheit entfremdete mir die klein-
mütigen Herzen , welche unfähig waren , die Hoheit eines
stets dem Erhabenen zugewandten Wollens selbst in scheinbar
persönlichen ungestümen Auslassungen zu erkennen . Dem
beschränkten Menschengeiste bleibt es ja immer unfaßbar,
daß eine leidenschaftlich große Seele , deren Heimat die
ethische Weltordnung ist, jeden Eingriff in diese als eine
unerträgliche Störung der Harmonie empfindet . Und alle
solche zahllosen Erfahrungen , mißverstanden zu sein, die
durch die Hingebung vereinzelter guter Menschen nicht
aufgehoben werden konnten , mußten nur , indem sie meiner
Liebe den Weg versperrten , mein Gefühl der Vereinsamung
und des Unverstandenseins verstärken . So irrte ich lange
suchend und verlangend in der öden Welt umher , bis mir
eines Tages das Schicksal ein Wesen auf meinem einsamen
Wege entgegensührte , in welchem ich alle Reize der Jugend¬
liebe und der Schwester zugleich vereinigt wiederfand . Ein
16jähriges Mädchen ! An Jahren ein Kind , doch in seinem
Verständnis einer 20jährigen gleich. Alles , was ich seit
der Zeit der ersten Liebe und dem Tode der geliebten
Schwester vermißte , wonach mein Herz sehnend verlangte,
das sollte mir dieses Kind wiedergeben und was ich ver¬
loren , das sollte es mir ersetzen, noch schöner noch herrlicher
als zuvor Ich schätzte mich glücklich über diesen Ersatz.
Mein ganzes Innere lebte wieder auf , das Leben gewann
neuen Reiz und ich fühlte mich glücklich und überglücklich.
Mein ganzes Sehnen , Denken und Fühlen füllte dieses nur

— Dortmund , 21 . Februar . Die verstärkte Ge¬
meindekommission des Abgeordnetenhauses beschäftigte
sich am Freitag abend mit dem Gesetzentwurf über die
Erweiterung des Stadtkreises Dortm und.
Eine grundsätzlich ablehnende Haltung wurde zwar von
keiner Seite eingenommen , doch vertraten mehrere Red.
ner den Standpunkt , daß die meisten Aufgaben auch
auf dem Wege des Zweckverbandes gelöst werden könn<
ten . Der Regierungsvertreter widersprach dieser Auf¬
fassung . Zu einem Beschlüsse kam es noch nicht.

— Essen , 21 . Februar . Die Zechenbesitzerversamm¬
lung des Rheinisch -Westfälischen Kohlen - Shndi-
k a t s , in der über den neuen Shndikatsvertrag beraten
wurde , verlief hinsichtlich der Erneuerung des Shn-
dikats vollständig ergebnislos . Der neue Syndikats-
Vertragsentwurf wurde abgelehnt , worauf der Vor¬
sitzende des Shndikats -Erneuerungsausschusses , Geherm-
rat Kirdorf , sein Amt niederlegte und die Versammlung
ergebnislos auseinanderging . Von anderer Seite wird
noch gemeldet , daß Geheimrat Kirdorf den Vorsitz im
Erneuerungs -Ausschuß des Syndikats nicht in aller
Form niedergelegt hat , sondern nach einer erregten
Auseinandersetzung die Versammlung mit einer Bemer-
kung verlassen habe , die darauf hindeutet , dgß er
nicht weiter Mitarbeiten wolle . Eine weitere Meldung
besagt , daß nach dem Verlauf der Sitzung die^ Ver-
handlungen zur Erneuerung des Kohlen - S Yn-
dikats als endgiltig gescheitert  anzusehen
seien . — Wie aus Düsseldorf gemeldet wird , wird der
vorläufige Abbruch der Verhandlungen zur Verlänge¬
rung des Kohlenshndikats und die damit im Zusammen¬
hang erfolgte Mandatsniederlegung des Geheimrats
Kirdorf in den beteiligten Kreisen zunächst noch nrcht
besonders tragisch genommen , da bis zur Beendigung
des Shndikatsvertrages noch mehr als 1»/« Jahre lau¬
sen , und somit ausreichende Zeit zur Wiederaufnahme
der Verhandlungen zur Verfügung steht.

— Dorsten , 21 . Februar . Die Abkürzungsstrecke
zwischen Dorsten und Essen Hauptbahnhof , hergestellt
durch die neue Hauptbahn von Käternberg (Nord ) nach
Buer (Süd ) unter Ausschaltung der Kopfstatron Bis¬
marck , ist nunmehr landespolizeilich geprüft und fest-
gestellt worden . Hierdurch wird die Strecke Essen-
Dorsten —Borken —Winterswhk wesentlich kürzer und eine
schnellere Verbindung nach Holland über Dorsten herge¬
stellt , namentlich , wenn auf der Linie , wie allgemein
erwartet wird , Eil - und Schnellzüge eingerichtet wer¬
den . Durch diese Strecke wird namentlich das ivest-
liche Münsterland mit seinem wachsenden Bergbau dem
Verkehr mehr und mehr erschlossen.

— Siegen , 21 . Februar . Hier ist durch die Ex¬
plosion einer Sauerstoffflasche , die beim Verladen er¬
folgte , ein Arbeiter getötet worden.

— Trier , 23. Februar . Sonntag nachmittag ist Ge¬
neralleutnant v. L i n d e n a u in Trier g e sto r b e n, der
vor kurzem zum Gouverneur von Metz ernannt worden
var . Generalleutnant v. Lindenau litt ' an einer Drüsen¬
vereiterung am Ohr und hatte sich im Krankenhause der
Barmherzigen Brüder in Trier einer Operation unter¬
zogen. {3ei« Zustand verschlimmerte sich jedoch derartig,
daß, am Sonntag die Katastrophe eintrat . Einer der be¬
gabtesten Offiziere der Armee und ein Mann , der in
allen Kreisen sich außerordentlicher Sympathien erfreute, ist
in ihm dahingegangen. Wiederholt wurde in diesen letz¬
ten Jahren , wenn der Posten des Kriegsministers neu
;u besetzen war, v. Lindenau unter den Kandidaten ge¬
nannt . Seine umfassende Sachkenntnis, seine Gewandtheit
und seine weltmännische Liebenswürdigkeit ließen ihn als
geeignet für dieses Amt erscheinen, und man wußte, daß
er die besondere Gunst des Kaisers besäst Er selbst
wünschte sich lieber den Wirkungskreis des Kommandieren¬
den Generals , ionnte aber auch in der Verleihung des
Gouverneurpostens in der wichtigsten Festung einen Be¬
weis des kaiserlichen Vertrauens sehen. In Trier , wo
er gern gelebt hatte, ist er gestorben. Er war ein Sol¬
dat von der besten Art , voll hingebender Liebe für seinen
Beruf , ebenso pflichttreu auf die Ausbildung, wie väter¬
lich auf das Wohl seiner Leute w-dacht, und seiner ganzen
Natur nach zu frisch und lebensknndig, um den Heeres¬
dienst zum Gamaschendienst herabzudrücken. Er hatte auch
außerhalb der Armee und auch in Berlin viele Freunde,
und sein plötzlicher und früher Tod wird von allen denen,
vie ihn kannten , schmerzlich empfunden und betrauert
werden.

— Bingen, 23. Februar . Im ganzen Mittelrheiuge-
biet ist ein starkes Steigen des Rheins  zu verzeich¬
nen. Die Hochwassergrenze ist bald erreicht.

— Neuwicv, 23. Februar . Sonntag abend habe,
neue Fürst und die Fürstin von Albanien 3
schied von Neuwied genommen. Tausende harrten
Straßen der Abreise des Fürsten, und jpaliexbilderM-
gend und Kriegervereine nähmen auf dem Wege zum "
Hofe Aufstellung. Die Neuwieder Schützen stellten .
Fürsten und der Fürstin eine Ehrenwache. Von x
unterbrochenen Hochrufen begleitet, begaben sich Fm!' "
Helm und seine Gemahlin, denen alle anderen f J
und Prinzessinnen von Wied mit Gefolge das Gelen W
zu Wagen nach dem Bahnhof. Im -Fürstenzimmer
Bahnhofes erwarteten der Bürgermeister Dr . Gepperw
die Stadtverordneten von Neuwied den scheidenden,
sten. Nach einer kurzen Ansprache des Bürgern^<:„ Sirt i'tvTftr* tvttf x

mit aufrichtiger Anhänglichkeit ergebene Geschöpf aus.
Tagtäglich bat ich den Himmel mir dieses meinem Herzen
so teure Wesen zu erhalten . Als ein Geschenk Gottes
betrachtete ich das Kind ; dieses sagte mir eine innere
Stimme , dieses verriet meine täglich sich steigernde Neigung
und Verehrung und dieses sagte mir mein mich ständig
erfüllendes Denken an meinen Liebling Helene . Und dieses
Geschenk des Himmels nur zu bewahren und treu zu
hüten , nahm ich niir zum festen Vorsatz . Ich glaube , daß
in meinem Alter der Hauch holder weiblicher Jugend am
lieblichsten anweht , und mit allen Kräften suchte ich Gedanken
zu unterdrücken , die berauschend auf mich einstürmten und
mich lockten in ein schönes Reich, wie sehnsüchtige Wald'
hornklänge rufen zu trauter Waldeinsamkeit . Doch das
Reich meiner Jugend war ja längst geschlossen und der
Schlüssel zur Pforte für alle Zeiten versenkt in das Meer
der Vergessenheit . Mein ganzes Glück durfte ich eben nur
darin erblicken, diesem Kinde ein fürsorgender Bruder und
treuer Beschützer fürs Leben zu sein und zu bleiben . Aber
ich rechnete wieder einmal nicht mit den Menschen . Ueberall
wurde ich ob dieses , dem Uneingeweihten vielleicht etwas
eigenartig erscheinenden , aber andererseits doch so erklärlichen
Verhältnisses geschmäht und gekränkt , und manche bittere
doch ungesehene Träne benetzte dieses stille Glück. So lebte
ich dahin in ständiger Sorge , wieder verlieren zu müssen,
was kaum ich erst gefunden und was mich so unaussprechlich
glücklich machte , ein tief Unglücklicher mitten im Glück."

„Run und jetzt?" frug teilnahrüsvoll der Freund.
„Es ist alles vorbei . — Bor einigen Tagen baten mich

die Eltern meiner kl. Helene ans Grund wiederholt ihnen
zugegangener anonymer Schmähschriften , worin dieses so
reine und herzliche Verhältnis höhnisch glossiert wurde , in
schonendster Weise im Interesse unseres beiderseitigen Friedens
ihr Haus von nun an zu meiden und von dem Kinde zu
lassen. Ach, lieber Freund , Du ahnst nicht im entferntesten
wie mich diese Nachricht niederschmetterte — ja , sie bedeutete
meinen inneren Tod . Was habe ich alles für das Kind
getan . Wo immer ich ihm einen Wunsch von den Augen
ablesen konnte , habe ich ihm denselben erfüllt . In fein¬
sinniger , dem kindlichen Verständnis angepaßten Weise habe

den
den
Rebe
zu
lust.

für die der Fürst und die Fürstin mit herzlichen^ 2
dankten, bestiegen beide das Coupee, das sie sich* "
fahrplanmäßigen Zuge, der sie nach Schloß Waldes
führen soll, hatten reservieren lassen.

— Köln, 23. Februar . Bürgermeister S ch r"
Bergisch-Gladl ~ m

in Köln gestorben.
von Bergisch-Gladbach ist Sonntag im St . Ninzenz-H^

a gestorben. J
Elberfeld, 23. Februar . Die bom niederrhelV

Agitationskomitee der Sozialdemokratie herailsgegw
Broschüre „Wer will unter die Soldaten " wird n»»j^ „ix i-YiX. -j cy> SY !(iv* fTt/'T-*ntrrrfl 11Cf
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ein gerichtliches Verfahren wegen Verächtlichmachung.
Staatseinrichtungen zur Folge haben. Das Elbel
Landgericht hat das Verfahren eingestellt; infolge /
Beschwerde der Staatsanwaltschast hat das OberlaNl
richt das Verfahren wieder eröffnet.

— Elberfeld, 23. Februar . Die Jmpfgegner^
bei dem im vergangenen Jahre hier abgehaltenen
kongreß ein Flugblatt „Die Jmpsfcage" verbreiten
Die Polizeiverwaltung hatte aber die Genehmigung- z
nicht erteilt , weil sie darin eine Aufforderung 0,
gehung einer strafbaren Handlung erblickte, rnsofes"̂
die Eltern aufgefordert wurden, ihre Kinder nicht t .
zu lassen. Wegen der Versagung der Erlaubnis
die Jmpfgegner beim Reichskanzler Beschwerde erhoben,
durch Vermittelung des Ministers des Innern , derj
ständigkeit entsprechend, dem Regierungspräsidenten SV
ledigung übergeben worden ist. Der Regierungsprm. t
hat den Beschwerdeführern nunmehr mitgeteilt,
die hiesige Polizeiverwaltung ersucht habe, die Vetz
vom l. Oktober 1913 wieder aufzuheben.  D >r
am 16. Januar d. I . geschehen. Auf den weitere^
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halt der Beschwerde einzngehen, Hatz wie der
des Innern durch den Regierungspräsidenten zum
gebracht hat, kein Anlaß Vorgelegen.
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Der beste Zusatz zum Bohnenkaffee'
Kathreiners Malzkaffee. Je ^
Malzkaffee man zusetzt, umso bekör^
licher wird das Getränk. Der

Ut!
•at

I macht's!

ich es auf alles aufmerksam gemacht , was für
Vorteil für sein späteres Leben war . Ich habe “r (;.
Liebe zur Natur und Dankbarkeit und Gehorsaw ^
seine Eltern einzuprägen und cs zu einem reinen P
erziehen versucht . — Ach, und nun entreißt der
Niederträchtigkeit mir dieses einzige nur noch ßeö  f
Glück und stellt mich an den Pranger als . . •
ich vermag es nicht auszusprechen , dieses Wort , ^ jj)
mir den Todesstoß . Und so wie Du mich jetzig ißVf
siehst, so sitze ich bereits seit Empfang des Absaß^ -
stets um dieselbe Zeit auf diesem Plätzchen und laUI . «
Murmeln des Wassers , ob es mir nicht Grüße
meinem Liebling , den ich nie vergessen und stets ®
werde ." ^ \

■ Eine momentane Stille war im Zimmer eiuß^
Man vernahm nur noch das leise Gurgeln und *
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des Wassers oder das Platzen einer Wasserblase . _ ^ ^ i,

bei
Uli

berauschenden Zauber soll man schweigen und der
der Natur lauschen und was sie dem Lauscher sch'"'
zulispelt — das ist Wahrheit . _ « rf

Oskar v. Wendlin hatte nicht bemerkt , daß
nach Beendigung seiner Erzählung sich heimlich ^
hatte . Curt Leyden gerührt über dieses eigen® . *
gebildete Herzensband , war , aufs tiefste ergrE $ 1
dieser Schilderung auf dem kürzesten Wege zu ®e%#
Nähe wohnenden Eltern des Kindes geeilt , um zu " j/
sie in ihrem Entschlüsse umzustimmen und He^ "
edlen Freunde wieder zurückzubringen.

Glückstrahlend betrat er mit dem lieben ^ ^
der Hand , welches seine Ungeduld und Freude , j/,
wohlmeinenden Freund nun wieder sein nennen^ ?"^
kaum mehr zügeln konnte , das Gemach des

li Ä;
Mit einem Freudenschrei eilte es auf seinen
fiel ihm um den Hals und streichelte und -- ^ il
Doch er — empfand nichts mehr von diesem
Glück, denn seine Seele war bereits in jenes Lau ®^
wo ewiger Friede herrscht Er hatte sich, das
Lieblings in der Hand haltend , den Tod gegebe»-
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'1  Den girbl ter F ^ ruar . Das Schwurgericht verurteilte
\  Den ® Q1I!“ Origes aus Bottrop , der am 17. November!4Revolver Müller ohne jede Veranlassung mit dem
»« zu  sieben " ? Ergeschossen  hatte , wegen Totschlags
3  tust . & ' 5â ren  Zuchthaus und zehn Jahren Ehrver-

] --
# Aus Stadt und Land.
! , Einen geheimnisvollen Gefangenen birgt das
sI Natn)a^ " ^ ?Efängnis zu Kassel, einen angeblichen
- und ?5 '" '̂ digen, der in Kassel seine Praxis ausübte

Perbnkt ^ rc9ett Zuspruchs erfreute . Die Papiere des
fDühroIx Iauten  auf den Namen Ludwig Wilhelm.
Nawnü? ^er Inhaber der Papiere nur Ludwig mit

\\  J8i [r1P?’ Uc” heißen will . Ein Mann namens Ludwig
: Selbd» dor einigen Jahren im Starnberger See
«- -Sellin ^ beruht . Man vermutet , daß der damalige

w Wundê °^t ûur eine Komödie war und daß der
täU?tfite arät  derselbe ist, der den Selbstmord vor-
eiitriek,»' sich den Strafen , die ihm drohten , zu
seit Gin Mann namens Ludwig Wilhelm wird

Zähren von verschiedenen Gerichten gesucht.
Ham verwegener Bahnrauv wird aus Birming-
Brigam amerikanischen Staate Alabama berichtet . Drei

, Alabo»,^ .hielten am Donnerstag abend den Nord-
der Kp̂ ^ tnited ungefähr 20 Kilometer nördlich von
führ -;>nn A„ auf und plünderten die Postsäcke. Unge-
Fühx„ 00 0v0 Mark fielen in ihre Hände . Als der
ist hi»» ?er Bande den Wagen betrat , fragte er : „Wer
sorderte Öet.Postmeister ?“  Und als dieser sich meldete,
Zen SR«. ' 1, rhu auf , die Postsäcke zu öffnen . Die übri-
Postmei/ ^ n mußten den Wagen verlassen . Als der
Dolch zögerte, setzte ihm einer der Banditen einen

: betten v ' ^ie Brust , worauf er gehorchte. Sie plün-
Psiffen 0ti ; ^ äcke, wobei sie die neuesten Gassenhauer
grosse «,? ur ein Sack, der 10 000 Dollars und eine

\ ^atjibem tt  Briefmarken enthielt , entging ihnen,
^rinschi»» die Beute an sich genommen hatten,

- die den Beamten glückliche Reise , kuppelten
auf die bom Zuge los und fuhren in der Richtung
und davon . Kurz vor dieser stiegen sie aus,

! Mobil ?1 Kaubt , daß sie die Flucht in einem Auto-
ihrer bVetzten . Es ist wenig Aussicht vorhanden,

^yadhaft zu werden.
- i>ataillon' ^ ' ^ ergiftungscrschcinungers sind beim Train-

Die n»s„»? ir 13 in Ludwigsburg 31 Mann erkrankt.
**  ü „wi bec  Vergiftung ist noch nicht aufgeklärt.

Schwg»^ rft,ger Schnecfall wird aus dem ganzen
kurze» ^ »?.Ge gemeldet . Das Thermometer sank in
In hie»; i'on 11 Grad Wärme auf 2 Grad Kälte,
hoch rgen Stunden lag der Schnee 10 Zentimeter

** (f *.
^Erschwnüd geste.lt hat der seit drei Wochen
irhuslg.-ŝ û? Rendant der Brosewitzer Spar - und Dar-
50vgg ölönig. Dem Vernehmen nach bestreitet er,
24 gg» mat . unterschlagen zu haben , und gibt nur
et 8tiffen *u- ®c tvill ituc deshalb die Flucht

i

bigten L Ja6en' Meil er fürchtete , von den Geschä
wurde w ersten Zorn verprügelt zu werden . König

** n "Uiersuchungshaft genommen,
am Q ' ,,uiter und Kind vom Auto überfahren wurden
Kinde d iag aus der Döberitzer Heerstraße . Einem
der Bali d dort mit der Mutter spazieren ging , war
wollte den Fahrdamm gerollt , und die Klein«
wurde dn" Zurückholen. In der Mitte des Dammes
die Muli » ^ ud von einem Auto überfahren uno auch
reißen die die Kleine im letzten Augenblick zurück-

Z ^ °Ute , schwer verletzt.
der .'" hnstürmc werden aus allen Tälern am Fuß«
^hcher^ gemeldet. An manchen Orten wurden die
Schnee r̂ "Sehoben, Kraftleitungen zerstört usw. Der
artig»» Wmrlzt bei 20 Grad Celsius rapid . Ein eigen-
^h'euhas,„̂ Slücksfall passierte bei Kandersteg . Als ein
dvrtgi chzug gegen 4 Uhr nachmittags aus dem Nord-
«tur,» oês . großen Lötschbergtunnels fuhr , warf der
um. Q?» Wagen in der Mitte des fahrenden Zuges
gieren »7.. ' !Elen auf das Nebengleis . Von den Passa-

— » ^ 'do einer getötet und zwei verletzt.
^ufdcn  Weg des Lasters getrieben haben ein

Aaent für Vergnügungslokale namens Bachmann und
stin Neffe Max Leie mehrere in Deutschland engagiert«
Mädchem Bachmann hatte die als Ballettruppe «»-
geworbenen sechs Mädchen im Alter von " - 15  Jahren
obgleich er dazu kein Recht hatte , nach Petersburg
gebracht, konnte dort aber für sie kern Engagement
finden Er zwang dann die hungernden Mädchen aus
den Weg des Lasters , schickte sie in Chanchres sePareeL
und andere Lasterhöhlen Schließlich klagten
Mädchen beim deutschen Konsul ihr Leid , und dieser
schickte sie nach Deutschland zurück. Gegen den Agen¬
ten wurde eine gerichtliche Untersuchung erngclert .

** Zwei junge Mädchen erschossen aufgefunVen wur¬
den im Marskühler Walde , zwei Verkausermnen aus
Eisenach. Sie hatten zwei Schußwunden am Kop unk
in der Brust . Die Mädchen waren , wie es h^ ßt . in Be
aleitnng eines Schlosserlehrlings in den Wald gefahren
Ob Mord , Selbstmord oder Unfall vorliegt , ist noch nich

** Ein großer Brand von RaPhta -Reservoiren iß
b- , B - ii. Ä » . fÄKSÄarofien Firma in Tschornh Gorod stehen scnnttraj rr
Flammen . Der Schaden wird auf mehrere Hunderttaw
send Rubel geschätzt.

** Tic Ritnalmordaffärc in Pastow ŝt nunm .h,
aufgeklärt und hat sich als ein Phautanegebilde er^
wiesen. Die Untersuchung hat ^ chts Posltrves fui
die Annahme einer Ermordung de» forschen Knaber
Paschkow zu rituellen Zwecken ergeben.
sprachen wichtige Dokumente dafür , daß Gotscharuk
in bekannt ^ Dieb und Räuber , sich durch die Ermor¬

dung des Knaben an den Juden ^ Gtabl erarifferneulich einige Juden ihn bei einem Diebstahl ergufret
und verprügelt hatten Gotscharuk wird sich vor . er: )
außer des Mordes noch wegen zweier Raububersalle zi
verantworten haben . /

** Russische Geheimpoliziftc « ais Verbrecher ent¬
larvt wurden in Odessa. Sie haben im Lanfe mehrere,
Jahre bei Einwohnern Haussuchungen borge,iommei
und dann von ihnen unter Bedrohung mit Verhaf¬
tung Geld erpreßt . Weiter ist erwiesen , dag die Ge-
beimvolizisten in geschäftlicher Verbindung mit meh¬
reren Mädchenhändlern gestanden haben , dre somit ge-
wissermaßen unter behördlichem Schutz ihr schändliche,
Gewerbe ausüben konnten.

Scherz und EmE.
--- Ter Oberprimaner aus Frcicrsfüßc ». Aus dem

Oberelsaß wird der ,,Straßö . Post " folgende zwar urcht
neue , aber doch immer noch lustige Schnurre erzah .t:
Bei dem Gymnasialdirektor eines im Oberelsag gele¬
genen Städtchens erschien eines schönen Tages eine
dralle Bäuerin aus einem benachbarten Dorfe mit der
angelegentlichen Frage , ob der Oberprimaner sch einen
guten Platz bei ihm habe. Der Direktor , em leutseliger
alter Herr , erklärte der Frau , daß die Gymnasiasten
der obersten Klassen keine Platznummern mehr erhalten,
was sie ja selbst schon ans den Zeugnissen hatte sehen
müssen. Diese Erklärung schien der Bäuerin aber nur
wenig einzuleuchten ; denn sie schüttelte nachdenklich den
Kops und erwiderte , daß sie noch nie ein Zeugni»
gesehen habe. „Was , Sie haben noch nie ein Zeugin»
Ihres Sohnes gesehen ?" entgegnete der , über eine
solche Gleichgültigkeit und vermeintliche Geringschätzung
der Schultätigkeit entsetzte Direktor . „Das ist ;a un¬
erhört !" Kleinlaut meinte die nun etwas verängstigte
Frau : „Ja , ich bin net sini Mlleter , ich bin nur
Um züekenftig Schwiegere . Er möcht garn mini Tochter
hirote , und do hawi zerscht froge wolle ob er a
qüets Platzle bei En het und o a Famelie erhalte
cha." Daß der alte Schulmonarch sich auf die ,Zghhc
beißen muhte , um über diese ländliche Einfalt nicht m
lautes Lachen auszubrechen , braucht nicht besonders
betont zu werden , ebenso wenig , daß die Standpauke,
die dem heiratslustigen Oberprimaner vom gestrengen
Herrn Direktor gehalten wurde , ihm die Heiratsge¬
danken kür lange Zeit austrieb.

- - Wo sind die besten Tclephonisttnnen ? Auf diese
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den Weg und nur als einzige Störung der eintretenden
Stille klingt von wunderbarer Männerstinlnie ein leiden¬
schaftliches Liebeslied zur Guitarre.

Auch das verstummt — und der verschwindende Mond
überläßt schadenfroh grinsend dem trüben Aschermittwoch
den Sieg . —

Bald brennt die Sonne wieder so heiß wie am Tage
zuvor, die von den Festtagen übermüdeten Menschen schlep¬
pen sich abgespannt durch die glühenden Straßen der Stadt.

Wer nicht fortgehen muß, bleibt zu Hause und jucht
nach dem kühlsten Plätzchen, das er finden kann.

Der kommende Sonntag bringt die Nachricht, daß man
Prinz Karneval begraben will. Mit neuerwachender Energie,
gestärkt von der Ruhe einiger Tage, macht man sich auf den
Weg um dem Schauspiel beizuwohnen. Der Sonntag-
Abend sieht einen geisterhaften Zug durch die nur wenig
erleuchteten Straßen ziehen. Schwere schwarze Wolken ver¬
bergen das südliche Kreuz und sein Gefolge, eine er¬
drückende Atmosphäre hängt über der lautlosen Prozession,
die von einer ebenso stillen aber stets wachsenden Menge
begleitet wird.

Aui den riesigen Ballonen der ersten Hotels und CafL's
sitzen Damen und Herren der Gesellschaft. Schlürfen Eis
und werfen ab und zu einen besorgten Blick zum drohenden
Himmel hinauf.

Kommt kein erlösender Tropfen ? —
Die Menge unter ihnen wächst, jetzt stockt der Zug,

der bis in's kleinste die Copie einer Beerdigung ist und un¬
sanft wird Prinz Karneval und seinen Leidtragenden ein
„Halt " geboten.

In das dumpfe Gemurmel von tausenden von Menschen
mischt sich das ferne Grollen des Donners und das unab¬
lässige Läuten einer elektrischen Bahn . Die hatte man ganz
vergessen, nun will der Führer mit Gewalt seinen Wagen
durch die Menge drücken.

Von den Balkon's und den Fenstern erkennt man, daß
es ein Ding der Unmöglichkeit ist. Die Stellung der Menge
wird drohender, wilder, sie wankt und weicht nicht. Anstatt
der vorherigen Stille , ertönen böse Rufe und Drohungen.
Die Fahrgäste beginnen furchtsam zu werden und steigen
aus , auch der Führer will endlich nachgeben, da kommt ein
Vorgesetzter und befiehlt: „Du mußt !" — Und von neuem
ertönt das aufreizende Läuten der empörten Menge ent¬
gegen. —

Frage antwortet ein amerikantscher Ingenieur namens
Sherwood , daß dies Newhork sei. In Newhork erteile
erne Telephonistin auf einen Anruf durchschnittlich
innerhalb 3y2 Sekunden Antwort ; die Herstellung einer
Verbindung nimmt im Durchschnitt 28 Sekunden in An¬
spruch, und nur in einem Falle von 100 läßt die
smarte Newhorkerin sich auf einer „falschen Verbin¬
dung " ertappen . Der „Matin " hat nun eine Berech¬
nung angestellt , um die Leistungen der Pariser Tele¬
phonistinnen mit denen ihrer Newhorker Kolleginnen
zu vergleichen . Das Ergebnis find folgende Durch¬
schnittszahlen : die Pariserin antwortet erst nach 13,5
Sekunden aus einen Anruf , sie braucht 39,5 Sekunden
zur Herstellung einer Verbindung , und sie begeht dabei
in 1,23 von 100 Fällen einen Fehler . Sie steht also
hinter der Newhorker Telephonistin an Leistungsfähig¬
keit zurück und kann dieser den ihr beigelegten Ehren¬
titel der „Königin der Telephonistinnen " nicht streitig
machen. Es iväre von Interesse , wenn auch über dre
Leistungen der deutschen Telephonistinnen dre ent¬
sprechenden Zahlen veröffentlicht würden ; wir ver¬
muten , daß sie sich mit ihren Genossinnen aus New¬
hork und Paris ganz Wohl messen können.

— Den geheimnisvollen Tod eines Deutschen in
Paris aufzuklären , ist die Pariser Polizei augenblicklich
eifrig bemüht . Am vergangenen Dienstag erschien in
einem Hotel am Boulevard de German ein elegant ge- >
kleideter Deutscher - in Begleitung einer Dame und
mietete ein Zimmer . In das Fremdenbuch zeichnete sich
der Fremde als Student Wilhelm Klein aus München
ein . Mitten in der Nacht verließ die Dame das Hotel
und erklärte dem Portier , daß ihr Begleiter nrcht
geweckt zu werden wünsche. Als am anderen Tage
der Fremde nichts von sich hören ließ , erbrach man dre
Tür und fand Klein leblos in seinem Bett . Die
sofort eingeleitete Untersuchung ergab , daß er infolge
übermäßigen Kokaingenusses gestorben war . Tie wei¬
teren polizeilichen Ermittelungen haben dann ergeben,
daß sich der Deutsche eines fremden Nanrens bedient
hat . In Wahrheit soll es sich um einen Deutschen
nanrens Johann Jakob Krub handeln , der mehrfacher
Hochstapeleien wegen in Paris vorbestraft ist. Augen¬
blicklich sucht die Polizei die geheimnisvolle Dame zu
ermitteln , die den Deutschen in das Hotel begleitete.

Brief aus der ReichshauptftaDr.
^Berlin,  21 . Februar.

Dem angeblichen Ausspruch Goethes kurz vor
seinem Tode : „Mehr Licht !" hat der Berliner Polizei¬
präsident von Jagow in den jüngsten Tagen den Ruf:
„Weniger Licht !" entgegengesetzt, indem er sich in einem
Erlast gegen die übernräßige Lichtreklame m den
Strasten der Reichshauptstadt wendet . Es sollen fortan
besonders blendende und erschreckende Ankündigungs-

Dmn£f (f ^ S(huhcKmpuM&inos
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Der Ein fender von 12 verfchiedenen ABC-Anzeigen erhält einen ganzen
Saft von 25 ABC-Künfllermarken von der Erdal -Fabrik in Mainz*

null i* i■wnw\mm\  mi  mm« .. . .. .
Plötzlich ein Schuß — und lautlos sinkt der Führer

von seinem Posten. — Hunderte von Händen stemmen sich
gegen den herrenlos gewordenen Wagen, der schwankt eine
Weile wie trunken hin und her, dann schlägt er mit er-
schütternder Wucht auf das Straßenpflaster. — Das Volk
weicht etwas zurück und dunkle Gestalten hantieren an dem
Koloß, aus denr plötzlich hohe Feuersäulen steigen. Man
hat ihn mit Petroleum getränkten Lappen und Hölzern
angezündet.

Die zarten Damen oben, in kostbaren Spitzentoiletten,
klatschen Beifall vom Balkon herunter und die Herren werfen
die eisernen Stühle auf den brennenden Wagen.

Jemand hat die Feuerwehr gerufen, aber ehe sie nur
ihre Tätigkeit entfalten konnte, sind ihr schon sämtliche
Schläuche durchschnitten. Der ausgestopfte Prinz Karneval
fliegt wie ein Gummiball auf den glühenden Wagen und
stirbt den Feuertod. — Als die Wut der Menschen am
höchsten gestiegen, sieht man von Weitem die immer größer
werdenden Lichter eines zweiten Wagens.

Ahnungslos kommt er daher gefahren. Man läuft ihm
entgegen, gebietet Halt, reißt den erstaunten Führer herunter,
die Fahrgäste von ihren Plätzen und wie ein vom Blitz ge¬
fällter Baum, liegt auch der zweite Wagen in brennenden
Gluten.

Als die Menge ihn widerstandslos verbrennen sieht,
scheint ihre Rache befriedigt. Einige Verhaftungen werden
noch im letzten Monient vorgenommen, aber die wahren
Täter hat nian wohl nie ermittelt . . .

Nur langsam werden die Straßen leer. Die übrigen
elektrischen Wagen, die aus den Vororten kommen, fahren
unbehelligt, aber erstaunt an den brennenden „Kollegen"
vorbei, die rettungslos verloren sind.

Endlich erbarmt sich der Himmel, schwere, dicke Tropfen
fallen auf die letzten schwelenden Holzmassen und allmählich
verlöscht die Glut.

Doch nicht lange dauert der Regen, Mond und Sterne
kommen noch einmal und leihen ihr mildes Licht den vielen
fleißigen Händen, die die Spuren der Zerstörung verwischen
wollen.

Der neue Morgen bricht an und nichts erinnert mehr
an die Vandalenabeit der verflossenen Nacht, nur die
Zeitungen berichten aufgeregt über den traurigen Abschluß
dieser Karnevalstage einer brasilischen Stadt.



Mittel , namentlich solche mit stark auffälliger Bewe¬
gung , nur bedingungsweise genehmigt und Lichteffekte
aus nächster Nähe überhaupt nicht mehr geduldet wer¬
den. Mindestens 3 Meter über dem Bürgersteig , lautet
die Parole.

Tie Reklamehelden sind ob dieses neuesten Ein¬
griffs in die Freiheit des Erwerbs sehr mißvergnügt.
Indes das Wohl der Allgemeinheit geht denn doch
über die Interessen des einzelnen , und wenn man
der Sache aus den Grund geht , dann kann man sich
mit dieser Polizeiverordnung nur einverstanden er¬
klären.

Es ist ja ein wundervolles Schauspiel , das man
da allabendlich an den Hauptverkehrszentren von
Berlin genießen kann . Ta glänzt und blitzt und blinkt
und gleißt und funkelt es überall in der Friedrich¬
straße , am Potsdamer Platz , in der Leipzigerstraße,
am Nollendorfplatz , in der Motzstraße usw. usw. Ta
drehen sich feurige Räder , da schießen Plötzlich fun¬
kelnde Sonnen und Sterne auf , da winden sich in
Flammen zuckende Schlangen , da erscheint eine ge¬
waltige Sektflasche und gießt funkelnden , sprühenden
Wein in ein Glas , und plötzlich ist alles wieder ver¬
schwunden. Und in tausend Farbennllancen erglänzt
das alles und wechselt und ändert sich von Sekunde
zu Sekunde . Eine Firma will die andere durch neue
und eigenartig e Lichteffekte übertrumpfen und den
Wanderer blenden und für sich einnehmen . Schön,
wunderschön ! ruft jeder aus , der das zum ersten Male
sieht , aber auf die Dauer ist doch der harmlose
Straßenbummler der Leidtragende dabei.

Tas Augenlicht ist eines der kostbarsten Güter,
die der Mensch besitzt, und die medizinische Wissen¬
schaft hat nachgewiesen, daß nichts so schädlich auf die
Sehorgane wirkt wie allzu plötzlicher Wechsel von Licht
und Dunkelheit . Unser Sehorgan verfügt über ein ganz
außerordentlich rasch und genau arbeitendes An-
paisungs - und Schutzsystem gegenüber den verschiedenen
Helligkeitsgraden , aber den plötzlichen Einwirkungen
der mit ganz ungeheuren Lichtmassen arbeitenden mo¬
dernen Lichtreklame ist es nicht gewachsen.

„Tritt nach vorausgehender Dunkelheit , wie bei den
Mitten der Lichtreklame , ein plötzlicher Anstieg der Hel¬
ligkeit auf das Vieltausendfache ein , — sagt Professor Dr.
Franz Krusius — so trifft diese hohe Lichtmenge das noch
nicht darauf eingestellte ungeschützte Auge und kann um so
eher und schwerere Schädigungen setzen, je höher der sprung¬
weise Lichtunterschied ist und je größter die absolute Licht¬
menge, also je näher dem Auge der Lichtblitz erfolgt ."

Doch noch eine andere Gefahr bringt dieses Licht¬
schrecken mit sich, das in seinen Wirkungen auf den
einzelnen noch viel verhängnisvoller werden kann . Das
ist der Einfluß auf die Nerven . Die Lichtreklame
ist in Berlin nachgerade zu eineni „Bürgerschreck" ge¬
worden . Infolge des ständigen Blitzens vergißt der
harmlose Fußgänger und der verantwortliche Gefährt¬
lenker nur zu leicht, auf seine Umgebung acht zu
haben , und bei dem Riesenverkehr ist ein Unglück da,
bevor noch das Lichtbild von neuem gewechselt hat.

Da kann man den Ruf nach weniger Licht wohl ver¬
stehen. Und die Polizei ist doch ausschließlich dazu
da , das Leben , die Sicherheit und Gesundheit - der
Bürger gegen alle Angriffe zu schützen, die gegen sie
unternommen werden . Tie Polizei geht gegen den
übermäßigen Lärm vor , sie wacht darüber , daß die
Automobile in den Straßen nicht ein noch schnelleres
Tempo einschlagen und so noch mehr Menschenleben
gefährden ; ja , sie läßt es sich angelegen sein , zu
verhindern , daß schöne Stadtgegenden durch häßliche
Bauten oder andere Anlagen verschandelt werben . Tie
Polizei hat also auch die Pflicht , für einen besseren
Augenschutz und bessere Gliedersicherheit der Bürger
zu sorgen . Und von diesem Gesichtspunkte aus ist
die neueste Verordnung des Polizeigewaltigen von
Berlin zu begrüßen und dankbar anzuerkennen.

Eine Sehenswürdigkeit Berlins wird aber trotz¬
dem die Lichtreklame auch für die Folge bleiben ; die

Reklamehelden werden nur etwas mehr als bisher im
Auge behalten werden müssen, daß nicht die Welt für
sie und ihre Geschäfte da ist, sondern umgekehrt . Und
der Fremde , der nach Berlin kommt, wird auch gewiß
für die Folge sich des eigenartigen Schauspiels erfreuen
können , das ihm die Reklame-Illumination allabendlich
unentgeltlich bietet.

Mietverträge
vorrätig in der Expedition de» Rheingauer Dürgerfreund.

O Eine Notiz für die Hausfrau . Man soll das
Gute loben, woZman es findet — und in dieser Hinsicht
wird der stets prüfenden und auf verbilligten Einkauf der
täglichen Nahrungsmittel sehenden Hausfrau das Leben sehr
schwer gemacht — denn sie soll zu gleicher Zeit auch für
jeden der Faniilie — ob groß oder klein, gesund oder krank,
das Richtige finden. Ganz besonders gilt dieses vom Mor¬
gengetränk. Der eine liebt starken Kaffee — der zweite
Kakao, der dritte kann weder das eine noch das andere
vertragen — und schließlich der Vater — der nicht allzu¬
viel in den schlechten Zeiten verdient, findet alles insgesamt
zu teuer. Dann nmß die Hansfrau wieder prüfen und
Nachfrage halten, bis sie endlich dasjenige Morgengetränk,
das allen Familiengliedern an: zuträglichsten ist, gefunden
hat : Seeligs kandierten Kornkaffee. Er ist nicht nur ein
sehr gesundes Getränk, sondern kommt auch von allen Er¬
satzmitteln im Geschmack dem Kaffee am nächsten. Die
Wirkung bei dauerndem Genuß kann als gesundheitsfördernd
bezeichnet werden, da nervöse Reizungen vermieden werden
und auch die Magentätigkeit fast stets eine Besserung er¬
fährt . Im übrigen kann dieser Kornkaffee nicht nur als
voller Ersatz des Bohnenkaffees genossen werden, sondern
ebensogut auch als Zusatz zu diesem Verwendung finden —
in beiden Fällen kommt aber die auf Sparsamkeit bedachte
Hausfrau auf ihre Rechnung, denn die Ausgiebigkeit dieses
hervorragenden Kaffee-Ersatzmittels ist geradezu erstaunlich
— ein Pfundpaket, das nur 35 Pfg . kostet, ist nämlich für
70 bis 80 Tassen ausreichend, lieber die Zubereitung,
Bezugsquellen und ans allen Kreisen der Bevölkerung ein¬
gelaufenen Anerkennungsschreiben gibt die Firma Emil
Seelig A.-G. Heilbronn an Hand illustrierter Broschüren
gern und unverbindlich Auskunft.

Marktbericht.

Getreide und Raps.
Die Preise verstehen sich für 100 Ko. marktfähige Ware.

Weizen
Mainz,  20 . Februar 1914.

19.25—20.00
Roggen 16.00- 16.75
Gerste 16.50—17.50
Hafer 17.75
Mais . —
Raps .. —

Kartoffeln.
Frankfurt  a . M., 23. Februar 1914. p Doppelztr

in Waggonladung. 4 25- 4.75
im Detailberkaus . . . . ■ > 5 50

Heu und Stroh.
Frankfurt  a . M., 19. Februar 1914. p. Ztr.

Heu . . 3.00—3 20
Stroh

Frankfurter Schlachtviehmarkt. (23. Februar lSW
Je*

Preis für 1 Zentner L-b-nd̂

Gchsrrr:
Vollfleischige, ausgemästete, höchsten Schlachtwertes,

höchstens 7 Jahre alt . . . .
Junge , fleischige, nicht ausgemästete und ältere

ausgemästete.
Mäßig genährte junge, gut genährte ältere .

KnUenr
Vollfleischige, ausgewachsene höchsten Schlachtwertes
Vollfleischige, jüngere.

Färsen und Kühe:
Vollfleischige, ausgem. Färsen höchst. Schlachtwert
Vollfleischige, ausgemästete Kühe höchsten Schlacht-

wertes bis zu 7 Jahren .
Aeltere ausgemästete Kühe und wenig gut ent¬

wickelte jüngere Kühe.
Mäßig genährte Kühe und Färsen

Kiilbrrr
Doppellender, feinste Mast . . . .
Feinste Mastkälber.
Mittlere Mast- und beste Saugkälber .

Schafe:
Mastlämmer und Masthanimel
Geringe Masthammel und Schafe

Schweine:
Vollfleifchige bis zu 2 Zentner Lebendgewicht

Bollfleischige über 2 Zentner Lebendgewicht .

49- 54?

45- 4?jf42—4s1

c
42- 451*

46—50$'

43- 46 $'

38- 42^
32—3?K

56- 60

42

50—536*1

50—536*|

Verantwortlich : Adam Etienne , Oestrich'

IMsl - und
Hialtogspensioiial

Frau Dr. C. Grimm, Biebrich -Wiesbaden
Wiesbadener-Allee 30 (Villa Wilhelmj)

Anmeldungen jederzeit
Sprechstunde : v . 12 — 1 u . 4 — 5 Uh r

€1
*ti
.1

V-

ft-

v

Otts
ltnc

trc,
stvt
Re,
Gni
lim
schi
erst

schi
»ta
tut

Gebrauchen Sie
Herzig 's sehr bekanntes

MisepUamilleii-Kopfwasssr
echt mit eigenem Namenszug per Flasche 3.— brfk-

Kein Luxuswasser.
Aber wegen dem Erfolg ist es sehr berühmt und behe

Gustav Herzig , Wiesbaden,
Webergasse 10.

, ! Langgasse, im Kaiser-Priedrich-Bacl. .. j

^Filialen . > Oalrbeimer Strasse 51, am Bismarck-R,n ^|

Ich
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ihr
bet
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pp-
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bet
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bet

Wh

Mainzer Musik - Akaäemie

Opern-  uncl Orcbester -§ 6 ) ule
Main ) , Kircbplatj7, part,

Husbtldung in allen fächern der Tonkunst
durch nur bewährt« Lehrkräfte. Opernschule — Scbüler-
orebester— Organistenschule — Isonorar :75 —400 M

Eintritt jederzeit. — Prospekt frei.

Direktion Hlfr . Stauffor u . 6 . (Sscbwege. I
H. piat ?!

Wiesbaden \

Dotjbeimerstrasse 20  /
Celepbon 2931. s

Orlen, ijerde, Wand- «. Boden*
Platten, Haebelöfenn. Kamine

mit vauetvrand-kinratr.
hygienisch einwandfreie Zimmerbeijung.
einrichten vorhandener Kachelöfen nach

neuen Systemen.
-- — Hlle Reparaturen ! =====
Besuche und Vorschläge kostenlos!

Abbruch -Materialien.
Stets grosses Lager in Türen , Fenstern , Haustüren,

Glasabschlüssen , Bauholz usw.

SfirlSf - PilpnrÜllSr , H. Pilgenrötlier , U?iliifl3Slßll ;
Dotzheimerstrasse 75. Wein-Etiketten SÄt

Karl Klein
Uhrmacher :: MAINZ
LöweuHofstratze4, parterre.
Mim Strrtn-n.Dmiiiiiiifii
genau gehend, von 8 Mk . an,
sowie Regulateure , Wecker,

Uhrketten, Medaillons,
Ringe , Ohrringe re. in jeder

Preislage.
Reparatur - Werk st ätte.
Zu billigen Preisen unter

Garantie.

Photogr.Apparate
Kinematographen

Projektions-Apparate
sowie aUe Bedarfsartikel ta reichster

Auswahl.

Illustr . Preisliste kostenlos.

Äuffalloßd billig
1 Posten

Kostüm-Stoffe
herren-lLste. uo cm br«!t
herrliche engl, und gediegene

Muster
p.Mtr . 450 i) 25 OOO 075
jetzt' -Uä £ „«. «U« Oji
meine berühmte Qualität

Blau reinwoll.

140 cm breit
Stoff rum ;pj.4 075Kostüm jUjl .«
Ißn Meter hochfeine
1011 Aachener halbschwere

Herren-Ware, 150 cm
breit

Stoff rum | fi50
Hoitfim

gy KceHcr Wert sonst das
Doppelte.

2000  R ft
für Knabenhosen, Anzüge,

Kostümrücke rc.

Fran

LöweDstein Ww.,
Mainz,

Babnfiolsirass« 13, 1 Stock,
Hein Ende»!

Nisthöhlen
und Futlerapparate

nach Vorschrift v. Berlepsch ’s
für die nützlichen Singvögel

Illustrierte Preisliste gratisu.franko.

DassaiiMf Mim'fallt,
Niedernhausen I. T.

BesondersP
Ein Posten &

jede»

extra stark

m ■ A
je 4.

für 9—14 Jahre
!eisenstark

1J

IBIaureinw.
i

di*1■ck

llür 3 —9 Jahre
[durchaus gefüttert

u
Schul-Capss

alle taugen122 3.2i &&;•
fr»»Lowensteia

[Mainz . Bahnhof5*’’’

erleiht ein zartes, reu
agendfrisches ftusfbbb't (
chöner Coinf. Alles (p
i 10 rken p feci >'

(die beste LiliemnE
-tück 50 Pfg. Die Wirku"

Dada - tlreo^
tclehe rote u. rissige
ammetweich macht. *
in £ !toille : Wilhel -'̂ ^
t {Dinkel: Philipp
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